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Danzigs Bevölkerung beweist ihre Treue zum Reich

Großer Wahlsieg-er NGDAP
Hochverräter Dr. Rauschnmg ins -Ausland geflohen

Tanzig, 8. April.
Die Tanziger Vollrstagswahlen hatten

das vorläufige Gesamtergebnis:
NSDAP . 13g 20V (109 020)
SPD . 37 530 (37 882)
KPD. 6 880 (14 566)
Zentrum 36 659 (31336)
Liste Weiße
(Nation. Front) 9 766 (13 596)
Liste Pietsch 756 ( — )
Polen 8166 ( 6 743)

»
Der frühere Danziger Senatspräsident Dr.

Rauschning , der wegen schwerer Vertrauensbrüche
aus der NSDAP . ausgeschlossen wurde , hat nach
einer Meldung des „Danziger Vorposten " Danzig
verlassen und sich ins Ausland begeben . Die Er¬
mittlungen haben ergeben , daß Dr . Rauschning in

seiner Danziger Wohnung tatsächlich nicht mehr
auszusinden ist. Nach zuverlässigen Nachrichten soll
Dr . Rauschning sich bereits im Auslande besinden.
Dr . Rauschning hatte noch am Sonnabend srüh,
also unmittelbar vor dem Abschluß der Danziger
Wahlen , in der Presse der Sozialdemotratie und
des Zentrums einen ossenen Brics an den Danziger
Gauleiter Förster veröffentlicht , der nach Form und
Inhalt den Tatbestand des Landesverrates erfüllt
und sich in keiner Weise von den übelsten Erzeug¬
nissen der Separatisten und Emigranten unter¬
schied. Es ist bezeichnend, daß er noch vor Beendi¬
gung der Danziger Wahlen durch Flucht ins Aus-
land die Folgerung aus seinem Handeln gezo¬
gen hat.

H

Nach einer Woche jubelnder Hochstimmung , die
mit der Kundgebung vor Reichsminister Dr . Goeb¬
bels ihren Höhepunkt erhalten hatte , brach bei
klarem kühlen Wetter der Wahlsonntag für Dan¬

zig an . Punkt 9 Uhr morgens setzte in den 188
Wahllokalen in der Stadt Danzig sowie in Zop-
pot und in den drei Landkreisen Höhe , Niederung
und Werder die Wahl mit voller Stärke ein.
Bereits kurz nach 9 Uhr standen in den meisten
Wahllokalen die Danziger Wähler und die Aus-
lands -Danziger -Wähler in langen Schlangen an,
um ihrer Wahlpflicht zu genügen . Dieser An¬
drang hielt den ganzen Vormittag und auch
mittags über unvermindert an.

Da der Gegner erfahrungsgemäß später even¬
tuell mit Greuel - und Lügenmärchen arbeiten
wird , ist von vornherein festzustellen , daß das
Wahlgeheimnis überall mit geradezu peinlicher
Genauigkeit überwacht wird . In allen Wahl¬
lokalen sind Vertreter auch der übrigen Parteien
anwesend und können sich davon überzeugen , daß
jeder seinen Wahlzettel in vollkommener Abge¬
schlossenheit ankreuzt und das Wahlgeheimnis in
jeder Beziehung gewährt ist. (Fortsetzung S . 2.)

Die letzten Vorbereitungen für Gtresa
Frankreich fordert die„moralische Verurteilung" der

(Drabtborivkt äussrer Lerlivor SodriktloituuK)

Berlin , 7. April

Die Vorbereitungen der Konferenz von Stresa
stehen im letzten Stadium . Die Entscheidung wird
zuerst am Montag in London erwartet . In Paris
und Rom rechnet man damit , diese Entscheidung
noch für die letzten Kabinettsberatungen vor der
Abreise verwenden zu können . 2n Berlin hat
man am Sonntagabend über den augenblicklichen
Stand der .Dinge folgende Auffassung:

Weder das französische Kabinett noch Mussolini
werden am Dienstag in der Lage sein, bestimmte
Entscheidungen auf Grund eines festen Beschlusses
des Londoner Kabinetts zu treffen . Man rechnet
nicht mehr damit , daß die englische Regierung in
offizieller Form der Konferenz von Stresa Vor¬
schläge unterbreiten kann . Man nimmt viel¬
mehr an , daß das englische Kabinett aus ziem¬
lich erheblichen Schwierigkeiten , die bei den Ver¬
handlungen entstehen werden , den Ausweg wählen
wird , die Konferenz von Stresa nur mit einer
allgemeinen Aussprache zu beginnen.

Das englische Kabinett muß feststellen , daß der
Ostpakt erledigt ist. Die englische Regierung hat
weiter den sogenannten allgemeinen Beistands¬
pakt zu prüfen , der in England keine große Ge¬
genliebe findet . Man hat teils die Befürchtung,
daß das französisch-russisch-tschechische Militär-
bündnis nicht verhandelt werden kann und ein
System von Nichtangriffspakten zu wenig Sicher¬
heit bietet ; teils ist man nicht bereit , einzuge-
stehen, daß ein Teil der englischen Vorschläge auf
deutschen Vorschlägen beruht.

Die Konferenz von Stresa kann unmöglich
nach einem französischen Plan mit einer sogenann¬
ten „moralischen Entrüstung"  über die
deutsche Aufrüstung belastet werden . Sollte man
wirklich in Genf später eine Entschließung gegen
Deutschland annehmen , so würde das im voll¬
ständigen Gegensatz zu den Plänen stehen, die
eine Erweiterung der Bölkerbundssatzung vor¬
sehen.

Paris , 7. April.
In gut unterrichteten politischen Kreisen be¬

hauptet man , daß die französische Regierung die
Richtlinien der französischen Außenpolitik , wie sie
kürzlich Rom und London mitgeteilt worden seien,
noch nicht geändert habe . Der Ministerrat vom
Dienstag werde den Wortlaut der Denkschrift , in
der Frankreich den Antrag vor dem Völkerbunds¬
rat unterstützen werde und den Wortlaut des ihn
begleitenden Entschließungsentwurfs festlegen . Un¬
ter Bezugnahme auf Artikel 11 des Völkerbunds¬
paktes fordere die französische Denkschrift energisch
vom Völkerbundsrat die „moralische Verurtei-
lugn " der von Deutschland unter Mißachtung der
Verträge getroffenen einseitigen Maßnahmen . Der
Entschließungsentwurf schlage dem Völkerbunds¬
rat vor , diese „moralische Verurteilung " aus-
zusprechen und ziehe überdies , wie gerücht-
woise verlautet, ' noch positivere Maßnahmen
in Betracht . Doch könn«, so wird namentlich in
denselben französischen Kreisen betont , der Mi¬
nisterrat vom Dienstag auf Grund weiterer Jn-

deulschen Maßnahmen
formationen erhebliche Aenderungen
an der bisherigen Fassung der französischen Schrift¬
stücke vornehmen.

Eden erkrankt
London , 7. April.

Lordsiegelbewahrer Eden ist Sonntagnachmittag
unter Hinzuziehung eines Spezialisten ärztlich
untersucht worden . Ueber den Befund wurde eine
Verlautbarung veröffentlicht . Danach leidet Eden
an einer Ueberanstrengung des Herzens . Zum
Teil wird dies auf den letzten durch stürmisches
Wetter sehr anstrengend gewordenen Teil seiner
Lustreise zurückgeführt . Die Aerzte haben es als
notwendig bezeichnet , daß Eden sich für vier bis
sechs Wochen völlige Ruhe auferlegt.

Lordsiegelbewahrer Eden wird , wie amtlich
mitgeteilt wird , infolge seiner Erkrankung an der
Sondersitzung des Kabinetts am heutigen Montag
nicht teilnehmen können . Ebenso ist er außer¬
stande , den Staatssekretär des Aeußeren Simon
zu der aus Donnerstag festgesetzten Konferenz in
Stresa zu begleiten.

Nach Empfang der Mitteilung von Edens Er¬
krankung sprach der Staatssekretär des Aeußeren,
Sir John Simon , am Sonntagnachmittag bei
Eden vor . 2m Namen des Ministerpräsidenten
MacDonald wurde folgende Mitteilung an die
Presse gegeben : Der Ministerpräsident ist aus
persönlichen und politischen Gründen von tiefstem
Bedauern über die Erkrankung Edens erfüllt.

^in 6s6snlclrlott rum 70 . (Zsßurtrtog clss groben Î slcjlisrrn

Am 9. April d. I . vollendet General
Erich Ludendorsf,  der große Heer¬
führer und Stratege des Weltkrieges,
sein 7V. Lebensjahr.

Auf dem Gute Pruszenia bei Schwersenz
in der Provinz Posen wurde Erich Luden-
dorff am 9. April 1865 geboren. Nach Ab¬
schluß seiner Erziehung im Kadettenkorps
trat er 1882 in das PreußischeInf .-Reg. 57,
Wesel, ein. 1885 berief man ihn in den
Großen Generalstab, dem er bis zu seiner
Ernennung zum Kommandeur des Füsilier-
Regiments 39, Düsseldorf, angehörte. Im
April des Jahres 1914 erhielt Ludendorsf
ferne Beförderung zum Generalmajor und
wurde Brigadekommandeur in Straßburg,
bis zum Ausbruch,Hes, Krieges-- der-, ihn gls
Oberquartiermeisterder 2.̂ Armee, unter.von ^
Bülows Führung, sah. .

Bei dem Handstreich auf Lüttich — die
Wegnahme dieses belgischenFestungsgürtels
war entscheidendfür.den- Ablauf des deut¬
schen Operationsplanes von 1914 —, der
durch sechs rasch zusammengezogene Frie¬
densbrigaden, unter General Emmich,. vor
sich gehen sollte, gelang .es Ludendorsf, der
sich ohne Auftrag an die Front bei Lüttich
begeben hatte, da das Armee-Oberkomman¬
do II, dem er zugeteilt war, in Hannover
zusammentrat, durch persönlichen Einsatz,
den entscheidendenErfolg schon im ersten
Ansturm herbeizuführen.

Ludendorsfbefand sich während des Vor¬
marsches mit General Emmich am Ende der
mittelsten Marschkolonne. Als diese stockte,
arbeitete sich Ludendorsf, der an sich der
Truppe nichts zu befehlen hatte, bis an die
Spitze vor. Der Brigadekommändeur war
gefallen. Die Truppe selbst in der 'Dunkel¬
heit in heftigsten Straßenkampf verwickelt./
Da übernahm General Ludendorsfaus eige¬
ner Initiative kurzerhand das Kommando,
über die Truppe und er vermochte es, sie
vorwärtszureißen und in das Innere der
Festung hineinzuführen. Später stellte es
sich heraus, daß die von Ludendorsf mitge¬

rissene Brigade die einzige war, die das Ziel
des Ringens erreichte.

Die Tat von Lüttichbedeutete gleichzeitig
die entscheidendeWendung in der Laufbahn
Erich Ludendorffs. General von Prittwitz,
oer der Lage im Osten nicht gewachsenwar,
wurde, ebenso wie fein Generalstabschef, ab¬
gesetzt-und Hindenburg mit der Führung im
Osten betraut. Sein Chef des Stabes wurde
Ludendorsf.

Am 22. August 1914, vormittags, erhielt
Ludendorsf, der mit der 2. Armee im Äor-

' marsch durch Belgien war, einen Brief Mo.lt-
kes, in dem sich die folgende Stelle befindet:

„ . . . Sie werden vor eine neue schwere
Aufgabe gestellt, vielleicht noch schwerer
als die- Erstürmung Lüttich«. Ich weiß

' -keinen anderen Mann, zu dem ich/sd/uck-
b e d-i n g t e s V e r t r a u e n hätte raU .'zu
Ihnen. Vielleichtretten Sie im Osten noch
die Läge."
Und nun begann der Siegeslauf der deut¬

schen Armeen gegen Rußland. Tannenberg,
die Schlacht an den MasurischenSeen —
Ostpreußenwurde frei. Die russische.Dampf¬
walze schmolz im Feuer deutschenSieges¬
willens, den die geniale Führung Hinden-
burg-Ludendorff, im Bunde mit dem unver¬
gleichlichen Elan der dämpfenden Truppe»
einer Welt bewies, die schon wähnte, in kur-
em Deutschlandin die Knie gezwungen zu
aben. Aus ewig verbunden mit all diesen

leuchtenden Taten der deutschen Kriegs¬
geschichte ist und bleibt der Name Luden-
dorff!

Leider gelang es dem Nachfolger Moltkes
in der Stellung des Chefs des Generalstabes
des Feldheeres, General Freiherr» von Fal-
kenhayn, Hindenburg-Ludendorff e.ine Weile
ziemlich kaltzustellen, bis dann schließlich
Ende August 1916 die Not die widerstreben¬
den Geister zwang, Hindenburg-Ludendorff
mit dem Oberbefehl über die ge¬
samten deutschen Streit Kräfte
zu beauftragen. Ludendorsf wurde hierbei
ausdrücklichmit der vollen Mitverantwor-

Der möblierte Herr Schopenhauer
Line wahre Geschichte, erzählt von Erich Wuschalla

Es dürfte ein in der Geschichte der Philosophie
seltener Fall sein, daß ein Philosoph wegen tät¬
licher Beleidigung einer Frau vor Gericht gestellt
und verurteilt wird . Dieses Mißgeschick wider¬
fuhr dem dreiunddreißigjährigen Arthur Scho¬
penhauer , dem damals eben erst neubestallten
Dozenten an der Berliner Universität . Die
widrigen Begleitumstände dieses peinlichen Pro¬
zesses waren nicht geeignet , Schopenhauers Ein¬
stellung der Weiblichkeit gegenüber eine freund¬
liche Note zu geben.

Der Philosoph bewohnte zu jener Zeit möb¬
lierte Räume auf der Niederlagsstraße , ein
Schlaf - und ein Studierzimmer . Er hatte mit
der Wirtin , der Witwe Becker, fest ausgemacht,
niemand dürfe sich in dem Vorraum seiner Woh¬
nung aufhalten , eine Vorsichtsmaßregel , deren
Sinn sich nur zu bald erweisen sollte . Eines Ta¬
ges kam Schopenhauer nach kurzer Abwesenheit in
die Wohnung zurück und fand zu seiner großen
Ueberraschung das Hausmädchen mit zwei an¬
deren weiblichen Personen im Vorraum sitzend,
und zwar in einer angeregten Unterhaltung be¬
griffen . Schopenhauer wollte nun die drei Frauen
durch die Wirtin Herausweisen lasten ; da Frau
Becker aber nicht zu Hause war , forderte er selber
die aufgescheuchten Mädchen zum Verlassen des
Raumes auf und berief sich dabei auf seine Ab¬
machungen mit der Wirtin . Zwei der Frauen
verschwanden auch schleunigst , nur die siebenund¬
vierzig Jahre alte Näherin Luise Marquet ließ
sich nicht bewegen , das Feld zu räumen ; sie gab
ihrer Meinung Ausdruck , als honette Person
brauche sie einer so barschen Aufforderung nicht
nachzukommen.

Schopenhauer bedeutete ihr , daß er sie nicht zu
sehen wünschte, sobald er wieder aus dem Zim-

1

mer herauskäme , und ging in seine Wohnung.
So wie er war , mit Hut und Stock, kam er dann
bald wieder heraus , und da Luise Marquet noch
immer im Vorraum saß, drohte er ihr an , er
werde sie mit Gewalt hinaussetzen , wenn sie nun
nicht endlich von selber ginge . Vielleicht traute
das alte Fräulein einem preußischen Universitäts¬
professor einen solchen Akt der Gewaltanwendung
nicht zu, jedenfalls blieb sie sitzen und sah der
weiteren Entwicklung der Dinge womöglich mit
einer gewissen Sensationslust entgegen . Sie
brauchte nicht lange zu warten . Nach seiner eige¬
nen Darlegung faßte Schopenhauer , „wie es
zweckmäßig war " , die widerspenstige Frauensper¬
son um den Leib , schleppte sie trotz heftigen
Sträubens aus dem Vorraum und warf ihre
zurückgelassenen Sachen nach. Aber wie eine Me¬
gäre stürmte die Frau noch einmal zurück, so daß
sich Schopenhauer genötigt sah, den gewaltsamen
Herauswurf zu wiederholen . Diesmal aber kam
sie zu Fall und schrie mörderisch . Schopenhauer
freilich meinte , sie habe sich absichtlich zu Boden
gleiten lasten , um nach Weiberart recht viel kla¬
gen zu können , nachdem das gesamte Haus alar¬
miert war.

Am Tage darauf , dem 13. August 1821, reichte
Fräulein Marquet gegen Schopenhauer die Be¬
leidigungsklage ein , wobei sie angab , der Beklagte
habe ihr die Haube abgerissen , sie mit beiden
Händen am Hals -gewürgt , sie mit Füßen getreten
und mit der Faust geschlagen , bis sie ohnmächtig
geworden sei. Auch habe er sie als „Luder " be¬
schimpft. Die Klägerin fügte ein ärztliches Zeug¬
nis bei , durch das eine abgerissene Warze und
einige blaue Flecken sowie beschleunigter Puls¬
schlag bescheinigt wurden . Schopenhauer bestritt

diese Darstellung , auch den Zusammenhang zwi¬
schen den blauen Flecken und seinem Vorgehen.
Nur das Wort „Luder " gab er zu und verlangte,
deswegen bestraft zu werden . Selbst wenn das
Gericht annehmen wollte , meinte er , daß die
blauen Flecken durch ihn verursacht seien, könne
er nur sagen , die Klägerin habe sich alles selber
zuzuschreiben , denn „solchen kleinen Verletzungen
setzt man sich natürlich aus , wenn man da , wo
man nichts zu suchen hat , sich unnütz macht und
fremder Herren Thüren umlagert hält mit solcher
Hartnäckigkeit , daß man mit Gewalt weggeschoben
werden muß und dann noch dieser rechtmäßigen
Gewalt eine unrechtmäßige entgegensetzt ". Wegen
des behaupteten beschleunigten Pulses und des
allgemeinen Unwohlseins lächelte der Philosoph
nur , denn er meinte ja die Weiber genügend zu
kennen . „Der beschleunigte Puls mag eine Folge
des Aergers bei gekränkter weiblicher Eitelkeit
gewesen sein", schrieb er in seiner Rechtfer¬
tigungsschrift , und das llebelbefinden solle man
bloß nicht tragisch nehmen , „da bekanntlich das
weibliche Geschlecht gar häufig in kränklichem
Zustande ist und ganz besonders , wenn es will " .

Das Urteil erging erst nach sechs Monaten.
Durch den Spruch des Hausvogteigerichts wurde
Fräulein Marquet mit ihrer Klage abgewiesen,
weil Schopenhauer berechtigt war , eine wider¬
rechtlich in den Vorraum eingedrungene Frau
herauszusetzen , nachdem sie nicht freiwillig gehen
wollte . Sogar die abgerissene Warze und die
blauen Flecken wurden dabei als unausbleibliche
Begleiterscheinungen berechtigter Gewaltanwen¬
dung hingestellt . Frau Marquet legte jedoch Be¬
rufung ein , und das Revisionsgericht verurteilte
dann Schopenhauer wegen „geringer , ohne merk¬
liche Beschädigung abgelaufener Realinjurien " zu
zwanzig Talern Geldstrafe.

Durch diesen Erfolg ermutigt , reichte Frau
Marquet beim Kammergericht eine Klage auf
Schadengutmachung ein , durch die außer Arzt-

kosten auch eine regelmäßige Monatsrente von
fünf Talern , verlangt wurde . Schopenhauer war
inzwischen auf eine Auslandsreise gegangen und
kehrte erst nach vier Jahren nach Berlin zurück.
Einige Monate vorher hatte,das Kammergericht
bereits zugunsten der Klägerin entschieden : Scho¬
penhauer sollte ihr einundvierzig Taler Auslagen
ersetzen und ihr eine Vierteljahrsrente von fünf¬
zehn Talern so lange zahlen , bis das inzwischen
festgestellte Gebrechen — Zittern des Armes —
wieder verschwunden sei. Schopenhauer befürch¬
tete nicht ohne Grund , daß er von dieser Renten¬
zahlung zu Lebzeiten der Klägerin nicht mehr
loskommen würde , da , wie er sagte , „sie wohl so
klug sein wird , das Zittern des Arms nicht
einzustellen " .

Er sollte recht behalten . Zwar hob das Be¬
rufungsgericht die Verpflichtung zur -Rentenzah-

Phtlander:

Die Äkt<
Der Herr Oberinspektor ist pensioniert worden,

vier Wochen später auch der Herr Ländrat . Sie
treffen sich beim Spazierengehen vormittags in
den Anlagen zu einer für den Beamten ganz un¬
vorstellbaren Zeit : Viertel nach Zehn.

Wie geht 's denn dem Herrn Landrat ? fragt der
Inspektor.

Ach, es ist entsetzlich, antwortet der , dieses Her¬
umsitzen daheim ! Meine Frau schimpft, überall
bin ich ihr im Wege und länger als eine Stunde
kann man doch auch nicht Zeitung lesen , in der
Wohnung . . . Ich weiß nicht , was ich anfangen
soll, lieber Klose , — was machen Sie denn?

Ja , sagt der Inspektor , ja Herr Landrat , so ist
mir 's auch gegangen am Anfang , aber jetzt hab'
ich mich eigentlich schon gewöhnt.

Was machen Sie denn ? fragt der Landrat.

lung auf , aber das von der Klägerin angerufene
Obertribunal stellte den ursprünglichen Spruch
wieder her , und so erhob Fräulein Marquet am
Beginn jedes Quartals mit zitterndem Arm dia¬
bolisch lächelnd bei dem Philosophen ihre
Rente . . .

Es ist fraglich , ob der möblierte Herr Schopen¬
hauer sein Vorzimmer gewaltsam von einem
widerspenstigen Weibsbild gesäubert haben
würde , hätte er gewußt , wie teuer ihm diese
Handlung zu stehen kommen sollte . Fräulein
Marquet lebte nämlich mit ihrem zitternden Arm
noch zwanzig Jahre lang , und zwei volle Jahr¬
zehnte hindurch strich sie pünktlich den Tribut
des Philosophen ein . Vielleicht ist sie mit schuld
daran , daß Schopenhauer seine geringschätzige
Meinung über die Frauen bis an sein Lebens¬
ende beibehalten hat.

r warten
Oh , sagt Klose , ich bin neulich nochmal am Amt

vorbeigekommen , als die Akten ausgeschieden
wurden für den Altpapierhändler , da hab ich
gesagt , eigentlich könntet ihr mir davon auch
welche geben , und oer Aktuar hat mir darauf
einen großen Stoß zugeteilt , mein Junge hat 's
auf dem Leiterwagen heimgefahren.

Na und ? will der Herr Landrat wissen.
Na und , sagt Klose , wie um sich zu rechtfertigen

über den lagernden Aktenbesitz. Ja , ich habe sie
natürlich gleich sortiert , eine Registraturordnung
angelegt , frische Pallien angebracht bei den alten
und ein Verzeichnis für die Wiedervorlagen ge¬
fertigt.

Ach, sagt der Herr Landrat , und sein Gesicht
hellt sich auf , er lächelt schon fast gerührt wie ein
Kind : Ach, Klose , könnten Sie mir die Vorlagen
nicht regelmäßig abends zur Unterschrist bringen ?.
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King für alle zu fassenden Entschließungen
und Maßnahmen betraut.

Und nun folgt noch einmal eine Zeit des
Sieges . Der Siege an allen Fronten . Aber
schließlichvermochte eine Schlappe und un¬
taugliche politische Staatsführung nicht zu
verhindern , daß fast die gesamte Welt gegen
Deutschland unter Waffen trat . Da setzte
die Phase des Weltkrieges ein, wo Deutsch¬
land sich allein darauf beschränken mußte,
noch einen verhältnismäßig günstigen Aus¬
gang des Krieges herbeizuführen . Auch da
machte Ludendorff gebieterisch den Einfluß
seines Willens geltend. Aber ein schwacher
Kaiser, eine verlogene Hofkamarilla und oie
Einflüsse jener internationalen Treiber und
der Träger fremden Blutes , die systematisch
das Gebäude des deutschen Widerstandes seit
Jahren unterwühlten , vermochten teils Lu-
dendorfsschenWillen nicht zu fassen, andern-
teils arbeiteten sie ihm bewußt entgegen.

So ließ der Kaiser Ihn , den Soldaten Lu-
oendorff, in der Stunde gehen, als Deutsch¬
land seiner am meisten bedurft hätte.

Wenn die fluchwürdigen Vertreter des un¬
seligen deutschen Zwischenreichesgerade den
Feldherrn und Soldaten Ludendorff mit
ihrem besonderen Haß verfolgten , dann sehen
wir auch daraus die Größe seiner Leistung,
den Wert seiner Taten.

Und so erkennt heute das geeinte deutsche
Volk den maßen Feldherrn des Weltkrieges.
Wie sein Tannenberg , der soldatische Geist,
aus dem es entstand, Weimar, ihr Weimar
überdauerte , so erhebt sich, über ihren zer¬
fetzenden Willen , klar und rein sein Bild.
Das Bild eines Mannes , der seine für uns
so glückhafte strategische Laufbahn mit einer
glänzenden soldatischen Tat einleitete , und
vor dessen darum so aufrechtem Frontsolda-
tentum die gesamte Nation bewundernd und
dankbar steht. k.L. Kings.

Der große Danziger Wahlsieg
(Fortsetzung von Seit « 1)

In Danzig selbst, dessen girlandewumkränzte
Häuser im Schmuck unzähliger Hakenkreuzfahnsn
prangen , herrschte vorn frühen Morgen an ein
frohes , festliches Treiben . Zahlreiche Umzüge na-
ttonalsiogialMscher Formationen sowie Sprech-
«YSreund Faitfarenchör « beleben das Strahenbild.
Zahlreich « Spaziergänger beleben die Straßen,
um sich an dem erhebenden nationalen Bild , das
dt « alt « Hansestadt heute bietet , zu erfreuen . Zu
irgendwelchen ZwtschenMen ist es nach den bis»
her vorliegenden Nachrichten nirgends gekommen.
Mittags um 18 Uhr fand auf dem Heumarkt ein«
öffentliche Begrühungskundgebung für die in Tan-
ztg «ingetroffenen , etwa 0000 sogenannten Aus-
lands -Danziger statt , die mit ihren roten Ab¬
zeichen in Form des Danziger Wappens überall im
StraßenLIld anzutreffen sind. Die stärkste Gruppe
dieser Auslands -Danziger hat Hamburg gestellt.
Nach Musikstücken des Musikzug «» der SS .-Stan-
dart « 88 begrüßt « der Danziger Senator für Pro¬
paganda und Dolksausklärung Batzer die Aus-
land s-Dmrziger mit herzlichen Worten namens
der Danziger Regierung und im Namen der ge¬
samten deutschen Bevölkerung Danzigs , d. h. also
im Namen der Nationalsozialisten Danzigs . Die
Wuslands -Danziger seien aus MichtgefWhl ihrer

alten Danziger Heimat gegenüber nach Danzig
gekommen.

Nach dem Deutschlandlied dankte Pg . Schmidt-
Hamburg namens der Auslands -Danziger in kur¬
zen herzlichen Worten , worauf die Begrüßungs¬
kundgebung mit dem Horst -Weffel -Lied geschlossen
wurde.

*
Bei der Bekanntgabe des Ergebnisses der Wah¬

len im Danziger Rundfunk hielt der Danziger
Gauleiter der NSDAP ., Albert Förster,  eine
kurze Ansprache , in der er u . a . sagte : Der Sieg
der nationalsozialistischen Bewegung ist überwäl¬
tigend . Von rund 288 008 abgegebenen Stimmen

/hat die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter¬
partei allein 140 008 Stimmen erhalten . Damit
ist vor aller Welt der Beweis geliefert , daß durch
das Bekenntnis der übergroßen Mehrheit der
Danziger Bevölkerung zum Nationalsozialismus
Danzig eine urd rutsche Stadt  ist . Die an¬
ständigen Deutschen in Danzig haben durch ihren
Einsatz für die nationalsozialistische Weltanschau¬
ung dem Führer Adolf Hitler ihren Dank abge¬
stattet . Der Kamps geht nicht für irgend einen ein¬
zelnen Menschen , er geht hier in Danzig allein
für die deutsche Sache , allein für den Mann , den
wir verehren und dem wir folgen , so lange wir
leben , für Adolf Hitler!

Gerüchtemacher am Werk
Berlin , 7. April.

In ausländischen Zeitungen verschiedener euro¬
päischer Länder find Meldungen des Inhaltes er¬
schienen, daß das Luftschiff „Graf Zeppelin"
808 -Rufe ausgesandt habe und inden Ozean
abgestürzt  sei . Geraden grotesk aber wirken
diese Gerücht «, wenn man dann weiter liest , daß
an Bord des nach Südamerika fahrenden Luft¬
schiffes sich ausgerechnet vier Tage vor seiner
Hochzeit der preußische Ministerpräsident General
d« Flieger Hermann Eöring  und seine zu¬
künftig « Gattin Frau Emmi Sonnemann be¬
funden hätten und daß Leide das Opfer des an-
geblichen Zeppelinunfalles geworden seien.

P « an so unfinnig find in London erschienene
Müdnnaen Wer «in angebliches Attentat,
dar <»»f Neichrminister Dr. Goebbels
in Danzig verübt worden sein soll. Reichsminister
Dt >Goebbels ist nach seinem Danziger Besuch, der
sich von Anfang bis Ende unter den Augen der
ganzen Danziger Bevölkerung abspielte , noch am
Sonnabendabend auf dem Flughafen Danzig-
Langfuhr zum Rückflug nach Berlin gestartet und

Brsiaggung am 9. April
Anordnung des Führers zu Ehren Ludendorffs

Berlin , 8. April
Der Führer und Reichskanzler hat folgenden

Befehl erlassen : Morgen , am S. April , feiert Ge¬
neral Ludendorff seinen 70. Geburtstag . Mit den
Gefühlen tiefer Dankbarleit erinnert sich das
deutsche Voll aus diesem Anlaß der unvergäng¬
lichen Leistungen seines größten Feldherr » im
Weltkriege . Unter dem Eindruck dieser Empfin¬
dung nationaler Dankesschuld befehle ich daher
für den 8. April die Beflaggung aller Staats-
gebLnde. (gez.) Adolf Hitler ."

kurz nach 11 Uhr abends wohlbehalten in Berlin
wieder eingetroffen . Bei den Gerüchten von dem
angeblichen Danziger Attentat handelt es sich
offenbar um letzte Machenschaften der Danziger
Opposition , die hoffte , mit derartigen Gerüchten
Verwirrung stiften zu können.

Das Luftschiff Graf Zeppelin hat , nach einer
Mitteilung der Deutschen Seewarte , um 19.30
Uhr den marokkanischen Hafen Mehedia , 180 Ki¬
lometer nordöstlich von Casablanca , passiert.
Seine Geschwindigkeit betrug 144 Kilometer die
Stunde.

Notenvanken-Konferenz
Basel , 7. April

Am Sitz der BJZ . fand am Sonntagvormittag
eine Zusammenkunft der Gouverneure und Prä¬
sidenten der Notenbanken der Eoldblockländer
statt , an der u . a . Dr . Trip  von der hollän¬
dischen Nationalbank , Pros . Vachmann  von
der schweizerischen Nationalbank , Gouverneur
Tannery  von der Bank von Frankreich und
auch Dr . Frank  von der belgischen National¬
bank teilnahmen . Nach einer Meldung der schwei¬
zerischen Depeschenagentur wurden dabei die von
der Velga -Abwertung geschaffene Lage , der
scharfe Angriff auf den holländischen Gulden
während der letztem Tage und die gedrückte Stim¬
mung an der Schweizer Börse vom letzten Sams¬
tag eingehend besprochen . Dr . Trip teilte mit,
daß der Angriff auf den holländischen Gulden
zurückgeschlagen sei, ohne daß die holländische Na¬
tionalbank eine erhebliche Schwächung ihrer
Golddeckung zu verzeichnen habe . Auch der Gou¬
verneur der Bank von Frankreich erklärte die
Entschlossenheit der Bank von Frankreich , den
französischen Franken weiterhin zu verteidigen.
Die gleiche Stellung nimmt bekanntlich die schwei¬
zerische Nationalbank ein.

Tagung-erVDA-Buli-esleitulig
Dr. Steinacher Wer die Organisationen anderer Völker zur Unter¬

stützung ihrer Volksgenossen im Ausland
Dresden , 7. April.

Die Bundeslettung des VDA . hielt in Dresden
eine Arbeitstagung ab , die mit einer geschäftlichen
Sitzung begann . Im Auftrage des dienstlich ver¬
hinderten Landesverbandsleiters des VDA .. Ober¬
bürgermeister Zörner , begrüßte der stellvertretende
Landesverbandsleiter Kaergel  die aus Berlin
und dem gesamten Reich erschienenen Mitglieder
der Bundesleitung des VDA . Bundesleiter Dr.
Steinacher  gab ein umfassendes Bild der Lage
Lei den deutschen Auslandsgruppen , aus dem sich
ergab , daß gerade die letzte Zeit wieder schwere
Schläge gegen deutsche Auslandsgruppen gebracht
hat . Die Uebersicht über die Geschäftslage des
VDA . ergab ein in jeder Beziehung befriedigendes
Bild der organisatorischen und finanziellen Aus-
wärtsentwicklung . Am Abend sprach Bundesleiter
Dr . Steinacher vor Vertretern der sächsischenPresse
über die Lage des Auslands - und Grenzland-
deutschtums.

Im weiteren Verlauf der Tagung des VDA.
wurden die Bestrebungen und Organisationen an¬
derer Völker zur Unterstützung ihrer Volks¬
genossen im Auslande erörtert . Dabei wurde
darauf verwiesen , daß Polen eine planmäßige
und in den Methoden der Volksdeutschen Arbeit
des VDA . in mancher Beziehung ähnliche Pflege
der Beziehungen zum Auslandspolentum be¬
treibe . Hierher gehören : Die Anknüpfung kul¬
tureller und wirtschaftlicher Beziehungen , soziale
Hilfsmaßnahmen , Tagungen , Sammlungen und

Entschließungen . Grundsätzlich fordern auch die
polnischen Volkstumsorganisationen Achtung jeden
Volkstums , Gleichberechtigung aller Nationen und
die loyale Mitarbeit im fremden Stickte . 2n
Italien wurde 1889 die Dante -Alighieri -Gesell-
schaft gegründet , die sich vor allem in Südtirol,
daneben aber auch in Dalmatien , auf Malta und
in Griechenland betätigt . Mussolini hat seiner¬
zeit der Gesellschaft in begeisterten Worten seinen
Dank für ihre geschichtliche Leistung und für ihre
weitere Arbeit ausgesprochen . Auch in anderen
Staaten , wie Frankreich , den baltischen Ländern
und den südosteuropäischen Staaten bestehen ähn¬
liche Organisationen . In der Tschechoslowa¬
kei  haben die innerstaatlichen Kampfverbände
im Gegensatz zu den deutschen Volkstumsoer-
bänden eine ausgesprochen offensiv gegen
den deutschen Volksbesitz i gerichtete
Zielsetzung.  Man versucht , in die deutschen
Volkstumsgebiete einzubrechen , ihnen den inneren
Zusammenhang zunehmen und sie zu tschechisteren.

Am Sonntagmittag fand zu Ehren der Vundes-
leitung des VDA . in den Festräumen des Dresde¬
ner Rathauses ein Empfang statt , an dem zahl¬
reiche Ehrengäste aus allen Kreisen der Bevölke¬
rung teilnahmen . Bundesleiter Dr . Steinacher
wies in seiner Ansprache auf langjährige Ver¬
bundenheit zwischen dem VDA . und Dresden hin.
Am Sonntagabend fand im Schauspielhaus eine
Sonderausführung des Kaergelschen Volksdramas
„Hockewanzel " statt.

Italiens afrikanische Mission
Ausführungen des Kommandeurs der italienischen Gtreitkräfte

Paris , 7. April.
Ein Sonderberichterstatter des „Paris soir"

hatte in Massaua eine Unterredung mit dem
Oberstkommandierenden der italienischen Streit¬
kräfte , General de Bono.  Der General wies
die Behauptungen und Gerüchte von einem un¬
mittelbar bevorstehenden bewaffneten Konflikt mit
Abessinien weit von sich.

„Gewiß befinden sich einige Flugzeug « und auch
viele Offiziere an Ort und Stelle . Letztere sollen
ein starkes , unseres Landes würdiges Eingebore¬
nenheer aufziehen . Außerdem ist «in regelrechtes
Straßen - und Wegenetz anzulegen ."

Im weiteren Verlauf der Unterredung aber
entwickelte de Bono ein weit ausgreifendes Zu-
kunftsprogramm , das wohl erhebliches Aufsehen
erregen dürfte . Er führte u . a . aus : „Die Be¬
unruhigung Abessiniens ist uns gleichgültig . Sehr
bald wird man Vereinbarungen treffen müssen,
um unser nachbarschaftliches Verhältnis zu regeln.
Wir wollen,gern eine gemeinsame Grenze mit
einem genau ' abgegrenzten , von einer verantwort¬
lichen Regierung abhängigen Lande haben . Aber
wir können keineNachbarschaftmitbar-
barischen Gegenden  hinnehmen , in denen
praktisch unabhängige Häuptlinge Völker tyranni¬
sieren , die Anspruch auf den Nutzen ihrer Arbeit

hätten . Nach dieser Richtung ist eine große , schöne,
humanitäre Mission  gegeben , die ebenso
edel wäre , wie seinerzeit der Kampf gegen die
Sklaverei . Ich spreche gegenwärtig nicht von der
Sklaverei in Abessinien . Sie zeigt längst nicht die
ganze menschliche Grausamkeit.

Seine Sklaven behandelt der Abessinier besser
als die unglücklichen Völker , die er zu Dienst¬
leistungen zwingt . An diese denke ich. Die Welt
kennt noch nicht ihre Lage . Mehr als 10 Millionen
sind dazu verurteilt , das Lebe » unterernährter,
armer Teufel zu führen . Denn die abessinische
Verwaltung nimmt ihnen fast alles.

Wenn Italien jemals berufen werden sollte,
dieses Werk durchzuführen , wird es seine volle
Pflicht tun . Aber vorläufig ist von Krieg keine
Rede.

Wir arbeiten , wir beschäftigen unsere Arbeits¬
losen . Denn Arbeit bedeutet Friede . Die Zu¬
kunft wird über unsere Rolle entscheiden , falls wir
berufen sind, eine solche zu spielen . Für uns han¬
delt es sich nicht darum , die Sache Italiens zu
vertreten , sondern die der Menschheit , und zwar
so, wie sie unsere -weiße Rasse auffaßt . Denn das
möge man sich merken : Das jetzige Problem ist
ein Rassenkonflikt , und insofern ist es sehr ernst.
Denn ganz Europa wird davon betroffen ."

Arbeiter im Monatslohn
Hamburg , 7. April

Auf einer Kundgebung in den Hamburgischen
Elektrizitätswerken teilte der Betriebsführer,
Staatsrat Ott,  mit , daß die Arbeiter der HEW.
ab 1. Mat d. 2s . ebenso wie die Angestellten
ihren Lohn monatlich ausbezahlt bekommen wür¬
den , so daß sie in Zukunft keinerlei Ausfälle in¬
folge Krankheit oder sonstiger Umstände mehr zu
befürchten hätten . Ebenso soll auch die Urlaubs¬
regelung für Arbeiter und Angestellte nach ein¬
heitlichen Gesichtspunkten erfolgen . Diese wich¬
tige sozialpolitische Neuordnung bedeutet einen
weiteren großen Schritt vorwärts auf dem Wege
zur wahren Betriebs - und Arbeitskameradschaft,
die keinerlei Vorrechte einer bestimmten Kate¬
gorie von Arbeitnehmern mehr kennt.

Der Violinist Becseq gestorben . Der weltbe¬
kannte ungarische Violinist Vecscy ist in einer
Klinik in Rom gestorben.

Furchtbare Ghetragödie
Weiden (Oberpfalz ) , 7. April.

2n Weiden hat sich eine furchtbare Ehetragödie
abgespielt . Kurz nach 14 Uhr betrat der 36jährige
Kürschnermeister 2osef Bunk in leicht angetrun¬
kenem Zustande den Laden seines Pelzwaren¬
geschäfts . Im Verlauf eines heftigen Wortwech¬
sels tötete er seine Ehefrau durch zwei Pistolen¬
schüsse in den Kopf . Hierauf schoß er sich selbst
eine Kugel durch die Schläfe . Das Ehepaar
hinterläßt vier Kinder im Alter zwischen 4 und
11 2ahren.

Omnibus verunglückt
Nürnberg , 7. April

Ein Omnibus , der Berliner Straßenbahner¬
sänger zu einem Konzert nach Nürnberg bringen
sollte , erlitt auf der Fahrt zwischen Hof und Bay-
reuth in der Nähe von Münchberg einen schweren
Unfall . Vier Omnibusse gerieten im Fichtel-
gebirge in einen heftigen Schneesturm . Der Schnee

(8. Fortsetzung)

„Ja , ich habe eben ein Telegramm bekommen ."
Froböse griff nach dem Handtuch und sah in den
Spiegel , der über dem Waschbecken hing.

„Dann möcht« ich dir mein herzlichstes Beileid
sagen , Wolfgang ." Er wollte zu ihm gehen und
ihm die Hand geben , da entdeckte er in dem Spie¬
gel ein so gequältes Gesicht, daß er sich abwandte
und in einer umständlichen Art die Gummihand¬
schuhe von den Händen zerrt «.

„DanEe," hörte er Froböse mit heiserer Stimme
sagen.

Dann öffnete sich die Tür des Operationssaales,
der Geheimrat trat ein.

„Guten Morgen , meine Herren, " sagte er und
ging sofort auf Froböse zu. „Mein herzlichstes
Beileid , lieber Kollege ."

Froböse fühlte den festen Druck seiner Hand , er
empfand das Mitgefühl des verehrten Lehrers,
das in diesem Druck lag , und schämte sich so sehr,
daß er nichts erwidern konnte , weil es eine Lüge
gewesen wäre.

„Mas hat denn Ihrem Vater gefehlt ?" fragte
Grimm mit echter Teilnahme.

„Ich weiß es nicht , Herr Professor, " hörte er sich
sagen, seine Ohren waren plötzlich taub von dem
rauschenden Toben seines Blutes . „Ich bin selbst
ganz überrascht, " stieß er nach einer Weile mühsam
hervor und bückte sich schnell nach dem Handtuch,
das seiner Hand entfallen war.

Grimm nahm feinen weißen Mantel von dem

Earderobenhaken , Wüstefeld sprang zu und war ihm
beim Anziehen behilflich.

„Sie können natürlich sofort fahren , Kollege,"
sagte Grimm und trat an das Waschbecken. „Kol¬
lege Wüstefeld und Schwerdtfeger werden mir
assistieren ."

„Danke , Herr Eeheimrat . Darf ich mich dann
gleich verabschieden ? " Froböse glaubte diesen Zu¬
stand keinen Augenblick länger ertragen zu können,
ihn schmerzten die Schläfen.

Grimm reichte ihm die flüchtig abgetrocknete
Hand . „Auf Wiedersehen , Kollege . Wenn Sie
wollen , bleiben Sie ruhig ein paar Tage länger.
Erholen Sie sich einmal , es kann Ihnen nichts
schaden." Er hielt plötzlich inn « und sah ihn scharf
an . „Sagen Sie mal , haben Sie überhaupt schon
mal Urlaub gehabt ?"

„Nein , Herr Geheimrat ."
„Na , eben das fällt mir gerade ein . Deshalb

habe ich auch immer geglaubt , Sie haben keine
Eltern mehr , und war daher ganz überrascht , als
ich von dem Tode Ihres Vaters hörte . Lebt Ihre
Frau Mutter noch?"

„Ja, " sagte Froböse gepreßt und schloß eine
Sekunde die Augen vor dem guten Blick Grimms.

„Ich habe auch immer geglaubt , daß er keine
Eltern niehr hat, " dachte Wüstefeld mit einem for¬
schenden Blick auf Froböse . Ihm fiel zum ersten
Male auf , daß st« nie von seinen Eltern , über¬
haupt nie über seine Vergangenheit gesprochen
hatten . Er wußte nicht einmal , woher Froböse
stammte.

„Also , bleiben Sie mindestens vierzehn Tage
bei Ihrer Frau Mutter . Sie wird Sie gebrau¬
chen," bestimmte der Geheimrat in einem besonders
energischen Ton , als wollte er jeden Widerspruch
von vornherein ausschließen.

Froböse verneigte sich stumm , gab Wüstefeld
stumm die Hand , ohne ihn anzusehen und ging quer
durch den Raum zur Türe . Noch nie war ihm ein
Weg so lang erschienen , er ging ihn mit langsamen,
abgezirkelten Schritten , von der rasenden Furcht
besessen, er könnte sich durch übergroße Hast ver¬
raten.

Als er die Tür hinter sich geschlossen hatte,
lehnte er sich einen Augenblick tief aufatmend und
zitternd gegen die Wand des Korridors , die Ver¬
gewaltigung seiner gradlinigen Natur hatte ihn
vollkommen erschöpft.

Als er Schritte hörte , raffte er sich auf und ging
in seiner krampfhaft steifen Haltung wie ein Be¬
trunkener , der seine Nüchternheit beweisen möchte,
zu seinem Zimmer hinauf.

Dort ließ er sich aus einen Stuhl fallen und kam
sich ein « Weile geborgen vor . Er versucht« dann,
in die Wirrnis seiner Gedanken Ordnung zu brin¬
gen und sich einen Plan zu machen , doch es war
aussichtslos . Er hatt « die Uebersicht über sein Le¬
ben verloren , weil es vollkommen unsicher und
unberechenbar geworden war . Es hing von einem
Menschen ab , den er nicht kannte , den er nie ge¬
sehen hatte , und dieser eine Mensch war eine alte
Frau , die ihren Mann und ihren Sohn verloren
hatte.

Von einer seltsamen Unruhe gepackt, deren Ur¬
sache ihm eine lange Zeit verborgen blieb , stand er
auf und lief ein paarmal durch das Zimmer . Als
er in die Nähe seines Schreibtisches kam, spürte er
den Wunsch, sich vor ihm niederzulassen und die
letzten Aufzeichnungen seiner Forschungsergebnisse
herauszusuchen , um sie auf der Reise noch einmal
durchzusehen . Doch diese Absicht stieß Plötzlich auf
einen heftigen inneren Widerstand . Festgebannt
an die Stelle , wo er stand , starrte er aus den
Schreibtisch wie ein Hypnotisierter : das war nicht
mehr sein Schreibtisch , er hatte absolut keine Be¬
fugnis , sich an diesen Schreibtisch zu setzen und
Papiere herauszunehmen.

Er drehte sich langsam , um und ließ sekne Blicke
ängstlich durch den Raum wandern , und dann
hatte er das Empfinden , daß die Wände und die
Bücher , der Tisch und das Bett und die Regale
a-us ungebeiztem Holz — daß das ganze Zimmer
ihn mit einem stummen Vorwurf überfielen.

Mit mechanischen Bewegungen zog Froböse den
weißen Mantel aus , hängte ihn sorgfältig auf den
Earderobenhaken , sah ihn mit einem langen Blick
an und begann die notwendigsten Gegenstände für
die Reise in einen kleinen abgewetzten Koffer zu
packen.

Als er sein graues Jackett anzog , dachte er
plötzlich, daß er zu einer Beerdigung fuhr . Zu
einer Beerdigung trug man einen schwarzen An¬
zug, um seine Trauer zu zeigen . Er hob hilflos die
Schultern und ließ sie wieder fallen . Dann griff
er nach dem Koffer , nahm das Telegramm aus der
Tasche des Mantels und verließ das Zimmer , ohne
sich noch einmal umzusehen.

Auf abseitigen ^Korridoren und über wenig be¬
nutzte Treppen gelangte er , ohn« jemandem zu be¬
gegnen , auf den Hof , den er mit gesenktem Kopf
überquerte . Er fühlte mehr , als er sah , daß man
ihn ernst und mit Teilnahme grüßte.

Er war froh , als er die Straße erreicht hatte
und nun «in Mensch unter den vielen Menschen
war , die eilig ihren Zielen zustrebten . Unwill¬
kürlich ging auch er schneller , als hätte ihn plötz¬
lich ein fremder Rhythmus gepackt, und er emp¬
fand es als Wohltat , daß er von niemanden : be¬
achtet wurde.

Die Beklemmung , die ihn noch in Sichtweite
der Klinik gefangengehalten hatte , begann sich zu
lockern. Sein Atem ging freier , er hob den Kopf
und forschte mit einer gewissen Neugier in den
Gesichtern der vorübcreilenden Menschen.

Statt Anzeichen von Magenkrebs , Nierenent¬
zündung oder sonstiger Krankheiten , sah er Freud«
und Kummer , Sehnsucht und Hoffnungslosigkeit,
Gleichgültigkeit und Gespanntheit . Alle diese
Menschen fühlten sich unbeobachtet wie er und
trugen daher keine Maske , sie gaben sich, wie sie
waren , und es war Froböse , als hätten sie alle
etwas Gemeinsames . Er wußte nicht , was es

lag an vielen Stellen bis zu einem halben Meter
hoch, so daß die Straße völlig unübersichtlich und
fast ganz verweht war . Einer der Omnibusse fuhr
bei Münchberg in den Straßengraben und stieß
dann mit ziemlicher Wucht gegen einen Baum.
Dabei wurden vier 2nsassen , der Chauffeur und
drei Berliner Sänger , erheblich verletzt . Zwei
mußten sofort in das Krankenhaus Münchberg
eingeliefert werden , während zwei Verletzte noch
am gleichen Tage nach Berlin zurücktransportiert
wurden . Lebensgefahr besteht Lei keinem der
Verletzten.

Nennwagen-LInglttS
Paris , 7. April.

Ein bei Lhateau -Thierry ausgetragenes Auto¬
mobilrennen nahm einen tragischen Verlauf . Ein
Wagen kam kurz vor dem Zielband ins Schleu¬
dern und fuhr in die dichte Zuschauermenge,
Vier Personen wurden getötet und sechs schwer
verletzt . 2nsgesamt sind 22 Verletzte ins Kranken¬
haus eingeliefert worden.

Gifenbahnzusammenstoß
Kopenhagen , 7. April

Ein schweres Eisenbahnunglück hat sich am
Sonntagmorgen im südlichen Teil der 2nsel
Fünen ereignet . 2nfolge eines Mißverständnisses
ließ der diensttuende Bahnhofsvorsteher den Zug
aus Odense ab , ehe der Eegenzug eingelaufen
war . v Etwa S00 Meter außerhalb des Bahnhofs
stießen die beiden Züge zusammen . Der vordere
Teil des Odense -Zuges schob sich auf den Gegen-
zug hinauf . Der Führer des Motorzuges aus
Svendborg wurde auf der Stelle getötet . Bonden
Reisenden der beiden Züge wurden etwa 20 in
die Krankenhäuser von Ringe und Svendborg
eingeliefert , davon fünf in lebensgefährlichem
Zustande . Etwa dreißig weitere Personen konn¬
ten nach Anlegung von Notverbänden wieder ent¬
lassen werden.

Jugendliche Gifenbahnräuber
Moskau , 7. April.

In dem Vorort Ramenskoje bei Moskau wurde
eine Gruppe Jugendlicher verhaftet , die am
28. März einen Vorortszug angehalten und die
Passagiere unter Bedrohung mit Revolvern und
Handgranaten zur Herausgabe ihrer Wertsachen
zwangen . Die Plünderer hatten die Uniform der
OEPU angelegt . Die verhafteten Banditen —
insgesamt 0 — werden beschuldigt , im ganzen
nicht weniger als 20 Züge ausgeplündert zu
haben . Die Uebeltäter werden von Sondergerich-
ten abgeurteilt und vermutlich zum Tode verur¬
teilt werden.

Mcäti - es — -karr -gesagt
Dr . Schacht in Basel . Reichsbankpräsident Dr.

Schacht ist zu den bei der B2Z . allmonatlich
stattfindenden Verhandlungen der Nationalbank-
präfidenten eingetroffen . Am Sonntag fanden
verschiedene private Besprechungen unter den
Gouverneuren statt.

Sozialdemokratische Mehrheit in Base !. Nach
dem zweiten Wahlgang für die Neugestaltung der
Regierung des Kantons Basel -Stadt setzt sich der
Regierungsrat aus vier (bisher 2) sozialdevm-
kratischen und drei (bisher 5) bürgerlichen Re-
gierungsräten zusammen.

Wehrausschuß in Oberösterreich . Die „Politische
Korrespondenz " berichtet über die Schaffung des
Wehrausschusses in Oberösterreich.

Französischer Südamerika -Lnftpostdienst . Der
erste ausschließlich von französischen Maschinen be-
strittene französisch-südamerikanische Luftpostdienst
ist mit dem Start eines dreimotorigen Postflug¬
zeuges aus dem Flugplatz von Le Bourget be¬
gonnen.

vr »sk »mi Vsrlss - d>S.-OkMvvi'I»s ZVsssr-Lms , Krems».
Vsrlsa äor „Riemer weitaus " . LL»0teokrHtI«itsr:
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vr . 2 . Lskariod Lrlokm » » » ; kür Riemisoüss : ^
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war , es wurde ihm nur dadurch bewußt , daß nie¬
mand unter ihnen ihm besonders auffiel.

Als er vor dem Bahnhof Friedrichstratze stand,
fühlte er sich ihnen zugehörig — ein gewisser Wolf¬
gang Froböse.

Eine halbe Stunde mußte er warten , dann fuhr
ein Zug , der ihn nach Münster brachte . Dort
mußte er umsteigen . Das kleine westfälische Städt¬
chen lag abseits des großen donnernden Verkehrs¬
weges . Die Züge der Kleinbahn , die es mit dem
lärmenden Treiben einer hastigen Welt verbän¬
de, verkehrten nur dreimal am Tage . Seine Be¬
wohner schienen geruhsame und mit sich zufrieden«
Menschen zu sein , so folgerte er , als er in Münster
vor dein Fahrplan stand , der nur drei Abfahrts¬
und drei Ankunftszeiten auswies und in einer
nicht gleich zu findenden Ecke der Bahnhofshalle
hing.

Ta der nächste Zug gegen acht Uhr abends fuhr,
schlenderte er durch die freinde Stadt , Ziellos
wanderte er durch Straßen , über Plätze und durch
enge Gassen , ging in einen Easthof mit einem
alten Torbogen , über dem ein Schild mit dem
Worte : „Ausspann " hing , aß einen großen Teller
Gemüse mit Rindfleisch , stürzte plötzlich wieder
auf die Straße , als habe er Angst , etwas zu ver¬
säumen , und fand sich lange vor der Abfahrt des
Zuges in dem Wartesaal des Bahnhofes «in, ab¬
gehetzt und ruhelos und von bitterer Erkennt¬
nis gequält — ein Mensch ohne Gestern und
Morgen.

Es dämmert « bereits , als der kleine Zug , schau¬
kelnd und schwankend wie ein Schiff bei hohem
Seegang , sein Nähern durch Helles Geläute an¬
landend , einen Berg hinabrattert «, an dessen Fub
verträumt das Städtchen , das Endziel seiner Reiß
lag . Die weißen Wände seiner alten Fachwerk¬
häuser schimmerten hell in der Dämmerung.
Ringsum auf den sanft geschwungenen Höhen stau¬
ben blauschwarz gegen den Abendhimmel schwei¬
gende Wälder.

Mit zischendem Fauchen und heiserem Rasstl»
hielt die Lokomotive vor dem kleinen Stations¬
gebäude , in dessen Fenstern Blumenkästen um
leuchtenden Geranien standen . Es sah gar nicht
wie ein Dienstgebäude aus . (Fortsetzung folgt)
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Deutsche Siege in Paris und Luzern
Frankreich verliert7:i, die Schweiz erleidet eine0:2-Niederlage

Auf dem Platze des US .-Retro wurde am Sonn¬
tag vor knapp IM ) Zuschauern der dritte Hockey-
Länderkampf Deutschland — Frankreich ausge-
trage ». Um 1S Uhr betrat , von den Zuschauern
begrüßt , die deutsch« Mannschaft das Stadion
und e» folgten die Franzosen . Vor der Ehren¬
tribüne nahmen die Vertreter Deutschlands und
Frankreichs Aufstellung und nach dem Abspielen
der Nationalhymnen begann das Spiel.

Schon fünf Minuten nach Beginn gelang es
Hamel  nach einer bildschönen Kombination,
Deutschland mit 1 :0 in Führung zu dringen . Ein
wütender Angriff der Franzosen brachte Warn-
holz, den deutschen Torhüter , in Gefahr , aber der
Ball ging aus . Deutschland drängte , und die
französische Mannschaft wurde sofort in die Ver¬
teidigung gedrängt . Schwierigkeiten bereitete der
deutschen Mannschaft nur der rechte Läufer
Frankreichs , Hönon . Zwei Strafecken für Frank¬
reich wurden verschossen, während eine für
Deutschland gegebene Strafecke zu nichts führte,
da ein deutscher Stürmer knapp das Ziel ver¬
fehlte . Bei einem Zusammenstoß Meßners mit
dem französischen rechten Läufer Henon zog sich
der Deutsche eine klaffende Kopfwunde
zu und mußte vom Platz getragen werden . Für
ihn sprang llhl ein . Es scheint sich um eine ziem¬
lich ernsthafte Verletzung Meßners . zu handeln.
Er wurde von einer Herzschwäche befallen und
erhielt eine Kampferspritze.

In der zwanzigsten Minute fiel der zweite
Treffer für Deutschland durch Scherbarth . Einen
Augenblick später sah es bedrohlich aus , als der
Rechtsaußen Frankreichs R . Grimonprez Frank¬
reich auf 1 :2 heranbrachte . Aber nur wenige Mi¬
nuten darauf stellte Hamel  nach Vorlage von
Kleingeist den alten Torabstand wieder mit 1 :3
her . Noch vor der Pause erhöhte Scherbarth
durch einen Schuß über den gefallenen französi¬
schen Torhüter hinweg auf 4 :1.

Die zweite Spielhälfte sah Deutschland dann
völlig überlegen . Die Franzosen kamen über ihre
eigene Spielhälfte kaum noch hinaus . Kurt Weiß,
der sich in diesem Spiel nur aufbauend betätigte,
gab Vieberich  eine schöne Vorlage , die der
Berliner zum S:1 ausnutzte . Scherbarth erhöhte
fünfzehn Minuten vor Schluß auf 6 :1 und kurze
Zeit vor dem Abpfiff stellte Hamel mit einem
scharfen Querschuß das Endresultat mit 7 :1 her.

Die Platzverhältnisse waren recht mäßig , der
Rasen bzw. Boden war uneben und ließ kein
Flachspiel zu und behinderte dadurch selbstver¬
ständlich die gute Kombinationsarbeit der deut¬
schen Mannschaft . Die Franzosen wehrten sich
überaus tapfer , sind aber im Hockey immerhin
noch so weit zurück, daß sie mindestens an diesem
Sonntag kaum ein ernsthafter Gegner für die in
großer Form spielende deutsche Mannschaft
waren.

Gin harter Kampf
Vor 1500 Zuschauern standen sich auf Luzerner

Boden bei ansprechendem Wetter die Hockey-
Auswahlmannschaften Deutschlands und der
Schweiz zum fünften Male gegenüber . Die Gast¬
geber wurden zwar sicher mit 2 :0 besiegt , doch boten
sie einen unerwartet starken Widerstand und
gaben sich erst nach heftigster Gegenwehr geschla¬
gen . Die überaus tapfere und kampfkräftige
Schweizer Verteidigung ließ die deutschen Angriffe
nicht immer zur Entwicklung kommen und hat so
einen erheblichen Anteil an dem für die Eid¬
genossen so günstigen Ergebnis . Dem Spiel war
ein Empfang Leim Luzerner Stadtpräsidenten
vorangegangen.

Gleich in den ersten Minuten machte man die
Feststellung , daß der recht unebene Boden beson¬
ders die technisch besser spielenden Deutschen be¬
hinderte . Dennoch wurden die Schweizer von
unserem Sturm , der vor der Pause den Wind
zum Bundesgenossen hatte , sofort in die Vertei¬
digung gedrängt . Aber auch die Schweizer er¬
schienen wiederholt vor dem deutschen Tor , wur¬
den jedoch von den Leipzigern Wiesner und
Förstendorf oder dem Kölner Paffenholz abge¬
wiesen . Glücklicher war dagegen Deutschlands
Sturm , in der 18. Minute konnte Schmidt-
Berlin eine Vorlage der Läuferreihe zum Füh¬
rungstreffer verwandeln . Gegenangriffe der
Schweizer brachten nichts ein , selbst sechs Straf¬
ecken vermochten sie nicht in Treffer umzumünzen.
Courvoisier und Toffel , die beiden Schweizer
Innenstürmer , zeichneten sich dabei wiederholt
aus , aber gegen die sehr starke deutsche Verteidi¬
gung war nichts zu machen . Mit der Zeit machte
sich Deutschland dann von der schweizerischen Um¬
klammerung frei und gleich gab es den zweiten
deutschen Erfolg wieder durch Schmidt.  Mit
2 :0 gings in die Pause und so blieb es auch bis
zum Schluß . Die Schweizer ließen Sturmwelle
auf Sturmwelle vortragen , vermochten aber kei¬
nen zählbaren Treffer zu erzwingen . Auch den
später wieder die Oberhand gewinnenden Deut¬
schen gelang nichts mehr , da die gegnerische Ver¬
teidigung über alles Lob erhaben arbeitete . Eine
Strafecke kurz vor Schluß für die Schweiz schien
das Resultat noch beeinflussen zu können , abex,
Paffenholz rettete für Deutschland und so wurde
an dem 2 :0 für Deutschland nichts mehr geändert.

Hohe Favoritensicge — Absage aus Duisburg
und Hannover

Nachdem der Club zur Bahr aus Westdeutsch¬
land eine Absage infolge des dort herrschenden
schlechten Wetters erhielt , bekam der Weser HC.
am Sonnabend gleichfalls eine Absage vom DSC.
Bei den Damen wurde unter Frau Thoureths
Leitung eifrig trainiert und geübt.

Club zur Bahr — HC . Horn 8 :1 (6 :1)

Auf beiden Seiten wurde ein Ersatzmann ein¬

gestellt ; bei der Bahr fehlte Bremer , während
Horn auf Fricke verzichten mußte . Zunächst sah
es nicht nach einem so hohen Erfolg der Vahrer
aus . Die Hörner griffen , obzwar zunächst mit
10 Mann (später sprang Kaemena ein ) , energisch
an und es gelingt ihnen auch schon bald durch
Wiedhüchter II , der sich wunderbar durchspielt,
eine 1 :0-Führung : Die Freude dauert jedoch nicht
lange . Baudendistl bringt bei einem Zögern der
Hörner Verteidigung den Ausgleichstreffer an.
v. Frese erhöht bei einem Gemuddel vor dem
Hörner Tor auf 2 :1. Grüner , Baudendistl , noch¬
mals Grüner und Carl I verbessern bis zur
Pause auf 6 :1. Nach dem Wiederanpfiff lassen
es die Vahrer ruhiger angehen , so daß die Hör¬
ner zeitweise sogar überlegen spielen können,
jedoch kann der Sturm die Vahrer Hintermann¬
schaft nicht überwinden . Ein Tor Carls auf
Flanke von Frese und ein durch Grüner verwan¬
deltes Strafbully , sowie ein weiteres Tor Eru-
ners stellen das Schlußresultat her . Bei Horn
hätte es bestimmt besser geklappt , wenn die Elf
nicht wieder sich selbst durch unnötige Reklama¬
tionen usw. gestört hätte.

Horn 2 — Weser 2, 1 :2.
Horn 3 — Weser 3, 7 :0.

MTV von 1875 — Blauweiß 10:0 (7:0)

Mit zwei Ersatzleuten und zehn Spielern stan¬
den die Vlauweißen von vornherein auf verlore¬
nem Posten . So konnte der erstmalig wieder
mit Ruschemeier spielende MTV .-Sturm alle Re¬
gister seines Könnens in Ruhe ziehen . Mit
weit zurückgezogener Läuferreihe wurde das Spiel
taktisch richtig auseinandergezogen und dadurch
dem Sturm Raum zur Entwicklung gegeben . So
fielen dann auch zwangsläufig die fälligen Tore.
An diesen war der genannte Sturm beteiligt . Es
schössenRuschemeier (4) Lüllmann (3) . Seemann,
Oelker und Parakenings je 1 Tor . Recht wacker
wehrte sich dabei das gute Schlußdreieck der Blau¬
weißen.

MTV v. 1875 Damen komb. — ABTV komb. 0 :8

Club zur Bahr Reserve — DHC Reserve 2 :2 (2:1)
Zunächst hatten die Vahrer etwas mehr vom

Spiel , trotzdem kommen die Gäste bei einer Straf¬

ecke zum Führungstor . Ein unhaltbarer Schutz
Willens bringt den Bremern den Ausgleich und
kurz vor der Pause ein Nachschutz Menkes die
Führung . Nach der Pause wird das Spiel recht
zerfahren und uninteressant . Das einzigste Tor
der zweiten Hälfte bringt den Gästen durch ihren
Halblinken den Ausgleich.

Bei den Damen . . .

leitete Frau Thoureth ein recht erfolgreiches
Training . Nach einem Uebungsnachmittag am
Sonnabend , gab es am Abend einen interessanten
Vortrag und am Sonntagmorgen weitere
Uebungsstunden und ein Damen -Städtespiel.

A- — V-Damen -Städteels 5 :2 (3 :2)
In den ersten 10 Minuten hatte B ein über¬

raschendes llebergewicht , mußte sich jedoch in die¬
ser Zeit , das erste Mal Lei einem Durchbruch
der A-Mannschaft geschlagen bekennen . Frl . Wind-
ler stellte jedoch kurz darauf den Ausgleich her.
Frl . Faber brachte dann A durch Verwandlung
einer Strafecke wieder in Front und erzielte durch
energisches Nachsetzen vor der Pause ein weiteres
Tor . Nach der Pause ist das Spiel völlig offen,
doch kann der A-Sturm durch Frl . Mundt und
Frau Schäfer das Resultat auf 5 :2 erhöhen . Die
Mannschaften waren ziemlich ausgeglichen , ledig¬
lich die linke Verteidigerin der V-Mannschaft siel
aus dem Rahme «.

Siegfrieds Ringersieg über Oldenburg
Die Bremer Mannschaft erringt einen verdienten Erfolg

Der Kraftsportverein „Siegfried "-Bremen hatte
am Sonntagnachmittag den Kraftsportverein von
1931, Oldenburg , in Bremen zu Gast, um gegen
ihn in der Turnhalle der Schule an der Nordstratze
einen Mannschaftskampf im griechisch-römischen
Ringkampfstil um die Gaumeisterschaft auszu-
tragen . Es wurde auf der ganzen Linie guter
Sport geboten . Einzelne Treffen verliefen durch¬
aus ausgeglichen . Die unter der Leitung des
Kampfrichters Hoops  vom Allgemeinen Bremer
Kraftsportverein stehenden sechs Begegnungen,
welche in Vor - und Rückkämpfen ausgetragen wur¬
den , nahmen durchweg einen fesselnden Verlauf.
Die Bremer Siegfried -Mannschaft erzielte einen
verdienten Punktsieg , der ihr allerdings durch das
Fehlen des Oldenburger Bantamgewichtlers er¬
leichtert wurde , denn dem Bremer Vöttjer stellte
sich kein Gegner , so daß die Punkt « in der Bantam-
gewichtsklass« kampflos  an die Bremer Sieg¬
fried -Mannschaft übergingen.

Borkämpfe:
In der Federgewichtsklasse  standen sich

Donkmann (113)-Lldenburg und Strakerjahn
(122) -Siegfried gegenüber . Nach vier Minuten ge¬
winnt der Bremer seinen ersten öffentlichen
Kampf.

Im Leichtgewicht  sind Kühne (126)4)-OI-
denburg und Weinberg (132) -Siegfried die Geg¬
ner . Nach 2)4 Minuten gewinnt der Oldenburger
durch eine Selbstniederlage Weinbergs.

Als Weltergewichtler  standen Batter-
mann (144)-Oldenburg und Dahl (142)-Siegfri «d
auf der Matte . Der Oldenburger siegt über den
Bremer durch Eindrücken der Brückenlage.

Die Mittelgewichtsklasfe  sah Stamer
(149) -OIdenburg und Werner (145) -Siegfried als
Kontrahenten . Nach Ablauf der vorgeschriebenen
Zeit von 15 Minuten bleibt Bremens Vertreter
knapper Punktsieger.

In der H a lbschwe rgew ichts klasse
waren Wilkens (159)-Oldenburg und Lohmann
(174) -Siegfried die Gegner . Durch Eindrücken der
Brücke wurde der Siegfried -Vertreter Sieger.

Im Schwergewicht  standen dann Freels
(186)-Oldenburg und Auwälder (185) -Siegfried
auf der Matte . Nach Ablauf der Kampfdauer war
für keinen Gegner vorteilhaft gepunktet worden,
so daß sich dieses Kämpferpaar mit einem Unent¬
schieden zu begnügen hatte.

Gewichtheben

zeigte das Brllderpaar Böttjer  vom Sieg¬
fried und zwar zunächst einarmig und dann beid¬
armig Drücken und Stoßen . Die erzielten Höchst¬
leistungen der Gebrüder waren von Hinrich
bei einem Eigengewicht von 111 Pfund im beid¬
armigen Drücken 130 Pfund und bei Wilhelm
auf gleiche Weise bei einem Eigengewicht von
132 Pfund zwei Zentner . Diese als sehr gut zu
bezeichnenden Leistungen wurden von den Zu¬
schauern mit Interesse verfolgt und sehr beifällig
aufgenommen.

Rückkämpfe
Wiederum blieb der Bremer Strakerjahn

in der Federgewichtsklasse über seinen Olden¬
burger Gegner siegreich, indem er Donkmann
nach sechseinhalb Minuten durch Eindrücken der
Brücke auf die Schultern drückt.

In der Leichtgewichtsklasse behält diesmal wie¬
derum der Oldenburger Kühne die Oberhand . Er
besiegt Siegfrieds Vertreter Weinberg nach drei
Minuten durch Eindrücken der Brücke.
. 2m Weltergewicht blieb auch wieder der Ol¬

denburger Battermann über Dahl -Siegfried sieg¬
reich, indem er den Bremer nach vier Minuten
durch Nackenhebel auf die Schultern zwingt.

Werner vom Siegfried erzielte über den Ol¬
denburger Stamer in der Mittelgewichtsklasfe
einen Schultersieg durch Ueberwurf nach sechsein¬
halb Minuten.

Der Oldenburger Wilkens vermochte dieses
Mal den Spieß umzudrehen , indem er seinen
Bremer Gegner Lohmann in der Halbschwerge¬
wichtsklasse bereits nach eineinhalb Minuten

durch einen blitzschnell gezogenen Hüftschwung
auf die Schultern warf.

Die Schwergewichtler Auwärder -Siegfried —
Freels -Oldenburg lieferten den Schlutzkampf des
Tages . Der Bremer siegte im zweiten Gang be¬
reits nach zweidreiviertel Minuten ebenfalls wie
Wilkens -Oldenburg mit einem Hüftschwung.

Meister Hower in großer Form
Verufsboxkämpfe in Köln — Hower schlägt

Klein k. o.

7000 Zuschauer bekamen in der Kölner Rhein¬
landhalle zum Abschluß der Kölner Boxsport -Sai¬
son noch einmal großartige Kämpfe zu sehen . Be¬
stechend war die Form , in der sich Meister Hower
befand , der seinen Gegner Erwin Klein in der
vierten Runde zur Aufgabe zwang . Sonderbeifall
erntete der nun schon 37 Jahre alte Hein Dom¬
görgen , als es ihm gelang , gegen den 12 Jahre
jüngeren Besselmann über die ganze Distanz zu
stehen , wenn er auch den Punktsieg abgeben mußte.

Im Bantamgewicht  standen sich Metzner-
Köln und Remscheid-Solingen gegenüber . Der So¬
linger verdarb sich seine herausgeholten Vorteile
durch unsauberes Boxen , so daß der Kampf unent¬
schieden endete.

Vinzenz Hower , der Deutsche Schweige-
wichtsmeister,  überfiel seinen Gegner Erwin
Klein -Solingen vom Eongschlag an mit einer
Serie linker Haken, die Klein bis sechs zu Boden
zwangen . In der dritten Runde mußte Klein zwei¬
mal bis neun die Bretter aufsuchen, nur der Gong
rettete ihn . Hilflos stand er in der vierten Runde
im Ring , bis das Handtuch geworfen wurde.

Der alte Ringfuchs Hein Domgörgen -Köln ver¬
stand es meisterhaft , im Mittelgewicht  wäh¬
rend der ersten fünf Runden den harten Schlägen
Jupp Vesselmanns -Köln zu entgehen . In der sie¬
benten Runde mußte er, schwer getroffen , bis sechs
zu Boden , von da an erntete Besselmann Punkts
auf Punkte . Domgörgen stand aber trotz aufgeschla¬
gener Augen über die ganze Distanz.

Der Schlußkamps im Weltergewicht  war so
recht nach dem Geschmack der Zuschauer . Franz
Dllbbers -Köln war gegen den Tschechen Franta
Nekölny in großartiger Form . Auf beiden Seiten
gab es tolle Schlagwirbel . Während der Kölner
aber sicher traf , verschlug der Tscheche meist. Jede
Runde sah Dllbbers im Vorteil . Nekölny konnte
sich schließlich nur mit Mühe über die fünfte Runde
retten , in der Pause zur sechsten gab er auf.

Weltmeister THU verletzt
Der französische Mittelgewichtsweltmeister

Marcel Thil , der am Montag seinen Titel gegen
den Tschechen Vilda Jaks in Paris verteidigen
sollte , hat sich beim Training eine Handverletzung
zugezogen und wird einige Wochen pausieren
müssen. Damit entfällt zugleich die Europa¬
meisterschaft im Halbschwergewicht , die Thil dem¬
nächst gegen Precisio -Italien im Kampf sehen
sollte . Jaks erhält nunmehr im Pariser Sport¬
palast den wesentlich schwächeren Morejon zum
Gegner.

Neuseis neuer Vertrag
Einer amerikanischen Meldung zufolge hat

Walter Neusels Manager Damski mit dem Nero-
yorker Madison Square Garden einen Vertrag
für den 11. Oktober geschlossen. An diesem Tage
soll Neusel in Newyork kämpfen , wobei man ihm
die Wahl seines Gegners zwischen Carnera , Brad¬
dock und Steve Hamas freistellt.

Der NLl-Rcnnwagen ist fertig

Der neue Magic Midget mit seinem frisch her¬
ausgebrachten Spezialmotor und einer nach mo¬
dernsten Gesichtspunkten konstruierten Karosserie
wird in den nächsten Tagen von England die
Ileberfahrt nach Deutschland antreten , wo er
„Bobby " Kohlrausch  in den Hauptrennen des
Kontinents zur Verfügung steht . Der lllbl soll
der erste Kleinwagen mit einer Höchstleistung von
etwa 200 üm -Std . sein.

Freese siegt in Berlin
Die Reichsprüfung der deutschen Wasserball¬

spieler und Langstreckenschwimmer fand am ersten
Tage im Berliner Stadtbad Mitte nur einen
schwachen Besuch, obwohl hierbei mit ausgezeich-
netsn Leistungen zu rechnen waren . Unter den
Zuschauern bemerkte man auch den Fachamtsleiter
für Schwimmen Georg Hax (Berlin ) und den
Schwimmwart Brewitz (Magdeburg ) .

Niedersachsen — Süddeutschland 8 :4 (5 :2)

Durch gute Kombination , für die vor allen
Dingen der Verbindungsmann Gunst sorgte , gin¬
gen die Niedersachsen gleich mit 3 :0 Toren in
Führung . Gute Ballbehandlung und ausgezeichnete
Aufbauarbeit sorgten für weitere Ueberlegenheit
über die körperlich stärkeren , im Schwimmen
schnelleren Süddeutschen , die sich in Einzelaktionen
verzettelten . Torschützen waren Schlüter (4) ,
Schwenn (3) und Flamersfeld für Niedersachsen,
Reindl (3) und Rappel für Süddeutschland.

Am Sonntag wurden die Prüfungsspiele der
Wasserballer in Anwesenheit des Reichssportfüh-
rers von Tschammer und Osten fortgesetzt . Zuerst
standen sich die Mannschaften vom Niederrhein und
Süddeutschland gegenüber . Der gute Torwart Klin¬
genberg hatte großen Anteil am Erfolge der schnel¬
len Niedsrrhein -Mannschaft , die mit 3 :1 (1 :0)
einen verdienten Sieg davontrug.

Niedersachsen — Mitte 3:3

Beide Mannschaften waren besonders in techni¬
scher Hinsicht sehr gut , aber leider auch zu tempe¬
ramentvoll , so daß der Schiedsrichter einige Spie-
ler herausstellen mußte . Sehr gut war Gunst als
Verbindungsmann . Allerheiligen sorgte für alle
drei Tore der Niedersachsen.

Die deutsche Auswahlmannschaft Stolze , Dr.
Schürger , Barer , Gunst , Schlüter , Schulze , Aller¬
heiligen trug zwei Halbzeiten aus . Gegen die 8-
Mannschaft Klingenberg , Lack, Häuser , Stellfeld,
Vangerow , Reulecke, Reindl verlor sie mit 1 :4,
gegen die dann geänderte 8 -Mannschaft Klingen¬
berg , Lack, Häuser , Pohl , Reulecke, Schirrmeister,
Linnhoff gewann sie mit 5 :3.

Den zweiten Erfolg von Freese-  Bremen gab
es im 1500-m-Kraulschwimmen , das er in der gu¬
ten Zeit von 20 :48,8 in seinem leichten flüssigen
Stil vor dem Oberschlesier Prziwarra -Hindenburg
20 :56 sicher gewann.

Peters -Elberfeld , der bei stärkerem Beinschlag
besser sein würde , belegte mit 21:34,3 den 3. Platz
vor dem Spandauer Albrecht in 23 :38,3. — Frau
Friedrich und Marauhn waren die Sieger im
Kunstspringen der Frauen und Männer . Frau
Friedrich -Dresden gewann überlegen mit 63.62
Punkten vor Dietrich -Teltow 57.54 und Frl . Voll-
mer -Dortmund 47.10. Bei den Männern verlor Leo
Esser die Führung beim 7. Sprung , da ihm ein 1V--
Salto vollkommen mißlang . So siegte Marauhn-
Berlin mit 133.54 Punkten vor Esser -Wolfenbüt-
tel mit 130,28 Punkten und Weiß -Dresden mit
111,28 Punkten.

Weltrekord von Rie Nastenbroek
im 400 Meter Rückenschwimmen mit 6 :05 in Basel

Hollands Europameisterin Rie Mastenbroek be¬
teiligte sich an einem zweitägigen internationalen
Schwimmfeft in Basel mit großem Erfolge . Nach¬
dem sie am ersten Tage das 100 Meter Kraul¬
schwimmen für Frauen in 1 :09,4 und das 100
Meter Rückenschwimmen in 1 :21 leicht gewonnen
hatte , schwamm sie am zweiten Tage im 400 Meter
Rückenschwimmen einen neuen Weltrekord.
Mit der glänzenden Zeit von 6 :05 unterbot die
holländische Rekordschwimmerin die bisherige
Weltbestleistung der Engländerin Phyllis Hol¬
ding aus dem Jahre 1932 gleich um 7,4 Sekunden.
Ihre Zwischenzeiten lauteten für 50 Meter 39,4,
100 Meter 1 :24,4, 200 Meter 2 :59,4 und 300 Me¬
ter 4 :33,6.

Drei DKW.-Siege auf der Eilenriede
Die Motoi-sportsaifon wurde eingeleitet/ Mansseld schnellster Fahrer des Tages

(Von unserem nnvb Hannover entssnätenSonäerberiebtorstnttvr Hans IVulk)

Hannover , 7. April.
Es ist jetzt schon zur Tradition geworden , daß

alljährlich im Frühjahr die Saison des deutschen
und europäischen Kraftfahrsports eingeleitet wird
mit jenen Motorradrennen dort draußen vor den
Toren Hannovers . 1924 war es zum ersten Mal,
daß auf den Straßen der Eilenriede die Motoren
der Rennmaschinen donnerten . 78 Kilometer
Stundendurchschnitt des bis heute bereits fünf¬
fachen Eilenriedemeisters Toni Vauhofer war im
ersten Eilenriede -Rennen der Bahnrekord . In
den folgenden Jahren galt es immer wieder,
Hemmnisse und Schwierigkeiten zu überwinden,
die sich der Austragung jenes Wettbewerbes in
den Weg stellten . Die Krafträder wurden mo¬
derner , leistungsfähiger und den damit erhöhten
Ansprüchen mußte die Fahrstrecke in bezug auf
Geschwindigkeit und Sicherheit Rechnung tragen.
Von Jahr zu 2ahr wurden die Straßen und vor
allem die Kurven ausgebaut . Erst in diesem Jahr
waren umfangreiche Arbeiten notwendig , um
eine Austragung des Rennens überhaupt zu er¬
möglichen . Aber da immer wieder Todesunfälle
und schwere Stürze zu verzeichnen waren , fanden
sich in jedem Jahr wieder Stellen — bange Stadt-
väter oder ängstliche Behörden — die mit ihren
Bedenken jede Veranstaltung bedrohten . Stets
siegten aber Sportgeist und Leistungswille der
deutschen Kraftfahrt über allzu ängstliche Ge¬
müter.

Von Jahr zu Jahr wuchsen die Zuschauermassen
und die erzielten Geschwindigkeiten steigerten sich.
Ein Bahnrekord mußte dem anderen weichen.
1924 führ man 78 Skdkm., 1930 waren es 94,1.

2m vergangenen Jahr schraubte man die Durch¬
schnittsgeschwindigkeit sogar über die 100-Kilo-
meter -Erenze hinaus (103,8) . Deswegen erfreuten
sich jene Rennfahrten durch die Eilenriede gerade
solch großer Beliebtheit und fanden ein stets
wachsendes Publikum , weil sie zum Grad¬
messer der Leistungsfähigkeit un¬
serer Motorradfabriken  wurden . Zehn¬
tausende umsäumen in jedem Jahr die Dreiecks¬
runde bei Hannover . Hunderttausende aber
schauen erwartungsvoll auf das Saison -Erösf-
nungsrennen ; denn diese Generalprobe deutschen
Kraftfahrsports gestattet einen Ausblick auf die
folgende Saison und — allerdings nur in be¬
schränktem Umfang — vermag Anhaltspunkte bei
der Wanderung auf dem Motorradmarkt zu geben.

Auch in diesem Jahre sollte das Eilenriede-
rennen zum Prüfstein der deutschen Kraftfahrt-
industris werden . Die verschiedenen Firmen stell¬
ten zum Teil wesentliche Neukonstruktionen und
Aenderungen der Krastfahrwelt vor , die sich —
soweit die Maschinen im Rennen lagen — auf
das glänzendste bewährten . Den DKW .-Maschinen
zum Beispiel hatte man Gummifederungen ein¬
gebaut , die ihnen eine wesentliche günstigere
Straßenlage sicherten . Auch die NSU .-Räder zeig¬
ten erheblich « Verbesserungen . Man wollte auf
jeden Fall die erhöhte Leistungsfähigkeit dieser
Maschinen unter Beweis stellen . Auf das sorg¬
samste bereiteten gerade diese beiden Firmen das
Rennen vor . Fabrikmannschaften wurden gemeldet,
und ein eisernes Training sorgte dafür , daß die
Strecke den Fahrern vertraut wurde . Da zudem
beide Fabrikate von bewährten Fahrern gesteuert

wurden , die zum Teil bereits erfolgreich auf der
Eilenriede gewirkt hatten (Vauhofer , Klein , Rütt-
chen) , konnte es nicht ausbleiben , daß sich das
diesjährige Eilenriederennen zu einem

Zweikampf zwischen DKW . und NSU.

gestaltete . — Auch die Jmperia - Fahrzeug-
werke  hatten in das Eilenriederennen große
Hoffnungen gesetzt. Zwei 350er Maschinen mit dem
neuen Zweitaktgebläse -Motor waren mit den Fah¬
rern Loof und Roese gemeldet worden . Mehrere
Typen dieser Bauart waren bereits auf dem Nür-
burgring und auf der Landstraße ausreichend er¬
probt worden . Man hatte ursprünglich beabsichtigt,
noch vor dem Eilenriederennen mit dieser Maschine
Weltrekorde  zu fahren und stellte aus diesem
Grunde Versuche mit sehr hohen Verdichtungsver¬
hältnissen und hochalkoholhaltigen Brennstoffen
an . Die Erwartungen und Hoffnungen wurden
durchaus gerechtfertigt . Bei den erstmalig mit Ben¬
zin -Benzol angestellten Versuchen durch den Fahrer
Loof am Sonnabend ergaben sich aber Vergaser-
Schwierigkeiten , die mit dem nur beschränkten ver¬
fügbaren Mittel nicht so weit zu beheben waren,
daß man die Maschine mit Erfolg hätte im Ren¬
nen einsetzen können . Man verzichtete deshalb auf
einen Start im Eilenriederennen . Es ist bedauer¬
lich, daß derart in Loof -Eodesberg ein ernsthafter
Anwärter auf den Sieg sowohl in der 350er als
auch in der )b-Liter -Klasse von vornherein ausge¬
schaltet wurde.

Den Bären anteil der Siege  sicherten
sich derart DKW . und NSU . DKW . zog in den fünf
Rennen mit drei Siegen , zwei zweiten und einem
dritten Platz davon , während es NSU zu einem

(Fortsetzung nächste Seite)
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Sieg , einem zweiten und zwei dritten Plätzen
brachte. Den Sieg in der schweren Beiwagen¬
klasse sichert« sich Jmperia mit einer schweren
2ap -Maschine. NSU hatte in her 350-com-Klasse
außerordentliches Pech, da beide Fabrikfahrer
mit ihren Rädern Unglück hatten . Steinbach
stürzte. Er blieb zwar unverletzt , aber die Ma¬
schine war vollkommen zusammengefahren , und
Mellmann , der noch nach der 25. Runde mit nur
wenigen Sekunden Abstand an zweiter Stelle lag,
mußte kurz vor dem Ziel wegen eines Defektes die

Lorpsküdv »» Lübnlsiv tlbsrgibt cksm blilsnrisäs-
wsistop , 1935 äsn Lbrsnxrsls

Fahrt abbrechen. Er schob das Rad als vierter
durchs Ziel.

*

Schon am Sonnabend steht Hannover völlig im
Zeichen des Eilenriederennens . Rissige , leuchtende
Plakate prangen in den Straßen . Zahlreiche
Fremde steht man allein oder auch in größeren
Gruppen durchdie Stadt wandern . Kraftfahrzeuge
— besonders Motorräder — fahren suchend durch
die Straßen . Ihre Kennummern zeigen , daß sie
aus allen Teilen des Reiches kommen. Die Hotels
und Gaststätten sind überfüllt , und wo man hin¬
hört, steht das Thema Motorsport und Eilenriede-
rennen im Mittelpunkt der Gespräche.

Auf der Rennstrecke  werden die letzten Vor¬
bereitungsmatznahmen getroffen . Während es
schneit und hagelt , fahren die „schwarzen Män¬
ner" mit den braunen Lederanzügen ihre letzten
Trainingsrunden . Die Straße ist naß und glit¬
schig. Verschiedentlich gibt es Stürze , aber sie
verlaufen glimpflich . Trotz der ungünstigen
Wetterverhältnisfe werden aber schon neue Bahn¬
rekorde aufgestellt , die bis zu 114 Km/Std . hinauf¬
geschraubt werden . Aber gefährlich ist die Fahrt.
In den Kurven rutschen die Maschinen regelrecht
quer und es bedarf der größten Anstrengungen,
um sie wieder in die rechte Bahn zu lenken. Als
dann Schnee und Hagel einem Dauerregen mit
Eewitterdonner Platz machen, werden die Fahr¬
ten eingestellt . Beängstigend schaut man zum
Himmel . Petrus möge uns am Renntag vor solch
einem Wetterchen bewahren!

Als dann aber am Sonntagmorgen
sämtliche Fahrer sowie ein NSKK .-Ehrensturm
dort draußen am Start - und Zielplatz bei der
Waldschenke Steuerndieb zur Flaggenparade an¬
getreten find, leuchtet der Himmel im tiefen Blau
— nur dann und wann unterbrochen durch ver¬
einzelte Wolken — und die Frühlingssonne sendet
ihre ersten wärmenden Strahlen . Korps-
führer Hühnlein,  der Führer des deutschen
Kraftfahrsportes , eröffnet die Veranstaltung.

Zehntausende Zuschauer haben sich inzwischen zu
beiden Seiten der Straßen ihre Plätze gesichert.
Besonders in den Kurven herrscht ein außerordent¬
licher Andrang . Unter den Ehrengästen sieht man
den Ehef desStabes  und Oberpräsidenten der
Provinz Hannover , Lutze . Flatternd wehen die
Fahnen des Reiches , der teilnehmenden ausländi¬
schen Nationen sowie der verschiedenen Kraftfahr-
verbände im Wind . Die Kurven sind mit großen
Strohballen „ausgepolstert ", um derart etwa¬
igen Stürzen die Gefährlichkeit zu nehmen . Die
ersten Maschinen springen an und fahren zum
Startplatz . Laut heulen und dröhnen die Motoren
und spannungsvoll schaut alles den Kämpfen ent¬
gegen . Dann ist es soweit . Pünktlich um 7.45 gibt
der Führer des NSKK ., Korpsführer Hühnlein , den

Start für das erste Rinnen

für Maschinen bis zu 259 oow über 30 Runden
frei . Von 32 gemeldeten Fahrern sind 29 erschienen.

Als Favoriten gehen die drei Mitglieder der
DKW .-Team , Geiß, W . Winkler und Klein (der
letzte war Sieger im Vorjahr in der 359er-Klasse
auf einer Norton -Maschine ) in das Rennen . Auch
dem Schweden Gülich auf Husqvarna schreibt man
große Aussichten zu. Bereits nach der fünften
Runde haben diese vier gemeinsam mit H. Wink-
ler-Mllnchen , der ebenfalls eine DKW - fährt , die
Spitze belegt . In der Zielkurve scheint es das
erste Unglück zu geben . W . Winkler will überholen.
Auf der nassen Straße kommt er ins Schleudern
und wird gegen die Strohwand geworfen . Seine
Maschine wird am Materiallager geprüft , und
dann geht es sofort wieder ins Rennen . In der
6. Runde ereilt ihn aber sein Geschick. Die Ma¬
schine hat unter dem Sturz gelitten , und Winkler
muß aufgeben.

Auch Geiß, der bis dahin unbestritten geführt'
muß in der 7. Runde kurz hinter dem Startplatz
eine kurze Zwangspause mit in Kauf nehmen . Er
verliert einige Minuten Zeit , aber mutig — ja
bisweilen tollkühn  fährt er weiter.
Langsam schiebt er sich wieder nach vorn . In der
15. Runde liegt Geiß schon wieder an vierter
Stelle . Wird er es schaffe» ? Diese Frage be¬
schäftigt die 79 090. Durch seine unheimliche Fahrt
drückt er auf das Tempo . Die 18. Runde fährt
er mit einem Durchschnitt von 195,6 Kw-Std .. In
der 19. sind es bereits 106,3. Aber noch immer
liegt er an vierter Stelle . Nach der 25. Runde hat
er sich dann an Winkler -Chemnitz vorbeigeschoben.
Diese Runde fährt er in der Rekordzeit von
109,7 lrw-Std . An der Spitze liegen Klein (DKW)
und Gülich (Husqvarna ) . Diese beiden wechseln
mit der Führung , bis dann in der 27. Runde Geiß
an beiden vorbeigeht und bis ins Ziel die Füh¬
rung behält . Gülich gibt in der 28. Runde in
der Listerturmkurve wegen Maschinenschaden auf,
so daß drei DKW -Fahrer die ersten Plätze be¬
legen können.

Ergebnis : Klasse A,: Nicht über 250 oow:
1. Eeiß -Zschoppau auf DKW 1 :27 :16,2 gleich 101,5
üw -Std ., 2. Klein -Zschoppau auf DKW 1 :27 :36,2
gleich 101,1 Km-Std ., 3. W . Winkler -Chemnitz auf
DKW 1 :27 :58,1 gleich 100,6 Icm-Std ., 4. Marschall-
Verlin auf Rudge 1 :30 :15,2, 5. Mann -Bayreuth
auf DKW 1:30 :26,2.

Nicht minder aufregend gestaltet sich das
Rennen der

Klasse bis zu 350 vvw.

32 Fahrer sind am Start . Inzwischen sind die
Straßen durch die steigende Sonne um einiges
trockener geworden . Dadurch werden auch die
Geschwindigkeiten erhöht . In sausender Fahrt
legen sich Mellmann (NSll .) und Müller (Vik-
toria -2app ) an die Spitze . 2n der 3. Runde
übernimmt dann Steinbach (ebenfalls NSU .) die

Führung , aber schon in der nächsten Runde kommt
er am Listerturm zum Sturz , wobei die Maschine
vollkommen demoliert wird . Zeitweilig liegen die
beiden Ausländer Strömberg (Schweden ) auf
Husqvarna und Mellors auf NSU . an der Spitze,
'>is dann Mellmann den Schweden verdrängt . Bis
fast in die 30. Runde liegen nun der Engländer
und der Deutsche — beide auf NSU . — ab¬
wechselnd im harten Kampf in Führung . Runde
auf Runde vergeht , plötzlich kommt Mellors ohne
den Deutschen in die Zielkurve . Zum Schluß sieht
man dann Mellmann sein Rad als Vierten über
die Linie schieben.

Ergebnis : KlasseS : Nichtüber350  ccm:
1. Mellors -Warwickshire auf NSU . 1:21 :50,3 —
108,3 Kilometerstunden , 2. Tyrell Smith -Kenil-
worth auf AIS . 1 :23 :38,4 — 106 Kilometerstunden,
3. Müller -Bielefeld auf Viktoria -Jap 1:22 :39,4,
4. Mellmann -Neckarsulm auf NSU . 1:23:55, 5.
Schneider -Düsseldorf auf Velocette 1 :24 :00,1.

In der 500er-Klasse gibt es anschließend das

Hauptrennen des Tages.

Fast stets war es in dieser Gruppe, in der die
Eilenriederekorde aufgestellt wurden . Im vorigen
Jahre war es Toni Bauhofer . der sich hier den
Meistertitel sicherte. Auch heute erscheint er mit
seinen „Stallgefährten " Ley und Mansfeld am
Start . Ihre schärfsten Konkurrenten sind die bei¬
den schon aus dem vorhergehenden Rennen bekann¬
ten NSU -Fahrer Mellmann (Deutschland) und
Mellors (England ) sowie der Schwede Sunnqvist
auf Husqvarna . Als der Chef des Stabes , Lutze,
für dieses Rennen den Start freigibt , setzen sich
diese sechs Fahrer sofort an die Spitze.

Anfänglich liegen auch die beiden anderen
NSU -Fahrer Soenius und Rüttchen noch mit in
der Spitzengruppe , aber sie kommen bald ins
Hintertreffen . Toni Bauhofer scheint nicht recht
in Fahrt zu kommen. Bis zur 10. Runde liegt er
immer noch an fünfter Stelle . Dann gibt sein
Fabrikgefährte Ley am Ersatzteillager auf wegen
Hebelbruches der Fußschaltung . Auch der Schwede
Sunqvist fällt aus . Mellors stürzt in der Zoo¬
kurve, aber mutig fährt er weiter . Nach der
20. Runde liegt Bauhofer hinter Mansfeld an
zweiter Stelle . Kolossal sind die Geschwindigkei¬
ten . Mansfeld fährt die 13. Runde (4,92 Kilo-
meter) in der Zeit von 2 :29,4, was einem Stun¬
dendurchschnitt von 118,3 Kilometer entspricht. 2m
Hinterfeld spielt sich ein scharfer Zweikampf
zwischen Eiggenbach auf Rudge und Freund auf
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Sunbeam ab. Tapfer versuchen sie, Anschluß zu
finden bei der Spitzengruppe . Alle ihre Anstren¬
gungen können aber nicht verhindern , daß sie in
der 26. Runde von Mansfeld und Bauhofer über¬
rundet werden . Von 25 gestarteten Maschinen
liegen nur noch 10 im Rennen . Erwartungsvoll
schaut man den Fahrern entgegen . Noch vier Run¬
den sind zu fahren.

Wann dreht Bauhofer , der fünffache Eilen-
riede-Meister , endlich auf , um an Mansfeld vor¬
beizugehen ? 2n der 27. Minute beträgt der
Unterschied nur noch rund dreißig Meter . 2etzt
muß er seinen Gegner hinter sich lassen. Aber
Runde auf Runde vergeht . 2m Hinterfeld kämp¬
fen Mellmann , Steinbach , Rüttchen, Soenius und
Mellors um die Plätze . Mansfeld versteht es , die
Angriffe seines Kollegen klar abzuweisen und in
überzeugender Manier wird er Eilenriede -Meister
1935. Von der zehnten bis zur dreißigsten Runde
lag Mansfeld an erster Stelle . Fürwahr eine
Leistung , die eines Meisters würdig ist. Von drei
gestarteten DKW .-Maschinen sind zwei am Ziel
auf den beiden ersten Plätzen ; von fünf fabrik-
seitig gemeldeten und gestarteten NSll .-Rädern
liegen fünf am Ziel auf den Plätzen drei bis
sieben. Das ist ein Erfolg deutscher Arbeit und
Motorradindustrio in diesem anerkannt schwie¬
rigen Rennen , der in dem begeisterten Beifall der
70 000 Zuschauer seine restlose Anerkennung
findet.

Ergebnis : Klasse 6 , nicht über 500 Kubikzenti¬
meter : 1. Mansfeld - Zschoppau auf DKW.
1 :16 :36,3 ^ 115,6 Kilometerstunde , 2. Vauhofer-
Zschoppau auf DKW . 1 :16 :45,4 — 115,4, 3. Mell¬
mann -Neckarsulm auf NSU . 1 :16 :51,1, 4. Stein-
bach-Neckarsulm auf NSU . 1 :16 :57,1, 5. Rüttchen-
Neckarsulm auf NSU . 1 :17 :29,1.

2hren Abschluß findet die Veranstaltung in den
beiden Rennen für Seitenwagenmaschinen . Zu¬
nächst gehen die Wagen bis zu 600 oom auf die
Bahn . 16 Fahrer gehen vom Start weg . Toll¬
kühn legen sich die Beifahrer zum Wagen heraus,
um der Maschine die nötige Gewichtslagerung zu
geben. Besonders das Schweizer Ehepaar
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, Stärkle  auf NSU . fällt auf . Die kleine Frau
mit ihrem blauen Sturzhelm schleift fast mit dem
Körper am Boden . Befreit atmen jedesmal die
Zuschauer auf , wenn sie sich hinter den Kurven
wieder in den Wagen setzt. Dieses Rennen geht
nur über 20 Runden . Vom Start an setzt sich
Kahrmann an , die Spitze und fährt am Ende
unangefochten durchs Ziel . Es gibt verschiedene
Stürze , die aber glimpflich ablaufen . Bis zui
19. Runde liegt .Stärkle an aussichtsreicher vier¬
ter Stelle , in der letzten Runde muß er aber
wegen Maschinenschaden aufgeben.

Ergebnis : Klaffe F , nicht über 600 oem: l.
Kahrmann -Zschoppau auf DKW . 58 :12,2 — 101,l
Stdkm ., 2. Schneider -Düsseldorf auf NSll . 58 :21,2
gleich 101,2 Stdkm ., 3. Schumann -Neckarsulm aus
NSU . 58 :41,2 -- 100,6 Stdkm ., 4. Lohner -Minden
auf NSll . 59 :09,4 --- 99,7 Stdkm.

Das letzte Rennen bringt die schweren Bei-
wagenmaschinen bis zu 1000 eow an den Start
Mit Einverständnis aller Fahrer wird dies Ren¬
nen nur über 10 Runden gefahren . Erlenbruch
auf 2mperia/2ap fährt hier seinen Sieg unbe¬
hindert vor Braun auf Tornax und Weyres aus
Harley nach Haus.

Ergebnis:  Klasse S : Nicht über 1000 ccm.:
1. Erlenbruch -Wupvertal auf 2mveria -2ap 29:
28.2 -- 100.2 Stdkm .. 2. Braun -Karlsruhe aus
Tornar -2av 30 :03.1 - 98.2 Stdkm .. 3. Weyres-
Aachen auf Harley 30 :43.3 -- 96.1. eine Runde
zurück, 4. Kammer -Völklingen auf BMW . 29 :40,2,
zwei Runden zurück, 5. Stoll -Vreinig auf Harley
30 :01,1.

Nach dem Rennen versammeln sich die Sieger
vor der Zieltribüne zur feierlichen Sieger¬
ehrung,  Ehrenpreise des Führers des deutschen >
Kraftfahrsportes , des Oberpräsidenten der Pro¬
vinz Hannover , Stabschef Lutze, der Stadt Han¬
nover , des Präsidenten des DDAC -, sowie des
Sportprästdenten des DDAC . kommen zur Ver¬
teilung . Noch einmal ergreift Korpsführer Hühn¬
lein zu einer kurzen Ansprache das Wort , in der
er die Erfolge anerkennend würdigt , und dann
ist das Eilenriede -Rennen 1935 beendigt.

Sind Sie krank?
ginsser - AN . sa t . - Knoblauchsast
kann helfen . Er stärkt die Wider¬
standskraft des Körpers und bringt

" istigs Einwirkungen bei Stoff¬
wechsel -, Magen -, Darm - und
Mtersbeschwerden . — 2v Apache-
ken und Drogerien zu Mk . 2,—.
Dr .JinsserLTo . GmbH .Leipzig T1
sendet gern nähere Aufklärung.

(MIM»
repariert u . färbt
auf neu . / Spezial.

M Mulm
Fesenseld89,H43 «8S
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Deute

DaS bittere Schicksal nahm
mir heute meinen lieben , un¬
vergeßlichen Mann , unseren
stets hilfsbereiten Vater,
Schwiegervater , Schwager und
Onkel

Mrilh BeneLe
im 49 . Lebensjahre.

Er ist als ein aufrechter
Mann von uns gegangen.

In tiefer Trauer:

Adelheid Beuecke,
geb. Habemcht

Zoh. Beuecke und Frau,
geb. Adolph

Heinz Venecke
Dora Berger als Braut.

Bremen , den 5 . April 1985
Weizenkampstraße 195.
Die Ausbahrung erfolgte im

Ge - Be - In ., Wilhelm -Decker-
Haus ; wohin zugedachte Kranz¬
spenden erbeten.

Die Zeit der Einäscherung
wird noch bekanntgegeben.

Heute morgen 4(4 Uhr ging unser geliebter
Bruder , Schwager , Onkel und Vetter

August Höllerhage
nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von
31 Jahren in Frieden heim.

In tiefer Trauer:
Geschwister Höllerhage
Familie Schneider.

Bremen , den 6. April 1935
Herls- s , Hohenlimburg , Bensberg , Hllckes-
wagen , Warren.

Die Beerdigung findet am Dienstag , 2 Uhr,
auf dem Waller Friedhof statt.
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Heute , 20 Uhr , Geschl. V. »Kraft durch
Freude " :
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Das Ballett

Der Zmdergeiger
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Ausruf für Fußkrcinke!
Die individuelle elastische Fußgewölbe
Korrektur und Heilungseinlage nach
Givsabdruck . (Kein Metall .) Sofort
natürlicher wohltuender Heilungs,
Prozeß ! I » Reserenzenl — Kein Risiko!
IvvA Heilerfolg ! Alfons Hannappel.
orthop . Schuhmachermstr . ,Dasmerstr . 3

Lieferant der Krankenkasse.
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Nicht nurgereinigt,
nein , fachmännisch
chemisch gereinigt

>i>- w dvl. r.-, kswsn
nlgsn dl>r. 4.5V

Färberei
chem . Reinigung

vsuiinomas
Telefon W . 802 22
Waller Heerstr . 52
Auf den Häsen 91

Llohdstr . 81
Osterfeuerbgstr .103
Hastcdt .Heerstr .129

und 358.
Holen u . Bringen

gratis!

Deckauj!

IVIädol

Drahtr .,Ausl . j .Gr.
kill . Landwehrst .21

IVlnsik

Ecig . Ziham . B . Lup.
^UGramolaMH
M ^ -Rat . 4 -100 -5
U >̂ f. alte Platt.
Na «!», llals .-Sram .9.«
L .p °rui xmsIor .Mu-
stlSI .Magnusst .21.
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HU»
lausen wir unsere Edelbuschrosen,
Hoch - u . Halbstämme , Flieder , Schnee¬
ball , bl . Johannisbeere , Eartcnhorten-
sien , Mandclbäume , Johannis - und
Stachelbeeren , hoch und niedrig , usw .?

Nur in den Spezialgeschäften unse¬
rer Firma Landwchrstratzc 19 (Nähe
Markt Nordftraße ) , Öfterste . 5 . Vom
Reichsnährstand anerk . Markenware.

G. Schlllter L Vruns,
Baum - und Nosenschulen,

Voßloch i . Holst ., Kuhlen -Stuhr bei
Bremen.

Zunge talentierteHerren
mit Fahrrad für eine angenehme
Neisetätigkeit gesucht . Vorstel¬
lung am Dienstag von 11— 12
und von 3 ' /-— 5 Uhr . Hotel Stadt
Hamburg , Bahnhosstraße 25.

v/kseir
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Hock klingt clsz I_ied von I- 59
Ostsfi 'iksfski 't einex Kniegxreppelin5 / Vepksngnir unci gekeimni5voIIe5 knde

Am Sonntag nach Ostern , dem 7. April
stürzte das Marineluftschisf ld, 59 aus rätsel¬
hafte Art im Mittelmeer brennend ab . Das
Schiff stand unter dem Kommando des Kapt .-
LeutnantS Bockholt , eines geborenen Nieder-
sachsen , der neben Fregatten - Kapitän
Straffer der einzige ? our -Is -märits -Zeppe-
linführer ist . Der größte Teil der Mann¬
schaft stammte aus dem Hannoverschen . Es
wurde niemand gerettet.

Als völkerverbindender Bote friedlichen Ver¬
kehrs braust heute der Zeppelin , ein silberner
Delphin aus Duraluminium , über Ozeane und
Kontinente . Immer riesiger werden seine Dimen¬
sionen ; was die „Bremen " oder die „Europa"
für das Wasser bedeuten , das wird das neue
Himmelsschiff „I- 2 129" künftig für die Luft
sein . In solche Zeiten weht ein Gesang hinein,
eine Strophe aus dem grotzen Heldenlied der
Deutschen Anno 1914—18. Der Sang von der
Wikingerfahrt des 1- 59. Fahrtechnisch gesehen
hat dieser Kriegszeppelin unter widrigen Wet¬
terverhältnissen im 95stündigen ununterbrochenen
Flug über noch nie befahrene Gebiete 7000 Kilo-
meter zurückgelegt . Es galt einem Flug über die
Gebirge Kleinasiens , über das Mittelmeer und
die Wüste nach unserer Kolonie Ostafrika . Bis
heute ist eine solche Leistung noch nicht wieder
erreicht worden . Durch furchtbare Böen und
Landstürme , durch feindliche ' Fliegerangriffe
mutzte die tapfere Besatzung unter ihrem kühnen
Führer hindurch.
3,05 . l.ett0ts/ -Vonberk

Gegen Ende des Kriegsjahres 1917 steht Let -
tow - Vorbeck  mit seiner winzigen Schar von
Getreuen am Fuß des Makonde -Hochlandes , im
Flußgebiete des Rowuma . Nun ist es soweit,
nun wird er bald den letzten Streifen afrikani¬
scher Heimat räumen und auf portugiesisches Ge¬
biet übertreten müssen. Da oder dort , wo seine
Fahne flattert , lebt Deutschland . Aber der
Truppe geht es nicht gut . Die Lebensmittelvor-
rät « sind knapp geworden . Was noch schlimmer
ist : der Chininvorrat ist fast aufgebraucht . Was
soll dann geschehen, um den Malariatod von den
Deutschen abzuwehren ? Soll dies das erbärmliche
Ende sein?
Dar fliegende dlsgsrln

Kleider , Konserven , Post . Zu allem kam die Be¬
satzung von 22 Personen . Neben Kapt .-Leutnant
Bockholt  Leutnant z. S . Maas  und Feld¬
webel -Leutnant Erussendorf.  Im Mann¬
schaftsraum hängt ein Niedersachsenspruch:
5pi in tte klon «! un v/ekv «AI

Mit brausenden Propellern kommt „I- 59" in
Fahrt . Das Schiff wird durch Feindesland eine

.Strecke zurücklegen , die von Staaken bis nach
Thikago reicht.

Wird man zuerst den Feind sichten oder den
tapferen deutschen General ? Wenn das Schiff
in Ostafrika Truppenansammlungen bemerkt,
sollte ein Mann mit dem Fallschirm abspringen.
Ein Freiwilliger hatte sich für diese heroische Tat
bereits gemeldet , der Feldwebelleutnant
Erussendorf.

„Kuvs ^ ttvisnopell"
Um 10 Uhr vormittags wird die Stadt über¬

flogen . Weiter geht es , über Rüdosto und das
Marmara -Meer . Europa entschwindet . Die
Ebenen und Berge Kleinasiens tauchen auf,
Smyrna wird angesteuert , die Ruinen von Ma¬
gnesia , die Ebene von Milet . Generalkurs nach
Süden , Vorstoß ins Mittelmeer , das von feind¬
lichen Schiffen und Fliegern wimmelt.

Ein feiner bläulicher Strich am Horizont.
Afrika ! Der Golf von Solum . Die Wüste . Und
nun geht es rauschend in die Einsamkeit des
Sandes.

Kleine Oasen werden überflogen . Und dann
öffnet weit der Sudan seine Arme . Wieder geht
es bei Neu -Dongola über den Nil . Jetzt jagt
der deutsche Luftriese über die Vejuda -Steppe,
über die riesige Nilschleife Ed Debbeh -Khartum!
Mit der äußersten Kraft aller Maschinen geht es
voraus.

Vev salsrke funksprurki
Früh morgens , es ist 2 Uhr . Im Osten dort

muß Khartum liegen , die Hauptstadt des Sudan.

Eben sind die Maschinen der Bordfunkstation wie¬
der in Ordnung gekommen . Der Funker sitzt in
seiner Kabine , wartet — auf Nauen . Da kommt
das Telegramm , da kommt aus dem Aethrr,
4500 Kilometer weit , die verhängnisvolle Bot¬
schaft, die den ganzen Kampf der letzten Tage
mit den Elementen nutzlos macht . Mit vor
Schrecken geweiteten Augen hört der Mann und
traut seinen Sinnen nicht:

letzter stiitzpunkt lettow -vorbecks, revala,
verloren gegangen , ganzes makondehochland
im besitz der engländer . teile lettows gefan¬
gen . rest nördlich hart bedrängt , sofort um¬
kehren!

Der Kommandant starrt auf das Papier . Was
tun ? Lettow -Vorbeck verloren und er zu spät
gekommen ? Aber für ihn gibt es nur eins : Ge¬
horchen ! Und — so wendet er den Kurs . Er
weiß nicht, daß das alles nicht wahr ist . Daß die
Depesche eine Fälschung ist ! Daß nicht der
Admiralstab sie ihm über Meer und Wüsten hin-
gefunkt hat , sondern der Feind . Er weiß nicht,
daß die Engländer durch Verrat den Lhifsre-
schlüsfel der Marine haben und funken!

Aber es ist wie eine Rache des Schicksals , daß
an eben diesem 25. November 1917, an dem
„I - 59" den deutschen General erreicht haben
würde , wenn ihn der Teufel nicht zurückbeordert
hätte , Lettow -Vorbeck 1000 Portugiese » , Verbün¬
dete der Briten , überfällt und sich von ihnen das
holt , was ihm der Riesenbote aus der Heimat
nun nicht bringen kann . Sanitätsmaterial , Euro¬
päerverpflegung , Maschinengewehre , Munition,
soviel , daß die halbe Truppe damit ausgestattet
werden kann . Eine Viertelmillion Patronen , die
sich im Laufe des Dezembers auf eine runde ganze
Million erhöht . . .

Zurück , zurück! Tausende von Kilometern zu¬
rück! Als ob das Schicksal selbst dagegen ist, schüt¬
teln heftige Vertikalböen das Schiff , drücken es
von 950 Meter Fahrhöhe auf 400 Meter her¬

unter . Kur tzmrch »»WMiiMHM Abumrif von
ssoa KAvWllMM WMrribaNvist LRd Munition , die
laut hrShnenck « nsf den Boden ftMgt , dann der
jiihe Sturz Mge « w«dt werden . Aber „I- 89"
jLWt zn» MrrtcnMNk und droht Mge« eine Berg-
kuppe «RMfrchvrn. Das AntennengeWicht schleift
auf dem Felsen , da« auf - und «tedertanzende
Luftschiff fährt bau« SS Meter über der Erd-
bodenhkhe. Der Kommandant Wtzt alle Motoren
steppe«, nach Abwnrf « eitere « Ballaste « tritt
endlich wieder NuftriebswirhuuK ein.

I « LSSS Meter Höhe trifft man günstigen
Schiebewind bis M« Mittelmeer . Am Horizont
taste « 'Scheinwerferkegel den Kimme ! ab . Un¬
heimlich , wie riesige 'Lotenffnger , pendeln die
Strahle « , kreuze« sich fluchtig , husche« weiter.
Sechs feindliche Flieger steigen auf . Das Luft¬
schiff klettert auf 4000 Meter und entkommt hin¬
ter einer langgestreckten Wolkenwand . In der
Morgenfrühe des 25. November leuchtet Lawbol
auf . Fieberkrank und fast erfroren steigen
22 Männer , die den Kampf mit Afrika verloren
haben und doch Sieger sind, aus ihren Gondeln.

Die lelrle fallet

Aber Männer feiern nicht . Noch fünfmal fah¬
ren sie gegen den Feind und belegen die süd-
italienisch « Küste mit schweren , vernichtenden
Bomben . Und dann kommt die Fahrt ins Nichts,
in den Tod . Malta gilt es diesmal , dem Haupt¬
stützpunkt der Engländer im Mittelmeer . Am
7. April 1918 steigt das stolze Schiff auf . Am
Sonntagabend wird es von einem deutsche»
U-Boot über dem Meer gesichtet. Sei » Komman¬
dant ist sich zunächst nicht klar darüber , ob er
Freund oder Feind vor sich Hai. Die Uhr zeigt
auf 8 .84 Uhr . Da folgt , erschütternd , die letzte
Szene des Dramas . Der Unterseebootskvmman-
dant trägt in sein Bordbuch ein : ,»Nicht lange
darauf werden in südlicher Richtung zwei Feuer¬
punkte hoch in der Luft bemerkt . Plötzlich ent¬
wickelt sich «ine riesenhafte rote Flamm « in der
Luft , dir deutlich die feurigen Umrisse eines
Zeppelins erkennen läßt . Er senkt sich tiefer,
bis er hinter der Kimm verschwindet . Einige
gewaltige Detonationen — und die Wogen des
Meeres schließen sich über Bockholt und seine
wackre, pflichttreue Besatzung . . . >"

Die Hinohksmpfzcliiffe den Welkeemädite
In Deutschland zerbricht man sich den Kopf vor

Sorgen . Woher den phantastischen Blockade-
brecher nehmen , der bis zu dem General und den
Resten ostafrikanifchen Deutschtums vorzudringen
vermag . Da hat der frühere Oberstabsarzt der
Schutztruppe , Pros . Supitza , eine Idee . Geht es
nicht auf der Erde oder über das Meer , so geht
es durch die Luft ! Nach längerer Erwägung
stimmt das Reichskolonialamt zu, erklärt sich der
Admiralstab der Marine bereit , einen Zeppelin
für das Wagnis einzusetzen.

Man baut ihn zu einem wahren Zauberschiff
aus : alles eingesetzte Material soll für die Schutz¬
truppe verwendbar sein . Ein Teil der Baum-
wollhülle , die das Gerippe umschließt , wird aus
dem für Verbandszwecke der Schutztruppe be¬
stimmten Mullbinden hergestellt , ein anderer Teil
kann zur Anfertigung von Zeltbahnen und Tro¬
penanzügen verwendet werden . Aus den Gas¬
zellen wird Lettow -Vorbeck wasserdichte Schlaf¬
säcke machen können . Das Aluminiumgerüst gibt
Tragbahren , Varackengerüste und Material für
Funkmasten . Selbst die Motoren werden An¬
triebsmaschinen für die Dynamos der mitgefühl¬
ten Funkstation sein. Dazu kommt eine Nutzlast
von 52 000 Kilogramm , soviel wie die Ladung
von vier Eisenbahnwaggons . Niemals , auch in
unseren Tagen , hat ein Luftschiff wieder eine
solche ungeheure Last durch den Aether getragen.

Da sind unter vielem anderen 311000 Patro¬
nen , 230 Stück Maschinengewehrgurte , 30 Ma¬
schinengewehre , 61 Säcke Verbandsstoff und Medi¬
kamente , 21790 Kilogramm Benzin , 9160 Kilo¬
gramm Wasser , Nähzeug , Buschmesser, Fernrohre,

Luftschutz-Miliz in Italien . Die Luftstreitkräfte
des Heeres werden in der Verteidigung des hei¬
mischen Bodens unterstützt durch die Luftabwehr¬
organisationen der Miliz . Ihre Aufgabe ist der
Luftschutz der Heimat von der Erde aus . Dazu
sind 25 Regimenter gebildet worden , die schon
im Frieden auf ihre Tätigkeit im Krieg ein¬
gehend vorbereitet werden . Die Regimenter setzen
sich zusammen aus Beobachtungs - und Horchabtei-
lungen , M .-E .-Kompanien und Abwehrbatterien.
Hinsichtlich Ausrüstung , Schulung und Verwen¬
dung unterstehen sie den einschlägigen Heeres¬
und Marine -Kommandos , in bezug auf Ergän¬
zung und Disziplin dem Generalkommando der
Miliz . 2n die Lustabwehrmiliz werden nur
Leute eingestellt , die nicht felddiensttauglich sind
oder die für das aktive Heer zu jung oder zu alt
sind, also etwa unserem früheren Landsturm ent¬
sprechend. Die Regimenter sind auf die vier Lust¬
zonen : Mailand , Bologna , Rom , Neapel verteilt.

Luftabwehr -Regimenter in Jugoslawien . Neun
Luftabwehr -Artillerie -Negimenter wurden neu
aufgestellt , bestehend aus je zwei Abteilungen,
einer M .E .-Kompanie und einer Scheinwerfer-
Kompanie.

Ausbau einer Erdöl -Industrie in Fernost . Wie
auf anderen Gebieten ist Rußland eifrig bemüht,
den Fernen Osten unabhängig von der heimischen
Industrie im europäischen Rußland zu machen.
Ende Juli wurde nun das erste Erdölverwer¬
tungswerk in Chabarowsk , am Zusammenfluß des
Amur und des Ilssuri , in der Küstenprovinz , in
Betrieb genommen .. Hier wird das auf der Insel
Sachalin gewonnene Oel weiterverarbeitet . Eine

2n der heutigen Abhandlung wollen wir uns
mit den Schiffen beschäftigen , die das Rückgrat
und den Rückhalt einer jeden Flotte bilden , näm¬
lich mit den Eroßkampfschiffen . Unter Eroßkampf-
schiffen werden allgemein die grotzen, stark gepan¬
zerten und mit schweren Geschützen armierten
Schiffe verstanden . Zu ihnen gehören Linienschiffe
und Schlachtkreuzer.

Bei der Konstruktion eines jeden Schiffes sind
Ueberlegungen anzustellen , wie das zur Verfü¬
gung stehende Gewicht auf die verschiedenen
Waffen , Panzerung , Maschinen - und Kessel¬
anlagen und Brennstoffvorräte verteilt werden
muß . Diese Ueberlegungen sind notwendig , da bei
einer bestimmten Wasserverdrängung natürlich
nur ein bestimmtes Gewicht in das Schiff einge¬
baut werden kann . Bei den Linienschiffen ist der
Hauptwert auf Panzerung , Armierung und Sink-
sicherheit gelegt . Die Geschwindigkeit tritt gegen
diese Faktoren zurück.

Ein Linienschiff ist also ein großes , stark gepan¬
zertes Schiff mit schweren Geschützen und eine
Unterwassereinteilung , die ein Sinken des
Schiffes möglichst ausschließt . Die Geschwindigkeit
liegt im allgemeinen in den Grenzen von 20 bis
23 Seemeilen . Bei den Schlachtkreuzern ist der
Hauptwert auf die Geschwindigkeit gelegt . Da
in diesem Falle die sehr großen Maschinen - und
Kesselanlagen und die notwendigen Brennstoff¬
vorräte einen erheblichen Teil des zur Verfügung
stehenden Gewichts in Anspruch nehmen , ist die
Zahl der Geschütze und unter Umständen auch die

weitere Fabrik wird in Nertschinsk an der
Schilka , östlich Tschita in Transbaikalien , gebaut.
Hier wird das Rohöl aus dem Vaikalgebiet bear¬
beitet . In militärischer Hinsicht sind diese Maß¬
nahmen von größter Bedeutung . Der Bedarf
für Motoren jeder Art kann ohne die langen
Transportwege und unter wesentlicher Herab¬
setzung der Gefährdung durch feindliche Flieger
— nur zum Teil — rasch gedeckt werden.

Umorganisation der Schützenzüge in Italien.
Bisher bestanden die Schützenzüge der Schützen¬
kompanie aus drei Schützengruppen und einer
leichten Maschinengewehr -Gruppe . Die Schützen¬
gruppe hatte 14 Gewehre und 5 Karabiner mit
Tromboncino , einer schießbecherartigen Vorrich¬
tung , mit welcher Handgranaten im Bogenschuß
bis auf 200 Meter Entfernung hinter Deckun¬
gen geworfen werden können . Die leichte Ma¬
schinengewehr -Gruppe hatte 15 Mann mit 3 leich¬
ten Maschinengewehren . Seit kurzem bestehen
die Schützenzüge wie bei uns aus drei gemischten
Kampfgruppen , jede bestehend aus einem leichten
Maschinengewehrtrupp und einem Schützentrupp.
Der Zug ist 1 Offizier , 58 Mann stark, 3 Mann
sind als Infanterie -Pioniere , 2 als Aufklärer
ausgebildet.

Passiver Luftschutz für die Zivilbevölkerung.
In Belgien ist eine „Liga zum passiven Schutz
der Bevölkerung gegen Luftangriffe und zur
Schaffung nichtmilitärischer Einrichtungen da¬
für " gegründet worden . Dadurch soll auch hier
das aktive Heer entlastet und alle Nichtsoldaten
zum Schutz der Heimat herangezogen werden.

Stärke des Panzers etwas geringer als bei den
Linienschiffen.

Die Schlachtkreuzer sind aber wohl in der
Lage , den Kampf mit Linienschiffen aufzunehmen.
Ihre höhere Geschwindigkeit , die etwa bei 26 bis
31 Seemeilen liegt , verleiht ihnen sogar den lang¬
sameren Linienschiffen gegenüber , strategische und
taktische Vorteile . Der Schlachtkreuzerbau ist
außerordentlich teuer , und auch die Jndtsnst-
haltung eines Schlachtkreuzers erfordert sehr hohe
Kosten.

Betrachten wir zunächst die Linienschiffe der
Flotten Amerikas , Englands , Frankreichs , Ja¬
pans und Italiens , so finden wir sehr
große Unterschiede in Wasserverdrängung und Ee-

» » » M

Nettes NcM
Von Karl August V/oltsisr

Neues Volk aus alter Erde,
Standest auf aus Not und Nacht,
Datz die Schmach gesühnet werde,
Die Verrat ins Land gebracht.

Was die Toten einst geschworen,
Kiimpfend für das alte Reich,
Ist zu neuer Tat geboren,
Ihrem Heldenopfer gleich.

Herrlich ist das Reich gegründet,
Das in deutsche Zukunft weist,
Alter Erde treu verbündet
Durch der Vater Blut und Geist.

Neues Volk , in deinen Händen
Trägst du Freiheit , Ehre . Kraft.
Wirkend mutzt du nun vollenden
Erbe deiner Ahnenschafti

schützkaliber, die in der Hauptsache durch das ver¬
schiedene Alter der Schiffe erklärt werden . Die
älteren Schiffe weisen im allgemeinen eine ge¬
ringere Wasserverdrängung und ein geringeres
Kaliber der schweren Artillerie auf als die
neueren Schiffe . Außer der schweren Artillerie
sind die Schiffe noch mit Mittelartillerie (13 bis
15 om) , mit Flugzeugabwehrgeschützen verschie¬
dener Kaliber und mit einer Torpedo -Armierung
ausgerüstet.

Die Hauptwaffe aber ist die schwere Artillerie,
und sie allein soll bei den folgenden Vergleichen
herangezogen werden . Der besseren Uebersicht
halber folgen nun zwei Zusammenstellungen . In
der ersten sind die stärkeren Linienschiffe mit
einem Geschützkaliber von 34 bis 40,6 om, in der
zweiten die schwächeren Linienschiffe mit einem
Eeschlltzkaliber unter 34 ew aufgeführt.

Zusammenstellung 1 (Linienschiffe)
Staat Anzahl Wasserverdrän - Kaliber Ver

gung in t schw.Artillerie
Amerika 14 27 000—32 800 35,6—40,8 am
England 12 33 000—33 500 38 - 40,6 am
Japan 6 30 000—33 000 35,6—40,6 ein
Frankreich 3 22 000 34 ein

Die Zusammenstellung zeigt deutlich , daß Ame¬
rika und England den anderen Staaten an star¬

ken Linienschiffen erheblich überlegen sind. Die
Geschützzahl beträgt bei 3 amerikanischen Linien¬
schiffen 8—40,6 om*) , Lei elf Schiffen 10 bis
12—35,6 om. Bei den Engländern haben wir
zwei Schiffe mit 9—40,6 om und zehn Schiffe mit
8—38 om. Die Japaner erscheinen mit zwei
Schiffen mit 8—40,6 om und mit vier Schiffen
mit 12—35,6 om. Die drei französischen Schiffe
haben eine Armierung von 10—34 om, sind also
wesentlich schwächer als die vorgenannten.

Zusammenstellung S (schwäch. Linienschiffe)
Staat Anzahl Wasserverdrän - Kaliber der

gung in t schw.Artillerie
Amerika 1 26 000 30,5 om
Frankreich 6 18 000—22 000 30,5 vm
Italien 4 22 000 30,5 om

Das amerikanische Linienschiff ist mit 12—30,5
am armiert . Bei den Franzosen sehen wir drei
Schiffe mit 12—30,6 om und drei Schiffe mit nur
4—30,5 om. Die italienischen Linienschiffe tra¬
gen je 13—30,5 vm-Gefchütze. Die in der Zusam¬
menstellung 2 angeführten Linienschiffe sind un¬
gefähr gleich stark, nur die drei französischen mit
4—30,5 om°Eefchützen sind unterlegen , wenn sie
auch noch eine sehr starke Zwischen -Artillerie von
je 12—24 om tragen.

Zusammenstellung 3 (Schlachtkreuzer)

Staat Anzahl Wasserver - Kaliber der Eeschwin-
dräng . int schw. Artill . digkeit

England 3 32 000—42 000 38 om 31 sm
Japan 3 29 000 35,8 om 26 sw
Frankr . 1 26 000 33 °w 30 sw

Da bei den Schlachtkreuzern der Hauptwert auf
Geschwindigkeit gelegt ist, finden wir hier eine
geringere Armierung , als bei den gleich großen
Linienschiffen . Der englische Schlachtkreuzer
„Hood " mit 42 000 Tonnen , das bei weitem größte
Kriegsschiff der Welt . trägt z. B . nur eine Ar¬
mierung von 8—38 om, die anderen englischen
Schlachtkreuzer eine solche von 6—38 ow. Die
Japaner haben eine Armierung von 8—36,6 om,
das französische Schiff eine Armierung von
8—33 om.

Es folgt nun noch eine Zusammenstellung 4. in
der alle Großkampfschiffe . d. h. Linienschiffe und
Schlachtkreuzer der in Frage kommenden Staaten
mit der Eesamtwasserverdrängung und mit der
Gesamtzahl der schweren Geschütze angeführt sind.

Zusammenstellung 4 (Großkampfschiffe)

Staat Anzahl Gesamttonnage Eesamtgeschützzahl
(ungefähr ) d, schweren Artill.

Amerika 15 500 000 ISO
England 15 500 000 118
Japan 9 300 000 120
Frankreich 9 200 000 86
Italien 4 90 000 52

Die Zusammenstellung 4 gibt ein ungefähres
Bild über die tatsächliche Stärke der einzelnen
Marinen . Die auffallend geringe Zahl der schwe¬
ren Geschütze Englands ist dadurch zu erklären,
daß die englischen Großkampfschiffe kein Kaliber
unter 38 om tragen , daß sie also durchschnittlich
mit den schwersten Geschützen armiert sind. Bei
Frankreich und Italien besteht der weitaus größte
Teil der schweren Artillerie aus 30,5 om. Sie
sind also den übrigen drei Staaten erheblich
unterlegen.

*) bedeutet 8 Geschütze zu 40,6 om.

Wie clie snclenen rüsten
flisue ; ou ; Haffen , keigien , lugorlarvien unrl «jem kennen Orten
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ctee golrtne AbenÄronne . .
Kmnmandorufe schallen durch die Nacht . Auf

einsamen Plätzen weit vor der Stadt übt eine
kleine Schar vom Staat verfolgter todesmutiger
Männer . Der Stnrmfühter spricht zu feinen Ka¬
meraden von Treue zum Führer , Tapferkeit bis
zam Tode und rücksichtslosem Kampf um die
Straße . Kommune und aufgestachelte Menschen der
schwarz-roten Dynastie , die ärgsten Feinde eines
Deutschdenkenden , haben sich verschworen , endgül¬
tig mit der „volksverräterischen " Tätigkeit der
.„Hitler -Banditen " auszuräumen . Die Kameraden
erzählen von der Zeit des letzten Zusammenseins
bis zum heutigen Dienst . Aus der kleinen Schar
der Unverzagten fehlen vier Mann , die beim letzten
Propaganda -Marsch ihre Gesundheit , einer sogar
sein Leben für das Dritte Reich geopfert haben.
Der Sturmsührer spricht von der bevorstehenden
Beerdigung des für die grüße Idee gefallenen
Mannes.

Ein grauer Nebelmorgen steigt aus der dunk¬
len Nacht empor . Heute soll unser Kamerad zur
letzten Ruhe gebettet werden . Wir sammeln uns
vor unserm Sturmlvkal und werden dort schon
von einer verführten gröhlenden Menschen¬
masse mit „Rot -Front "- und „Razis -verreckt "-
Rufen empfangen . Der Besonnenheit unseres
Sturmführers ist es zu verdanken , daß es nicht be¬
reits vor dem Lokal zu Auseinandersetzungen mit
der Kommune kommt.

Norm Sterbehaus gelingt es uns nur mit
Bkühe und Röt bis zum tüten Kameraden vor¬
zudringen . Ein ohrenbetäubendes Gebrüll
empfängt uns auch hier und stört die Ruhe eines
toten Helden . Wir erweisen dem stillen Helden
die letzte Ehre , schrauben den Sarg zu und be¬
decken ihn mit einer Hakenkreuz -Flagge . Sechs
Kameraden , die Totenwache hielten , heben den
Sarg und tragen ihn , begleitet von Polizei-
beamten , zum Wagen.

Mit Mühe und Not formiert sich der Leicheu-
zug. Sturmriemen runter , Koppel festgeschnallt,
jeden Augenblick feiger Tat gewärtig , deckt eine
kleine Zahl SA .-Männer den Wagen . Es geht
durch sonst stille Straßen durch eine Menschen¬
mauer , die alles andere wie dem Toten Ehrfurcht
zollt . Noch keine 100 Meter weitet fliegen die
ersten Steine und prasseln auf den Sarg auf.
Die bekannten Rufe des roten Brudermordes sind
die einzige Musik , die uns begleitet . Die Stim¬
mung unter der Kommune wird erregter durch
das stille , starre , mit eiserner Ruhe Dahinschrri-
te« der SA .-Män «er . Mit „Rot -Front " -Nufen
gehen die verhetzten Menschen zum Angriff auf
den Sarg unseres Toten über und versuchen , das
Hakenkreuz -Banner vom Sarg zu reißen . Die Po¬
lizei kann nur mit aller Anstrengung noch eben
einen Zusammenstoß verhindern.

Räch verschiedenen Zwischrnfällen gelangten
wir zum Friedhof , wo die Polizei inzwischen den
gesamten Platz abgesperrt hielt . Unter stillen
Gesängen seiner noch lebenden Kameraden wur¬
den die sterblichen Ueberreste seiner , von ihm
über alles geliebten Heimaterde übergeben . Still
und ruhig klangen die Worte unseres Sturm-
führers , der dem toten Helden das letzte Gedächt¬
nis nachrief . Die Hörigen Moskaus schienen
auf den Moment gewartet zu haben , wo wir die
Leiche unseres teuren Tote » der Erde anvertrau¬
te ». In dem Augenblick , als wir mit dem Ge¬
sang des Hvtst -Wessel-Liedes begannen , stimmte
eine Schalmeien -Kapelle die Internationale an.
Die einzelnen Rufe , die unserem Kameraden von
seinen Feinden nachgerufen wurden , wiederzu¬
geben , will ich mir ersparen . Wir verließen un¬
ter polizeilicher Bewachung den Friedhof und
zogen zum Sturmlokal zurück, um hier im eng¬
sten Kreise eine kleine Abschiedsfeier zu halten.
Kaum angekommen brach bereits eine Unruhe
auf der Straße aus , die uns zwang , sofort nach
draußen zu stürmen , um einem Kameraden , der
nachgekommen war , aus der Not zu helfen . Die
Kommune hat es nicht für unehrenhaft gehalten,
in einer Stärke von etwa 30 Mann über einen
Hitler -Soldaten herzufallen . Mit einer Erbit¬
terung , die noch durch die Beerdigung des ge¬
fallenen guten Kameraden gestiegen war , ver¬
suchten wir , unseren Kameraden aus den Händen
der Vertierten herauszuschlagen . Der Zusam¬
menstoß war dementsprechend . Nach ungefähr
halbstündiger Schlacht , bei der es auf beiden Sei¬
ten zahlreiche Verletzte gab , gelang es der Po-
zet, den Aufruhr niederzuschlagen.

Es konnte nicht ausbleiben , datz als „Nach¬
spiel"  einige der Tapfersten ins Gefängnis
kamen . Sie haben sich durch diese kleine
Erholungspause auf Staatskosten nicht ent¬
mutigen lassen , sondern den Kampf um die
Straße nach Beendigung des „Urlaubs " fortge¬
setzt. War das nur in einer  Stadt des Deut¬
schen Reiches ? Nein ! lleberall in Deutschland,
auch bei uns in Bremen wurde mit derselben Er¬
bitterung um die Straße gerungen . Nur dadurch
war der Sieg unser.

Deutscher vergiß das nie!

Kücken weknlissten Oekle^
Sieg Heil SA ., von Hermann Reisse . Nationaler

Freiheitsverlag , Berlin SW 68. Broschiert
2 RM . In Leinen gebunden 2,85 RM.

Nur allzu schnell und allzu leicht vergißt unser
raschlebiges Geschlecht, was gestern war oder gar
dem vorgestern angehörte . Nie aber darf heute
und in Zukunft je vergessen werden , daß unser
Reich von des Führers treuer SA . in zähem Rin¬
gen und mit schweren Opfern an Gut und Blut
erkämpft wurde . Ein Buch von diesem Opfern.
Ringen und Kämpfen hat deshalb nicht bloß Un¬
terhaltungswert , es erfüllt auch eine wichtigere
Aufgabe , nämlich die beispielgebenden Ideale und
Taten der Kampfzeit in der Gegenwart wach zu
erhalten.

Steuerknüppel fest gefaßt . Von Hans Schuh¬
macher . Aufzeichnungen eines jungen Motor¬
fliegers . Berlag Herder u . Eo .. Freiburg i. Br.

Ein junger Schriftsteller erzählt in diesem
Buche der Welt aus dem Leben und Treiben der
jungen Fliegergeneration auf Grund seines eige¬
nen jungflieg ^rischen Erlebens . Die Problema¬
tik und das Wesen des jungen Menschen finden
eine durch lebhafte und bunte Schilderung von
Lehrkurserlebnissen und ersten Fliegereiereig¬
nissen umkleidete , frische Darstellung . So ver¬
mag das Buch über die fliegerischen Kreise hin¬
aus auch allgemein .in interessieren und nicht nur
eine Einführung in das Wesen der Fliegerei ins¬
besondere der Sportfliegerei , zu gewähren , son¬
dern auch in dem vorgeführten Personenkreis
einen psychologisch lebensechten Zeitpuls auf-
pochen zu lassen.
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Folgenschwerer Verkehrsunfall
In der Nacht zum Sonntag ereignete sich auf

dem Osterdeich in Höhe der Wernigeroderstraße
ein schwerer Unfall . Auf einen stehenden , unbe¬
leuchteten Personenwagen , der mit zwei Per¬
sonen besetzt war und am rechten Bordstein
stand , fuhr ein aus Richtung Stadt kommender
großer Lieferwagen in voller Fahrt auf , Der
Personenwagen wurde 25 Meter voraus auf den
Fußsteig zwischen die Baumreihen geschleudert.
Beide Insassen wurden schwerverletzt ins Kranken¬
haus eingeliefert . Obgleich die Lampen des
Lastwagen infolge des Anpralls sofort zertrüm¬
mert waren , suchte der leicht angetrunkene Fahrer
mit seinem Wagen das Weite , wurde aber alsbald
von einem Polizeiwagen gestellt.

Am Unfallort erschienen sofort nach dem Zu¬
sammenstoß Beamte des Unfalldezernats , die bis
gegen 3 Uhr morgens ihre umfangreichen Fest¬
stellungen trafen . Der Lastwagen wurde in poli¬
zeilichen Gewahrsam genommen.

An alle Betriebsführer und
Gefolgschaften!

Der Eauwalter der DAF ., Gau Weser -Ems,
V . Dieckelmann,  erläßt folgenden Aufruf:

Der Kamps um die Vertrauensratswahlen hat
in vollem Umfange eingesetzt. Die NSDAP . und
DAF . haben durch den Einsatz des gesamten Red¬
nerapparates in allen Ortschaften Versammlun¬
gen angesetzt , die den Zweck haben , Betriebs¬
sichrer und Gefolgschaften auf den hohen Wert

Vertrauensratswalslen!
Pg . Carius,
bekannt als Redner und Eauwalter
von Süd -Hannover -Braunschweig,

spricht am Mittwoch , 1v. April,
in den Centralhallen , 2V.3V Uhr

der Bertranensratswahl aufmerksam zu machen.
In Tausenden von Betrieben werden in diesen
Tagen Betriebsappelle durchgeführt . Bei diesen
Vetriebsappellen wird die Betriebsge-
mei « schast  als das höchste Ziel des National¬
sozialismus herausgestellt . Vetriebsgemeinschast
und Volksgemeinschaft bilde « das Fundament,
ans dem die Deutsche Arbeitsfront errichtet wird.

Wir richten in diesen Tagen des Kampfes und
der Abstimmungen an alle Betriebssichrer und
Gefolgschaften den Appell » durch enge Verbunden¬
heit und vor allen Dingen durch sozialistische Ge¬
meinschaft zu beweisen , daß sie den Sinn des
nationalsozialistische « Programms verstehen . Es
geht in diesen Tagen nicht ausschließlich um die
Vertrauensratswahleu , es gilt darüber hinaus
der Welt zu beweise », daß das Deutsche Volk eine
verschworene Blutsgemeinschaft darstellt . Wir
wolle » der gesamte » Welt zeigen , daß es uns in
wenigen Monaten gelungen ist, die Gegensätze
zwischen Betriebssichrer und Gefolgschaften zu
überbrücke ». Die Welt soll und muß wissen, daß
jeder deutsche schaffende Volksgenosse über alle
seine Handlungen , sei« Tu « und sein Denken nur
eins fetzt: Deutschland!

Vetriebsführer und Gefolgschaften helft mit,
daß das Ergebnis der Dertrauensratswahl im
Gau Weser -Ems ein gutes ist. Zeigt , daß ihr
unseres große « Führers Adolf Hitler würdig seid.

August Meyer , Westerdeich 9V, kann heute auf
eine 40jährige Tätigkeit bei der Deschimag , Werk:
Act . Ges. „Weser " zurückblicken.

„Kraft durch Freude"
Für den Reichsparteitaassilm „Triumph des

Willens'  im Metropoltheater find noch für fol¬
gende Tage Karten zu haben: Montag , 8., Diens¬
tag , 9., Mittwoch,  10 ., und Donnerstag,
11 April , jeweils um 15.39 (59 Ps.) und um 18 Uhr
(Sd Ps.)).

Für die Abendvorstellungen „Triumph des Willens
im Metropoltheater können sämtliche Ortsgruppen der
NSDAP . und DAF., sowie alle Formationen und son-
sllge Gliederungen der Partei Karten bei der NSG.
,Kraft durch Freude ' anfordern . Preis 79 Ps.

Die SS bleibt revolutionär!
Oberführer Harm nahm Abschied von der SS / Standartenführer Iürs-Gtettin zum Nachfolger ernannt

Obsrküiirsr Harrn übergibt 8tanäartsnkükisr
llürs äsn Kbsobnitt XIV cksr 88

Anläßlich der Berufung des Oberführers
Harm,  Führer des Abschnitts 14 der SS , in
das unter der Leitung von Reichsminister DarrS
stehende Rasse - und Siedlungshauptamt der SS,
Berlin , fand gestern vormittag auf dem Domshof
die llebergabe des Abschnitts an den von Stettin
nach Bremen berufenen Standartenführer Jürs
statt . Dem feierlichen Akt wohnte der Ober¬
abschnittsführer , Gruppenführer Jeckeln-
Braunschweig , bei , der auch die llebergabe vor¬
nahm.

Die Bremer Einheiten der SS hatten in einem
großen , nach einer Seite offenen Viereck Auf¬
stellung genommen . Pünktlich um 8.30 Uhr trafen
Gruppenführer Jeckeln , Oberführer Harm und
Standartenführer Jürs ein . Nachdem die SS-
Führer unter den Klängen des Musik - und Spiel¬
mannzuges die Front abgeschritten hatten , ergriff
Gruppenführer Jeckeln das Wort zu einer kurzen
Ansprache , in der er zunächst auf den Zweck des
Appells , die llebergabe des Abschnittes , hinwies.
Mit Bedauern und mit innerem Stolz zugleich
sehen alle Kameraden den durch Verfügung des
Reichsführers der SS , Himmler , nach Berlin

berufenen Oberführer Harm von seiner bisherigen
Bremer Tätigkeit scheiden. Er sei überzeugt , so
führte der Gruppenführer weiter aus , daß Ober¬
führer Harm , mit dem ihm seit Jahren engste
kameradschaftliche Bande verbänden , auch auf
seinem neuen Posten erfolgreiche Arbeit leisten
werde . Des Scheidenden Verdienst sei es, den
Abschnitt zu einem Verband entwickelt zu haben,
der in jeder Hinsicht als vorbildlich  bezeich¬
net werden müsse. Mit Handschlag dankte er
dem Scheidenden ; im Anschluß daran nahm er die
Einführung Standartenführers Jürs in das neue
Amt vor , dem er die Aufgabe stellte , den revo¬
lutionären  Geist der SS weiter zu pflegen.

Oberführer Harm gab seiner Freude über die
ehrenden und anerkennenden Worte Ausdruck , die
ihm bewiesen , daß der Dienst unter ihm so ge-
handhabt worden sei, wie es der Führer verlange.
Bei dieser Gelegenheit , so betonte der Redner,
könne er nicht umhin , denen zu danken , die ihm
tatkräftig beim Aufbau des Abschnitts unterstützt
hätten . Er umriß die Verdienste des Ober¬
abschnittsführers und dankte der Regierung , den
Behörden und den Parteidienststellen innerhalb
des Abschnittsgebiets für die treue Zusammen¬

arbeit , nicht zuletzt auch allen Kameraden des
Abschnitts . 2m weiteren Verlauf seiner An¬
sprache forderte er die angetretenen SS .-Männer
auf , auch ferner revolutionär « Kämpfer Adolf
Hitlers zu bleiben , Deutschlands Ehre hochzuhal¬
ten wie bisher . Der Appell klang aus mit der
Mahnung an seine Kameraden , in Treue zum
Führer zu stehen , Kameradschaft untereinander
zu pflegen und gehorsam dem Befehl zu sein.
Diesem Mahnwort folgte die llebergabe der Auf¬
gaben an Standartenführer Jürs , der ausführte,
daß er sich dessen bewußt sei, aus den Händen
des Gruppenführers und des Oberführers einen
SS .-Abschnitt übernommen zu haben , der in allen
Teilen als mustergültig bezeichnet werden darf.
Wenn er heute das Gelöbnis ablege , diesen Ver¬
band im Zeichen des alten SS .-Geistes zu über¬
nehmen , so wisse er , daß ihm darin alle Kame¬
raden folgen würden . Sein Treugelöbnis ließ er
mit einem dreifachen Sieg -Heil auf den Führer
ausklingen , dem die gemeinsam gesungenen Lieder
der nationalsozialistischen Erhebung folgten . —
Abschließend fand vor der Börsentreppe , wo die
SS .-Führer Aufstellung genommen hatten , ein
schneidiger Vorbeimarsch statt.

88 -LlrupxsnküIrrsr ösolcslv, Obsrküiirsr Harm unck 8tairckartsnkübrsr
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Bedeutung der Vertrauensratswahlen
Verständnisvolle Zusammenarbeit von BetriebSMrung und Gefolgschaft

Zu den bevorstehenden Vertrauensratswahlen
sprach am gestrigen Sonntagnachmittag im großen
Saale des Casino Pg . Engel-  Berlin . Trotz der
ungewohnten Stunde war der Saal bis auf den
letzten Platz gefüllt — ein sichtbares Zeichen der
großen Anteilnahme für diese wichtige soziale An¬
gelegenheit.

Nach dem Fahneneinmarsch begrüßte Pg.
Schwenk  die Anwesenden , unter denen man
Vertreter der Parteigliederungen bemerkte und
erteilte Pg . Engel das Wort , der daran erinnerte,
wie früher die Vetriebsratswahlen ausschließlich
durch die Eewerkschaftsverbände bestimmt wurden,
was dazu führte , daß ein großer Teil der Betriebs¬
räte Jahre hindurch in ihrem Amte verblieben
und oft genug Hausdiener  der Direktoren
wurden.

Heute ist nur nötig , daß jeder aus der von der
NSVO . aufgestellten Liste die Männer seines Ver¬
trauens wählt , aber unbeeinflußt von persönlicher
Neigung oder Abneigung . Es gilt Männer zu
wählen , von deren innerem  Wert man über¬
zeugt ist. Wird oft jetzt noch geltend gemacht , daß
es in vielen Betrieben noch nicht so ist, wie es
sein sollte , so wissen wir von diesem Einwand . Es
gibt leider noch manche Betriebsführer , die noch
nicht wissen, um was es eigentlich geht . Ihnen

Fahnenweihe im Deutschen Feldpostbund
Die Bezirksgruppe Bremen weihte ihr neues Banner in der Union

Am gestrigen Sonntag beging der „Teutsche Feld¬
postbund ", Bezirksgruppe Bremen im Reichskrie-
gerbunde „KyfMuser " die Weihe seiner neuen
Dereinsfahne . Ein überaus reichhaltiges Pro¬
gramm wurde den zahlreich im großen llnion-
saale Erschienenen geboten . Der Bremer Post-
beamten -Gesangversin „Roland " trug in Gemein¬
schaft mit dem Gesangverein Bremischer Polizei¬
beamter unter Leitung von Heino Schulze  in
erheblichem Maße zur Verschönerung dieses Fest¬
aktes bei . Die Konzert - und Tanzmusik stellte die
,,Kysfhäuser "-Kapelle unter der Stabführung von
Hans Fshrke.  Durch diese ausgezeichnete Mit¬
wirkung musikalischer und gesanglicher Kräfte
wurde ein der eigentlichen Weihe -Veranstaltung
würdiger Rahmen geschaffen, nicht zu vergessen
auch die vorzüglichen , stürmisch applaudierten Po-
saunensolo -Darbietungen von Telegrapheninspek-
tor Herrschel!

In festlicher Weise eröffnete die Musikkapelle
den Weiheakt ein mit dem flotten Marsch „Für
Deutschlands Ehre " ! Anschließend erfolgte unter
den befeuernden Klängen des Badenweiler Mar¬
sches und unter Führung von Kamerad Kem-
nade  der Einmarsch der stattlichen Fahnen-
abordnung von 17 Bannern . Der Vezirksgruppen-
führer des Feldpostbundes , Oberpostrat EHier¬
nach t,  sprach herzliche Begrüßungsworte und
verband damit eine ergreifende Ehrung unserer
Gefallenen . Nach dem von ihm ausgebrachten
Sieg -Heil auf den Führer wurden das Deutsch¬
land - und das Horst -Wessel-Lied gesungen . Der
Musikvortrag von L. van Beethovens „Die Him¬
mel rühmen " leitete über zu dem eigent¬
lichen Weiheakt durch P . Reusche  aus Ober¬
neuland . Der Festredner führte unter Anlehnung
an das Wort des Weltpostmeisters Stephan:
„Ziel erkannt , Kraft gespannt , Pflicht getan,
Herzen obenan !" aus , daß unseren nach dem
Kriege in die Heimat zurückflutenden Heere nicht
der allgemeine Dank geworden sei, der ihm auf
Grund seines unsterblichen Heldentums billiger¬
weise gebührt hätte . Ja , es habe Menschen genug

gegeben , die gar kein Verständnis besessen hätten
für das , was eigentlich geschehen war.

Der Weiheakt der neuen Fahne solle dazu die¬
nen , ein Stück dieses Dankes nachzuholen . Dieses
neue Banner sei nicht nur dazu da , um die Ver¬
gangenheit zu preisen , sondern auch, um den Weg
in die Gegenwart und in die Zukunft zu zeigen.
Die Fahne solle davon Kunde geben , daß deutsche
Männer im Dienste des deutschen Vaterlandes und
der deutschen Feldpost ihre Pflicht , bis in den Tod
getreu , erfüllt hätten im größten aller Kriege.
Jetzt hätte unser geeintes deutsches Volk unter
seinem großen Führer sein Ziel wieder erkannt,
jetzt müsse es in seinem Geiste und in Treue zu
ihm seine gesamten Kräfte spannen und seine er¬
habene Pflicht erfüllen mit aufrechtem Herzen.

Mit feierlichen Worten weihte und segnete
Reusche sodann das neue Banner . Mächtig brauste
das Lied der vereinigten Lhöre : „Was ist des
Deutschen Vaterland ?" durch den Festsaal . Für den
Kyffhäuserbund sprach Kamerad Alb ers,  ebenso
übermittelte der Vertreter des Reichstreubundes
herzliche Glückwünsche unter begeisterter Würdi¬
gung unseres Führers . Markige Worte richtete
Oberst von Arnim,  zugleich namens des Stand¬
ortältesten , Generalmajors Keitel,  an die Fest¬
versammlung . Niemand , der den Krieg erlebt habe,
könne einen neuen Krieg wünschen ; durch Wieder¬
einführung der Wehrpflicht müßten alle Feinde
Deutschlands erkennen , daß dieses Land stark sei.
Oberst von Arnim würdigte auch die hervorragende
Leistung der deutschen Feldpost.

Vom Reichsbundesführer Bertram - Leipzig
war für Kamerad Schlömerkämper  die gol¬
dene und für Kamerad Keinnade  die silberne
Bundesnadel für besondere Verdienste eingegan¬
gen, die jeierlich durch Kamerad Echternacht über¬
reicht wurden . Eine Reihe vorzüglicher Männer¬
chöre und Musikstück« wurden noch unter großem
Beifall geboten . Nach dem Abschluß des Weihe¬
aktes , der einen sehr erhebenden und für alle Teil¬
nehmer unvergeßlichen Verlauf nahm , fand noch
der Festball statt.

muß die Größe der Zeit klargemacht werden ; es
kommt allerdings darauf an , den rechten , Ton zu
finden.

Eine Frage wird immer wieder gestellt : Wes¬
halb hat man die Lohne roch nicht erhöht ? M ^n
darf nicht übersehen , daß es sehr schwer ist, einen
überschuldeten Betrieb , von denen es viele gibt,
wieder in die Höhe zu bringen . Aber wenn der
gute Wille und die nötige Energie vorhanden sind,
wird auch das gelingen . Man muß überhaupt zu¬
nächst einmal verlangen , daß der Vetriebsführer
selbst seinen Betrieb persönlich kennt und seiner
Gefolgschaft persönlich nahekommt . Dadurch wird
das Vertrauensverhältnis  hergestellt,
das unumgänglich notwendig ist für eine ersprieß¬
liche Arbeit . Gefährdet wird es durch das nicht
hart genug zu bekämpfende Denunziantenwesen,
das unnachsichtlich ausgerottet werden muß.

Schlechte Erfahrungen mit einzelnen Betriebs¬
führern dürfen nicht dazu führen , alle zu ver¬
urteilen , aber gerade jene Betriebe , denen es durch
die Initiative des neuen Staates gelungen ist,
wieder hochzukommen , sollten vor allem dankbar
sein und ihn mit allen Mitteln fördern , anstatt
ihn , wie es auch noch geschieht, offen oder heimlich
zu bekämpfen.

Abgeschafft werden muß vor allem die tägliche
und fristlose Entlassung  der Arbeiter , die
in dieser Hinsicht allmählich den Angestellten an¬
geglichen werden müßten . Ein materieller Schaden
ist dabei nicht zu befürchten , denn wo der deutsche
Arbeiter großzügig behandelt wird , da ist er selbst
großzügig . Auch in der Urlaubsfrage  muß
noch vieles verbessert werden ; es handelt sich hier
freilich um wirtschaftlich so tief einschneidende
Fragen , daß auch hier nur im Rahmen des Ge-
samtlebens des Volkes vorgegangen werden darf.

Der NSVO . ist es gelungen , die Arbeit wieder
als Ehrensache  anzusehen : noch nie ist der
Arbeiterstand , dank unseres Führers , so als Ehren-
stand geweitet worden wie heute . , Durch den
Führer werden auch trotz aller Widerstände die
wirtschaftlichen Probleme der Zukunft gelöst wer¬
den . Die Arbeitsfront ist die größte geschlossene
Formation der Welt . Sie ist die Trägerin der
großen sozialen Entwicklung der neuen Zeit und
des neuen Deutschlands . Wer sie sabotiert , ist ein
Frevler am Volke.

Ein jeder muß sich zum Wahlspruch nehmen:
„Wir haben im Leben viel mehr andern gedient
als uns selbst." Dann wird jeder Arbeitskamorad
seinen Platz finden , an dem er tätig sein kann . —
Nach einem kurzen Schlußwort des Kreiswalters
der DAF ., Pg . Schwenk und einem dreifachen
Sieg -Heil auf den Führer wurde die Versammlung
mit dem Gesang des Deutschland - und Horst-
Wessel-Liedes geschlossen. II . 1.

Morgenfeier im Eisenbahn-
ausbesserungswerk Gebalbsbrück

Anläßlich der Verpflichtung von insgesamt 48
neueingestellten Lehrlingen fand gestern vor¬
mittag in dem Kantinensaal des Reichsbahn-
Ausbesserungs - Werkes Sebalds-
brück  eine schlichte Morgenfeier statt , der neben
der Betriebsleitung die jüngsten Lehrlinge mit
ihren Eltern beiwohnten . Der Raum war in
sinnreicher Weise mit den Farben des neuen
Deutschlands ausgeschmückt. Nach dem einleitenden
„Largo " von Händel , gespielt von der Kapelle
der freiwilligen Feuerwehr des RAW . und einem
Vorspruch . „Werk -Fcierlied ", begrüßte zunächst
Reichsbahnbaumeister Abteilungsleiter Pg . H a r-
res die Erschienenen . In seiner Ansprache wies
er in großen Zügen auf eine im Interesse des
Lehrlings liegende Zusammenarbeit zwischen

Elternhaus und Arbeitsplatz hin . Nur wenn
beide Faktoren eine innige Verbindung gefunden
hätten , sei die Voraussetzung für eine ersprieß¬
liche Arbeit gegeben . Der Aufführung eines
Festspiels , betitelt „Deutsche Jugend — Deutsche
Arbeit ", dessen Sinn das Hohelied der Arbeit in
vollendeter Weise wiedergab und dem „Adagio"
aus Beethovens „Mondscheinsonate " folgte die
Ansprache des Werkschulleiters Schräg,  der in
seinem Geleitwort an Lehrlinge und Eltern die
systematisch betriebene Lehrzeit des jungen schaf¬
fenden Menschen in den vier Lehrjahren umriß.

Ein Sprechchor und „Plastische Gruppen " leite¬
ten zur Verpflichtung der neueingetretenen Lehr¬
linge durch den Werkdirektor , Dr .-Jng . Popp,
über . Der Redner unterstrich gleichfalls die
Wichtigkeit der Zusammenarbeit zwischen Eltern¬
haus und Werk , die der fruchtbare Boden für eine
ertragreiche Ernte sei. Elternhaus und Hitler¬
jugend forderte er zu gemeinsamer Mitarbeit auf.
Alsdann nahm er die feierliche Verpflichtung der
Lehrlinge durch Handschlag vor . Ein dreifaches
Sieg -Heil auf den Führer und das Deutschland-
und Horst -Wessel -Lied gaben der Handlung einen
würdigen Abschluß . Anschließend wurde eine Be¬
sichtigung des Werkes vorgenommen.

Montsg , 8. April

9.99 Zeitangabe , Wetterdienst , Landw . Morgensunk.
Morgengymnastik.
Zeitangabe , Wetterdienst.
Morgenmusik. — In der Pause:
„Wochencingangs -Spruch .
Fortsetzung der Morgenmufik.

8.99 Wetterdienst . — Viertelstunde für d,e Hausfrau:
I . Wie man sur Nachzügler bei Tisch die Spei¬
sen jederzeit heiß und eßfertig hält . II . Markt
und Küche.
Funkwerbung und Schallplattenmufik.
Nachrichtendienst.
Georges Bizet (Schallplatten ).
Schloßkonzert Hannover.
Fn der Pause:
Meldungen für die Binnenschiffahrt , Binnen¬
lands - und Seewetterbericht.
Aus meiner landwirtschaftlichen Praxis : Saat¬
kleebau.

12.29 Fortsetzung des Schloßkonzertes.
13.99 Umschau am Mittag.

Musikalische Kurzweil.

Meffte^ irigenten und Walzertakt (Schallplatten).
Börsensunk.
Schifsahrtssunk.
Musik am Nachmittag.
Das wertvolle deutsche Buch:
Leben, Traum und Romantik.

17.45 Frauenstunde : Kinder sehen die Welt.
18.25 Wenn der Frühling auf die Berge steigt: Jung-

mädel singen Frühlingslieder.
18.45 Frankfurter Abendbörse, Hamburger Frucht- und

Gemüsemarkt, Hafendienst.
18.55 Wetterdienst.
19.99 Musik der Gegenwart.
29.99 Erste Abendmeldungen.
2919 Ueber allen Völkern steht das Volk. E,n Hörbild.
29.59 Ein Frühlingsstimmenwalzer . Ein bunter Abend.
22.99 Nachrichtendienst.

Musikalisches Zwischenspiel.

6.15
6.39
6.35
7.19
7.25

8.15
19.59
11.99
11.39

12.99

12.19

13.19
14.15
14.39
15.99
15.49
16.99
17.39

22.25
23.99 Spätmustk.

Wir weisen unsereLeser
noch auf folgende Sendungen hin , die u . a. heute
vom Deutschen Rundfunk durchgegeben werden:

Deutschlandsender. 19.15 Uhr : Volk und Staat . -
17.99 Uhr : Deutscher Arbeitsdienst einst und jetzt.
18.19 Uhr : Das Wunder des Lebens.

Berlin . 21.29 Uhr : Ein Rückblickim Echo.
Breslau . 15.19 Uhr : Gestalten der Weltgeschichte.
Königsberg . 22.29 Uhr : Persönlichkeiten in neuer Ge¬

schichtsdeutung: Fürst v. Metternich.

FrühlingSseft und Tanzturnier
bei Gertrud Ehlers

„Die Saison ist tot — es lebe die Saison !" —
und wenn auch der Aprilschnee gestern wieder
einmal mit rauher Hand alle schönen Frühlings¬
träume wegfegte , das Fest konnte er nicht stören,
denn die Mauern des Parkhauses halten dicht!
Und drinnen waren wohl 500 Menschen versam¬
melt , die ihren eigenen Frühling mit herein -,
gebracht hatten , einen Frühling der guten Laune,
der sich im vielrfältigen Bunt der Kleider und
der märchenhaften Tischdekorationen spiegelte.
Es war , wie immer bei den Festen der Tanz¬
schule : eine tadellose Tanzmusik , ausgeführt von
der Turnierkapelle Eallwitz , ein sorgfältig ein¬
studiertes Programm und dann diesmal noch der
Hauptanziehungspunkt , das Turnier . Dieses tra¬
ditionelle Frühjahrsfest war gleichzeitig das Ab-
schlußfest für die Winterkurse . Mit einer Polo¬
naise wurde es eröffnet , nach einer Weile folgten
drei Tänze , von Fräulein Ehlers ausgedacht und
einstudiert und von Mitgliedern der Kurse für
Gesellschaftstanz , tänzerische Gymnastik und der

Turniergruppe mit viel Anmut und Temperament"
vorgeführt.

Das Tanzturnier wurde in drei Klassen ge¬
tanzt , der Anfänger -, Fortgeschrittenen - und Son¬
derklasse . Die Turnierleitung lag ebenso wie -die
Festleitung in Händen von Frl . Ehlers und Herrn
Claus Meister . Marschtanz , Foxtrott , langsamer
und deutscher Walzer , Tango und Rheinländer
wurden unter dem Blickpunkt des besten und
modernsten Stils in den verschiedenen Konkur¬
renzen ausgetanzt.

Sieger wurden in der ^ .-Klasse : Meisterschafts¬
paar und erster Sieger : Frl . Hoffmeyer -Herr
Klaus Vahland , zweiter Sieger Frl . Vrickenstein-
Herr H. Vahland . In der L -Klasse : Frl . Flegel-
Herr Meyer . In der O-Klasse : Frl . Busch-Herr
Gagelmann . Die Sieger wurden mit wertvollen
Preisen ausgezeichnet.

Nach der Preisverteilung bewiesen Frl . Ehlers
und Herr Meister in einer Tanzschau vollendetes
Können . In vorgerückter Stunde erschienen die
Herren vom Step — unnötig zu sagen , daß alle
Vorführungen mit reichem Beifall bedacht wur¬
den!

„Kantate- Lied- Oper"
Erfreuliche Leistungen im EchtilerkonzertLäecllie Betke-Bulling

Das Programm dieses Konzertes , das ohne
Pausen dargeboten wurde , war ziemlich umfang¬
reich ; immerhin war es kulturvoll zusammen¬
gestellt . Und das den kleinen Union -Saal zahl¬
reich füllende Publikum nahm alle Darbietungen
bis zum Schluß ohne jede Entspannung des Inter¬
esses auf.

Die Veranstaltung will als Schülerkonzert ge-
wertet sein . Unter diesem Anspruch war sie eine
durchweg erfreuliche Leistung . Natürlich treten in
einem solchen Rahmen die individuellen Verschie¬
denheiten in musikalischer , gesangstechnischer und
rezitatorischer Hinsicht stark hervor , dazu auch der
Grad des jeweils erreichten Könnens . Eines aber
trat durchgehend mit einer bemerkenswerten
Klarheit zutage . Das war die Schule als solche.
Caecilie Vetge - Bulling  Hai mit eini¬
gen ihrer Schüler viel erreicht , eine Anzahl sind
sicher auf gutem Wege , und nirgends trat der
Eindruck einer verbildeten Stimme hervor . Bei
der Güte des Gebotenen will es wenig bedeuten,
daß die mit großer Stimme begabte Jngeborg
Mann  auffallenderweise an einigen Stellen das
„e " zu gedehnt aussprach (Lampeen !) ; die Kan¬
tate „Wachet auf !" sang sie erhebend schön und
sauber , und der große Beifall brach spontan her¬
vor . Ihr Schwerpunkt liegt sicher im Oratorien¬
gesang . Umgekehrt weisen Marianne Stall¬
manns  Stimme und Eigenart — bei aller An¬
erkennung des schön gesungenen „Jauchzet Gott
alle Lande !" — mehr zur Bühne . Einen tiefen,
dunklen Alt besitzt Grete Sauerborn,  die das
Lied „Die frühen Gräber " mit gutem Gelingen
sang . Ilse Hellmann  lag die Romanze des
„Aennchen " am besten.

Das Vriefduett aus „Figaro " sangen Regine
Hesse  und Lotte Soltau  lieblich und anspre¬
chend. Zu erwähnen sind noch die immer wieder
bewunderte Grete Götte  am Cembalo , Marie¬
luise Philipsens  sichere Begleitung am Flü¬
gel und das vortreffliche Streichquartett von
Poma Koop,  Marion Vastannier,  Ilse
Homann  und Karl Machner . Cecilia
Betke - Bullings  starke Persönlichkeit spie¬
gelte am deutlichsten die prächtige Wiedergabe

des „Kantate Domino " durch den straff diszipli¬
nierten Chor . Daß sie von dem durchweg beifalls¬
freudigen Publikum am Schluß stürmisch gefeiert
wurde , hatte sie wohl verdient . X.

„Ilse Modersprak"
„Ilse Modersprak !" Unter diesem Titel ver¬

anstaltete der Plattdütsche Vereen e. V . gestern
abend im kleinen Saal der „Centralhallen " einen
Unterhaltungsabend , der den Zweck verfolgte,
weitere Kreise der bremischen Bevölkerung die
Bedeutung der plattdeutschen Sprachbewegung
nahezubringen und sie zur Erhaltung der platt¬
deutschen Sprache anzuregen.

Der Vereinsführer Hinrich Eronau  fand zu
Anfang die richtigen Worte , um die Anwesenden
mit dem Wesen der plattdeutschen Vewegunj
vertraut zu machen . Er wies vor allem daraus
hin , daß durch das dankenswerte Interesse der
bremischen Regierung insbesondere des Senators
Dr . von Hoff  die plattdeutsche Sprache jetzt
auch in den Schulen besondere Beachtung und
Pflege erfahren soll. Daß dies in einzelnen
Lehranstalten bereits mit bestem Erfolge ge¬
schehen ist, bewiesen zwei kleine plattdeutsche
Stücke , die von Schülerinnen des Lyzeums im
Westen und des Lyzeums in der Mainstratze wir¬
kungsvoll zu Gehör gebracht und durch reichen
Beifall belohnt wurden , zur Aufführung ge¬
langten . Friedrich Lindemanns „De Fisch" und
Albert Lemmermanns „Si 'n ersten Vrodkunst"
Die Vortragsfolge wurde eingeleitet durch einen
Eesangsvortrag des Niedersachsenchors „Eek-
boom " unter Eduard Böllers  Leitung.

Sine Messe ls  trug einige die plattdeutsche
Sprache und plattdeutsche Art ins rechte Licht
setzende Dichtungen vor und schließlich erfreute
die „Rablinghuser Späldäl " durch eine ausge¬
zeichnete Wiederholung des schon mehrfach unter
lebhaftestem Beifall aufgeführten Schwank ? „De
swarte Hohn " . Carl Rüst . Beta Steilberg , Hein¬
rich Warnken , Lina Haar , Fritz Gronau und
Anni Eeelhaar gaben ihr Bestes , um dem mun¬
teren Stück zu bester Wirkung zu verhelfen.
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Hannover 96 besiegt Eimsbüttel mit
Verdienter Sieg des Niedersachsenmeisters! / Die ersten prunkte errungen

Es ist von vornherein zu betonen , daß der Sieg
der Hannoveraner in jeder Hinsicht und jederzeit
verdient war . Es war ein Erfolg der stets wesent¬
lich schnelleren und energischeren Mannschaft , die
sich restlos einsetzte und auch trotz eines Unglücks¬
falles in der zweiten Hälfte nicht zusammen¬
klappte . In der hannoverschen Elf gab es keine
überragenden Kräfte , aber elf brauchbare Kerle
bildeten eine geschlossene Einheit , die erheblich
über dem Durchschnitt stand . Der Torwart lieferte
eine sichere Arbeit und die Verteidigung war sehr
stabil mit weiten und luftschaffenden Schlägen,
während die Läuferreihe recht aufopfernd spielte.
Sehr schnell war der Sturm , der stets einen Tick
eher am Ball war als die Hamburger , den Ball
gut annahm , ihn nicht lange hielt und schnell und
präzise abspielte . In der Fünferreihe waren Ma-
lecki und Wente die besten Leute.

Das Spiel begann mit dem Anstoß der Eims-
büttler , aber Pritzer erwischte sofort die Vor¬
lage an Ahlers und warf seinen Sturm nach vorn.
Wente erhielt eine Flachvorlage von Meng II,
schoß aber knapp am Pfosten vorbei . Das Spiel
wurde unheimlich schnell und die Hannoveraner
forcierten das Tempo immer mehr , obwohl sie das
Defensivspiel bevorzugten und sich in der Deckung
selten einmal eine Blöße gaben . Eimsbüttel hatte
dann zwei glänzende Torgelegenheiten , aber im
letzten Augenblick fegten Petzold und Sievert I
dazwischen, um die Lage zu klären . Brinkmann
hatte nur die Funktion , ,den Internationalen
Rohwedder zu „beschatten ", dem er nicht von der
Seite wich und der sich dadurch nicht entwickeln
konnte . Panse und Mohr mußten mehr zu¬
sammenarbeiten , aber dadurch wurde das Kom¬
binationsspiel der Eimsbllttler zu eng und Deike
konnte zusammen mit der Verteidigung alle An¬
griffe stoppen . Technisch waren die Hamburger
den Gästen etwas überlegen und so ergab sich eine
leichte Feldüberlegenheit des Nordmarkmeisters,
zumal die 86er anfangs etwas unsicher vertei¬
digten.

Schließlich kam aber durch blitzschnelle Vorstöße
Ruhe in die Mannschaft , und die Zusammen¬
arbeit klappte schließlich vorzüglich . Eine Vorlage
von Malecki nahm Wente aus der Luft , und nur
um Haaresbreite sauste der Bombenschuß über
Böhlkes Tor . 2m nächsten Augenblick war Roh-
weddsr seinem Aufpasser Brinkmann entwischt,

aber auch der pfundige Schuß des Internatio¬
nalen traf nicht das Ziel , denn Sievert II warf
sich pfeilschnell in die äußerste Torecke und hielt
den Ball sicher. Dann erhielt Hannover 96 einen
Strafstoß , den Wente vor das Tor gab , wo Ma¬
lecki den Ball mit dem Kopf nahm und knapp am
Pfosten vorbeiköpfte . Das Spiel war in diesen
Minuten nicht sehr schön, denn auf der einen
Seite war alles auf Erfolg eingestellt , während
die andere Seite nur auf Nummer Sicher gehen
wollte . Wenn Gefahr im Anzüge war , zögerten
die Hannoveraner nicht , den Ball lieber zur Ecke
zu schlagen, wodurch Eimsbüttel zu vier Eckbällen
kam, die aber schlecht getreten wurden und nichts
einbrachten . Die Hamburger dirigierten in die¬
sen Minuten den Kampf , und wiederholt gab es
ein schweres Gewühl vor dem 96er Tor , aber der
Sturm der Hamburger fand sich nicht recht zusam¬
men , und der beste Mann , Rohwedder , wurde so
scharf bewacht , daß er kaum etwas unternehmen
konnte.

Nach einem weiteren Strafstoß für die 96er
gab es eine gefährliche Situation vor dem Ham¬
burger Tor , bis schließlich Stührck retten konnte.
Aber in der 35. Minute kam der Ball zu Meng II,
der Stührck umspielte und den Ball flach vor das
Tor gab . Malecki preschte von Rechtsaußen heran
und schoß schnell entschlossen in die äußerste Tor¬
ecke ein.

1 :9 sür Hannover 98.

2m Gegenangriff hatte Panse eine gute Aus¬
gleichschance , aber den guten Ball verschoß er
und in der folgenden Offensive der Hamburger
verschoß auch Rohwedder noch zweimal.

Die zweite Halbzeit begann mit energischen
Angriffen der Hannoveraner und fast sofort hätte
ein Mißverständnis zwischen Stührck und dem
rechten Läufer Kleikamp das zweite Tor ergeben.
Meng II schoß aber knapp daneben . Jetzt zeigten
die Hannoveraner erst, was sie eigentlich können.
Sie wurden von Minute zu Minute schneller und
gestalteten das Spiel klar überlegen , zumal die
Ballabgabe wie am Schnürchen klappte und kein
Mann den Ball länger hielt , als eben notwendig
war . Die blitzschnellen Vorstöße des 96er Sturms
setzten ruckartig ein und die Hamburger Hinter¬
mannschaft hatte alle Hände voll zu tun , um die
schußfreudige Stürmerreihe der Leinestädter zu

stoppen . Bei einem schnellen Durchbruch der Gäste
erhielt Malecki etwa zwanzig Meter vor dem Tor
den Ball von Garske , der Torwart Böhlke lief
heraus , kehrte aber nach wenigen Schritten
wieder um und diesen Moment benutzte Malecki,
um das Leder unhaltbar in die Maschen zu setzen.
Der heranstürmende Stührck kam zu spät , um das
Verhängnis aufhalten zu können . Die Ueberle-
genheit des Niedersachsenmeisters trat immer
deutlicher zutage . Die Hamburger konnten das
enorm schnelle Tempo nicht mehr mithalten und
fielen mehr und mehr ab , aber sehr klare Tor¬
gelegenheiten konnte der hannoversche Sturm
nicht herausarbeiten . Es wurde eben nicht lange
gezaudert , sondern sofort und aus den denkbar
ungünstigsten Stellungen geschossen.

In der 15. Minute kam Eimsbüttel dann zum
Ehrentor , als Panse den Ball zum freistehenden
Ahlers leitete , der frei an der Strafraumgrenze
stand . Sievert lief heraus , kam aber zu spät , denn
der Hamburger hatte inzwischen geschossen und
der Ball zappelte im Netz. Sievert II und Ahlers
prallten dabei so unglücklich zusammen , daß sie
vom Platz getragen werden mußten . Beide traten
nach einiger Zeit wieder ein , aber es dauerte
nicht lange und Sieverr mußte gänzlich ausschei¬
den . Für ihn ging Pritzer ins Tor , der wahre
Meisterleistnngen zwischen den Pfosten zeigte und
das Spiel rettete . Mit nur zehn Mann kämpfen
die 96er wie die Löwen , wobei ab und zu einmal
die Grenzen des Erlaubten überschritten wurden,
aber im allgemeinen blieb das Spiel der Gäste
doch sympathisch . 2n der 28. Minute fiel die
Entscheidung . Malecki holte sich den Ball von hin¬
ten , raste dre Linie hinauf , umspielte Timm und
kurvte nach innen auf das Tor zu, wo Böhlke
mit dem Herauslaufen zögerte . Maleckis unheim¬
lich icharf ' und genau geschaffener Ball war nicht
zu halten . 3 :1 für Hannover 96. Noch einmal
machten die Hamburger einen großen Anlauf,
stellten aus verschiedenen Plätzen um , aber an
dem Ergebnis war nichts mehr zu ändern . Roh¬
wedder schoß noch einmal eine Bombe in die
untere , linke Torecke ab aber Pritzer hielt groß¬
artig . Die letzten Minuten brachten dann wenig
Aufregung , bis der Unparteiische das Spiel ab¬
pfiff . Nisdersachsens Meister Hannover 96 hatte
seine ersten Punkte in der DFB .-Eruppenmeister-
schaft geholt.

Nur Kameradschaft führt zum Sieg
Der Frühjahrs -Waldlauf der Bremer HMer-Zugend

Wochen und Monate harten und umfangreichen
Wintertrainings fanden am Sonntag mit dem
Waldlauf der Bremer H2 . rund um den Bürzer-
patk ihren Abschluß . Ungezählte Male hatten die
einzelnen Mannschaften innerhalb ihrer Gefolg¬
schaften unter Leitung ihres Sportwartes trai¬
niert , um sich nun im Mannschaftskampf gegen¬
überzustehen . Eine besondere Note erhielt diese
Veranstaltung durch die Anwesenheit des Stan¬
dartenführers Köwing,  der die Schirmherr¬
schaft übernommen hatte . Bewußt hatte man die
Wettkämpfe als Mannschaftskonkurren¬
zen  ausgeschrieben , um den Kameradschafts¬
gedanken zu kräftigen und zu festigen.

Um zu einer ausgeglichenen und gerechten Aus¬
wertung der erreichten Leistungen zu kommen , war
eigens zu diesem Zweck ein Wertungsausschutz ein¬
gesetzt, der in der Tat keine leichte Aufgabe zu be¬
wältigen hatt «. Voraussetzung zur Teilnahme bil¬
dete die Meldung von mindestens einer Mannschaft
je Gefolgschaft . Stellte nun eine Gefolgschaft
mehrere Mannschaften , so wurden Pluspunkte in
Anrechnung gebracht . Das gleiche geschah inner¬
halb der Mannschaft hinsichtlich der Altersgrup¬
pierungen . Jeder Jahrgang wurde einzeln be¬
rechnet , um dann im erzielten Gesamtergebnis der
Mannschaft berücksichtigt zu werden . Je niedriger
der Durchschnittsjahrgang war , desto höher wurde
die Punktzahl . Eine weitere Vorbedingung war
die , daß eine Mannschaft aus dem Mannschafts-
führer , 19 anderen Läufern und drei Ersatzläufern
bestehen mußte . Am Lauf selbst nahmen jedoch
nur insgesamt 20 Läufer teil , die geschlossen das
Ziel passieren mußten . Hier wirkte sich der Ge¬
danke des Mannschaftskampfes oftmals in gerade¬
zu idealer Weise aus . Wie häufig konnte man
beobachten , daß ein Teilnehmer vorübergehend
erschlaffte und von seinen Kameraden aufs neue
angefeuert weiden mutzte . Es mutz aber betont
werden , daß nicht ein einziger Läufer das Ren¬
nen aus irgendwelchen Gründen aufgeben mußte.

Die Kämpfe begannen vormittags um 7 Uhr.
Die anfängliche Nässe und Kälte mußte im Laufe
der nächsten Stunden der immer stärker werdenden
Sonn « weichen . Die einzelnen Mannschaften wur¬
den in mehrminutigen Abständen vom Start ge-
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lassen, so daß sich die Dauer der Veranstaltung bis
in die Mittagsstunden hinzog . Insgesamt nahmen
rund 46 Mannschaften — 800 Läufer , an diesem
Wettbewerb teil . Die größte Beteiligung stellte
die Gefolgschaft 22/75, die mit vier Mannschaften
am Start war , von denen allerdings nur drei das
Ziel passieren konnten . Je drei Mannschaften
hatten die Gefolgschaften 11/75 und 20/75. Bei der
ersteren fiel gleichfalls eine Mannschaft aus.

Die absolut beste Zeit des Tages erreichte die
zweite Mannschaft der Gefolgschaft 20/75 mit 11 :27
Minuten , eine anerkennenswerte Leistung sür einen
3000-Meter -Man -nschaftslauf . Die erste Mann¬
schaft dieser Gefolgschaft stand mit 11 :30 Minuten
nicht weit nach. Die Gefolgschaft 9/75 durchlief die
Strecke in 11 :36 Minuten.

Unter Berücksichtigung der obenerwähnten Wer¬
tung sieht die Siegerliste folgenderweise aus:

1. 20/75 13 610 P . ; 2. 22/75 10 060 P . ; 3. 6/75
7900 P . ; 4. 11/76 7060 P . ; 5. 1/75 6990 P . ;
6. 9/75 4630 P . ; 7. 15/75 3800 P . ; 8. 28/75
3730 P . ; 9. 24/75 3590 P . ; 10. 26/75 3590 P . ;
11. 25/75 3530 P . ; 12. 2/75 3480 P . ; 13. 8/75
3450 P .; 14. 17/75 3350 P . ,- 15. 16/75 3310 P . ;
16. 14/75 3250 P . ; 17. 27/75 3200 P . ; 18. 29/75
3030 P . ; 19. 4/75 2660 P . ; 20. 18/75 2360 P . ;
21. 7/75 2330 Punkte.

Am Nachmittag waren die Mannschaften am
„Stern " aufmarschiert , um an der Preisvertei¬
lung , die durch Standartenführer Köwing  vor¬
genommen wurde , teilzunehmen . In großen
Zügen entwarf Pg . Köwing ein Bild der Zu-
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Körperschulung -
Körpersormung

Heute noch einmal
dieselbe Form wie ge¬
stern , jedoch rückwärts
gesehen . Vergessen wir
nicht , daß diesen Lei¬
stungen ein regelmäßi¬
ges Ueben vorausgehen
muß . Viele Menschen
glauben immer noch,
in ihrer täglichen Ar¬
beit körperliche Uebun¬
gen genug enthalten zu
haben , daß es also
nicht nötig ist, noch in
den Freistunden eine
Körperpflege auszu¬
üben . Diese Auffassung
ist natürlich falsch,
denn die tägliche Vewegungsärt des Kör¬
pers im Beruf ist einseitig , aber nicht planmäßig.
Vielleicht ist es ja auch nicht nötig , eine Leistung,
wie sie oben gezeigt wird zu vollbringen . Wenn
may sie aber fertigbringt , so verbinden sich damit

ungeheure andere Eeschicklichkeiten und Fertig¬
keiten , die einem im allgemeinen Lebenswandel
zugute kommen . Die Formen , die wir hier
bringen , sind herausgewachsen aus der fleißigen
Arbeit am Körper , vielleicht sogar unbewußt.

kunftsaufgaben unserer Hitlerjugend , die als das
tragende Geschlecht bezeichnet werden dürfe . Aus
den Reihen der SA , SS , PO . und der HJ . seien
die Männer erstanden , die das heutige Reich
unter ihren Führer erkämpft hätten . Kamerad¬
schaft, Treue und Disziplin kennzeichne den wahren
Nationalsozialisten . Seine weiteren Ausführun¬
gen galten der neuen , durch den Reichssportführer
als Vertrauensmann des Führers angewiesenen

Richtung des deutschen Sports . Nachdem die
Preisverteilung beendet war , schloß die Kund¬
gebung , die zahlreiche Fußgänger angelockt hatte,
mit einem dreifachen Sieg -Heil auf den Führer.

Erwähnenswert ist die reibungslose Durch¬
führung des Waldlaufs , für die Unterbannführer
als Veranstalter und Eefolgschaftsführer Stein-
hoff  als organisatorischer Leiter verantwortlich
zeichneten.

Auffahrt der Bremer Ruderer

wr.
.. .

Mit gemischten Gefühlen sahen Bremens Ru¬
derer dem zweiten Aprilsonntag entgegen ; würde
der launische Wettergott wenigstens an diesem
großen Tag des Rudersportes ein Einsehen
haben ? Er hatte es ! Die dicken Wolkenkulissen
waren wie weggeblasen und die Sonne schien mit
beinahe vorsommerlicher Wärme auf das leben¬
dige Bild , das Hunderte von Zuschauern von der
Brücke oder vom Osterdeich aus betrachteten.

Punkt 11 Uhr wurden an den Bootshäusern
sämtlicher Bremer Rudervereine die Fahnen -auf¬
gezogen , die Flaggenparade folgte . Und dann
ging es in die Boote , und zu gleicher Zeit mit
taufenden deutschen Ruderern warteten 260 bre¬
mische Sportkameöaden auf das Startkommando,
das Reichssportführer von Tschammer und Osten
durch Rundfunk für das ganze Reich gab . 11.20
Uhr gab der Schuß der Startkanone den ver¬
nommenen Startruf des Reichssportführers an die
bremischen Ruderer weiter , und die nun ein¬
setzende Anfahrt der gesamten Ruderflotte bot
ein eindrucksvolles , diszipliniertes Bild . 26 Vie¬
rer , 10 Zweier , 6 Einer und vier Achter , dazu die
sieben Kutter der Marine -Hitlerjugend bewegten
die Riemen im gleichen Takt , weseraufwärts ging
es, am Osterdeich entlang , der sich inzwischen bis
weit hinaus mit Menschen gefüllt hatte , bis zur
Pauliner Marsch . Langsam fuhr die schmucke
Begleitbarkasse nebenher , auf der Standarten¬
führer Köwing , Kapitän z. See Wolf , Oberleut¬
nant von Consbruch und Unterbannführer der
Marie -HJ . Richers als Ehrengäste die Auffahrt
verfolgten und gleichzeitig ihrer Verbundenheit
mit dem bremischen Rudersport Ausdruck gaben.

Am Ziele angelangt , gliederten sich die Boote
neu , in flottem Tempo begann die Rückfahrt bis
zur Höhe des Bremer Rudervereins von 1882, wo
sich die Teilnehmender Werbefahrt um den Anleger
sammelten . Hier würdigte Gaufachamtsleiter Di¬
rektor Koepke,  der Organisator der Auffahrt , in
kurzen Worten die Bedeutung des 7. April für den
deutschen Rudersport.

Del heute morgen vernommene Startschuß hat
die gesamte deutsche Rudererschaft unter dem
Reichssportfllhrer vereint . Diese Einheit soll uns
stark machen, damit wir im nächsten Jahre auf der
Olympiade in Berlin unser Vaterland würdig ver¬
treten . Gewiß , wir freuen uns am kraftvollen
Kampfgeist einer Regatta , wir freuen uns der Er¬
lebnisse einer Wanderfahrt . Aber über allem steht
die Pflicht , Körper und Geist durch den Sport zu
stählen , um, wenn es nottut , mit der Wehr in der
Hand als ganze Männer das Vaterland zu ver¬
teidigen.  Ein freies , stolzes Deutschland ist un¬
ser aller Ziel , und so wollen wir dem deutschen
Rudersport , dem deutschen Vaterland und seinem
Führer Adolf Hitler den alten Rudergruß zu¬
rufen !"

Ein dreifaches Hipp -Hipp -Hurra beschloß die be¬
geistert aufgenommene Ansprache , die durch die
Lautsprecherübertragung weithin hörbar über die
Weser hallte . Die Reichswehrkapelle , die während
des Anruderns gegenüber dem Bootshaus konzer¬
tiert hatte , spielte die Nationalhymnen zum Ab¬
schluß der Kundgebung . Mittags fand in allen
Bootshäusern ein Eintopfessen statt , dessen Erlös
für das Winterhilfswerk bestimmt war . So wurde

'der Tag des Rudersports in Bremen zu einem
wahrhaft nationalen und sozialen Bekenntnis.

Am die deutsche Meisterschaft
In Berlin : Hertha -BSC .- Vorwärts Rasen-

sport -Eleiwitz 2 :0 (1 :0) . In Chemnitz : Polizei-
Chemnitz —York -Jnsterburg 6 :1 (1 :1) . In Eelsen-
kirchen : Schalke 04—Stettiner SC . 9 :1 (7 :1) . In
Nürnberg : Spvg .-Fürth —1. SV .-Jena 2 :0 (2 :0) .
2n Hanau : Hanau 93—VsB .-Stuttgart 3 :0 (1 :0) .
In Karlsruhe : VfR .-Mannheim —VfR .-Köln 2 :3
(1 :1) . In Elberfeld : VfL .-Benrath —Phönix-
Ludwigshafen 0 :0 (0 :0) .
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Nlederfachfens
Gonntags-Fußball

vm niedersächsischen Sonntagsfußball gaben
diesmal die Bezirksllassen den Ton an , denn es
Wurden in den einzelnen Staffeln verschiedene
Punktkiimpfe ausgetragen und nebenbei noch die
dritte Runde der Vereinspolalspiele erledigt . In
der Gauliga gab es nur ein Punktetreffen in
Hannover zwischen Arminia und Eintracht-
Braunschrveig , das infolge des Eilenriede -Ren»
nens nur wenig Interesse fand und auch keine
überragenden Leistungen auswies . Arminia ge¬
wann verdient mit 3 :1 Toren , nachdem Leim
Stande 8 :8 torlos die Seiten gewechselt worden
waren . 2n Bremen hatte sich Werder den Ham¬
burger Altmeister Hamburger Sportverein zu
einem Freundschaftsspiel eingeladen und siegte
knapp , aber auch etwas glücklich, mit 1 :3 Toren.
Bei der Pause hieß es 2 :2.

Arminia—Eintracht Braunschweig
3:1 ( 0:0)

So geringe Bedeutung dies Spiel für den Aus¬
gang der Punktspiels «! !« der Gauliga war , so
mäßig waren die Leistungen der beiden Mann¬
schaften, die während der ganzen Spielzeit sich
kaum zu größeren Leistungen aufzuschwingen ver¬
mochten . Bei den Arminen mag zur Entschuldigung
angeführt werden , daß sie mit zahlreichem Ersatz
den Kampf aufnahmen , aber die Braunschweiger
zeigten nichts mehr von dem Elan und der Spiel¬
kunst, die sie vor noch gar nicht langer Zeit zum
Favoriten für die Eaumeisterschaft machen wollte.
Hn der ersten Hälfte wurde schlechthin „gespielt " ,
und beide Mannschaften strengten sich kaum an.
Nach dem Wechsel wurde es insofern etwas inter¬
essanter , als wenigstens Tore erzielt wurden . In
der 18. Minute erzielte der Ersatzlinksaußen der
Arminen , Schinck, das erste Tor und einige Mi¬
nuten später war es derselbe Spieler , der aus
einem Gewühl vor dem Eintracht -Tor heraus zum
2 :0 einschoß. In der 30. Minute erbrachte ein
Kopfball von Breindl das Ehrentor der Braun¬
schweiger, und Fricke nutzte später noch einen
Fehler von Haymann zum 3 :1-Tr «sfer aus . Ein
Elf -Meter wurde von den Arminen noch ver¬
schossen.

Arminias Jungliga gewann mit 8 :2 (1 :1) und
wurde damit Meister  Niedersachsens.

Die drei angesetzten Punktspiele in der
Staffel Bremen-Nord

endeten am Sonntag samt und sonders mit Fa-
voritenfiegen . Die Bremer Sportfreunde schlugen
Vlauweiß -Eröpelingen mit 3 :2, der VfB . Lehe
unterlag gegen SuS . Delmenhorst mit 3 :4 und
schließlich bezwäng die Polizei die Leerer Ger¬
manen , wenn auch nur knapp , so doch verdient
mit 2 :1.

Sportfreunde—Dlauweiß2:2 (2:i)
Trotz des Spieles Werder gegen HSV . hatte

sich auf dem Kuhhirten eine ansehnliche Zu¬
schauermenge eingefunden . Die Sportfreunde do¬
minierten vom Anpfiff an und siegten verdient.
Bis zur Pause leisteten die Eröpelinger das
Tempo noch ziemlich gut mit , dann aber zogen
die Weinroten auf und davon und gewannen
glatt 5 :2. ,,

DfD. Sehe- SuS . Delmenhorst
3:4 ( 2:2)

Die Delmenhorster führten bald mit 1 :0 und
gingen nach dem 1:1-Ausgleich mit 2 :1 und 4:2
weiter in Front . Erst im Schlußgalopp kamen die
Leher durch einen Elfmeter auf 4 :3 heran . Der
lSieg der Einheimischen war verdient , da die
Mannschaft einheitlicher spielte und die größere
Energie aufbrachte.

Vollzei—Germania Leer2:i (i :i)
In der Paulinermarsch mußten die Polizisten

schwer kämpfen , um die äußerst eifrigen und
kampfstarken Germanen mit 2 :1 zu schlagen . Bis
zur Pause hielten die Ostfriesen den Kampf völlig
offen und erst zur Mitte der zweiten Hälfte fiel der
entscheidende Treffer.

In der
Staffel Hannover-Süd

fiel das Treffen Eintracht Hannover gegen SC.
Nienburg aus . Der Staffelmeister Linden 07 fer¬
tigte seinen Gegner Werder Hannover überlegen
mit 7:8 (2 :0) Toren ab und erweiterte damit sei¬
nen Vorsprang um zwei Punkte.

Vier Spiele kamen in der
Staffel Braunschweig-Güd

zur Durchführung . Der VfR . Hildesheim schlug
den SC . Northeim überraschend hoch mit 5 :1 und
die Spielvereinigung Eöttingen blieb mit 2 :8
klarer Sieger über Frischauf Freden . Ueber-
raschend kam die Niederlage von Göttingen 85
mit 8 :3 gegen den VfL . Duderstadt , wogegen die
Spielvereinigung Hildesheim mit 3 :1 gegen SC.
Harsum in Front blieb.

Bremen gewinnt knapp
Im Aufstiegsspiel zur Bezirksklasse standen sich

am Sonntag in Bremerhaven die beiden Meister
der Bremerhavener und Bremer Kreisklasse TuS.
Bremerhaven und Brema Bremen zum ersten
Male gegenüber . Die Bremerhavener traten mit
vier Mann Ersatz an und mußten sich mit 2 :3 (1:2)
knapp geschlagen geben . Nach 16 Minuten erziel¬
ten die Unterweserleute das Führungstor , aber
Vremas Mittelstürmer glich in der 38. Minute
wieder aus und brachte seine Mannschaft kurz vor
der Pause mit 2 :1 in Front . Nach der Pause war
der TuS . leicht feldüberlegen und kam durch einen
Elfmeter zum Ausgleich 2 :2, dann aber vermochte
sich der Sturm nach Ausscheiden eines Spielers bei
der starken Bremer Hintermannschaft nicht mehr
durchzusetzen. Zehn Minuten vor Schluß stellte ein
Kopfball des Bremer Mittelstürmers den knappen
3 :2-Sieg sicher.

Sportfreunde Oldenburg Meister
der Kreisklaffe

Die 1. Kreisklasse Oldenburg/Ostfriesland er¬
mittelte am Sonntag ihren neuen Meister . Frisia
Logn verzichtete auf das letzte Punktspiel , so daß
die Oldenburger Sportfreunde die Punkte erhielten
und damit den Meistertitel . In Wilhelmshaven
trug der neu gegründete TuS . Osternburg 76 sein
erstes Spiel gegen den Wilhelmshavener SB . aus,
das die Oldenburger mit 2 :6 (8 :8) erfolgreich sah.
Der TuS . ist aus der Bereinigung zwischen Rasen¬
sport Oldenburg und TV . Osternburg entstanden.
Sonst kam noch ein Wiederholungsspiel zwischen
dem Oldenburger SC . und der Sportvereinigung
Anrieh zum Austrag , das die Oldenburger mit 4 :2
(4 :1) gewannen.

Werder bezwingt den Hamburger Sportverein
Gin harterkämpfter4:3-Gieg der Bremer- Wenig überzeugende Leistungen

Zu dem Treffen zwischen dem HSV . und dem
SV . Werder hatte sich in der „Bremer Kampf¬
bahn " eine nach vielen Tausenden zählende Menge
eingefunden , die einen Kampf erlebte , wie er
spannungsreicher wohl kaum gedacht werden
konnte , der aber dennoch in gewisser Weise ent¬
täuschend wirkte . Auf beiden Seiten wurde ein
Kampfspiel gezeigt , das leider technische Schön¬
heiten nur in sehr geringem Matze auszuweisen
hatte , überdies artete das Treffen am Schluß der
zweiten Halbzeit durch allerlei unfaire Spielhand¬
lungen aus , die wenig im Einklang standen mit
einem „Freundschaftsspiel " .

Die beiden Mannschaften stellten sich in folgen¬
der Besetzung:

HSV . : Schütt
Henneberg Dörfel I

Jentzsch Vehning Elöde
Reinhard Noack Höffmann Dörfel II Politz

G
Heidemann Tibulski Mahlstedt Freye Ziolkewitz

Freytag Stürmer Bergmann
Scharmann Schütz .

Werder : Diekhoff

Die Hamburger zeigten sich als eine Kamps¬
mannschaft , für die es nur den Drang zum
Tor  gab . Trotzdem die Nordmärker in der ersten
Halbzeit gegen die tiefstehende Sonne zu spielen
hatten , lagen sie vorwiegend in der Seite der
Grünweißen und riefen mehr als einmal gefähr¬
liche Augenblicke für die Bremer hervor . An
Stelle des erkrankten Internationalen Hundt
hatte die grünweitze Elf Schütz in die Verteidi¬
gung zurückgenommen , der sich anfangs nur
schlecht mit seinem Posten ahfand . Allerdings
hatte er gegen den spielstarken linken Flügel der
Gäste einen schweren Stand.

Die Hamburger zwangen den Werderanern gleich
zu Beginn ihre Spielweise auf . Angriff auf Angriff
rollte , gegen das Tor der Bremer . Besonders P o -

li tz spielte sich verschiedentlich frei und gab gefähr¬
liche Flanken zur Mitte . In der Werderelf zeich-
nete sich vor allem Stürmer  aus , der als dritter
Verteidiger das Zusammenspiel der Gäste mehrere
Male im entscheidenden Augenblick unterband . Die
erste Viertelstunde war eine bange Zeit für die
Werderaner . Der Sturm kam nicht zur Entfaltung
und die Läuferreihe hatte vollauf genug damit zu
tun , Klärung vor dem eigenen Tor zu schaffen.
Endlich hat Noack sich freigespielt . Diekhoff läßt den
haltbaren Ball fallen , der ihm dann durch die
Beine ins Netz rollt . 1 :8 für HSV . Nach weiteren
Angriffen der Hamburger findet sich der Bremer
Sturm . Ziolkewitz flankt eine genaue Vorlage ein,
die Tibulski  im Lauf unhaltbar zum Aus¬
gleich  einschließt . Trotzdem das Spiel verteilter
wird und nun auf beiden Seiten Angriffe vorge¬
tragen werden , ist das Treffen ziemlich reizlos.
Das Zuspiel ist zu ungenau und nur selten sieht
man eine wirklich hervorragende Einzelleistung . In
der 34. Minute kann Mahlstedt  nach Zusam¬
menspiel Heidemann - Tibulski  einen Tor¬
schuß des letzteren zum Führungstor der Erünwei-
ßen verlängern . Wenige Minuten später allerdings
gleichen die Gäste wieder aus . Noack köpft eine
Flanke von Höffmann für Diekhoff unhaltbar in
die oberste Torecke. Mit diesem Ergebnis geht es
in die Halbzeit.

Nach Wiederanpfisf sind die Werderaner wie
verwandelt . Wenn auch die Angriffe der Ham¬
burger nach wie vor gefährlich sind, haben die
Erünweißen doch mehr vom Spiel . Vorerst aller¬
dings gelingt es dem Mittelläufer der Hambur¬
ger mit einem Weitschuß aus 25 Metern den
HSV . zur 3 :2-Führung zu bringen . Eine Ecke der
Gäste bringt eine gefährliche Situation vor dem
Werdertor . Diekhoff kann noch im letzten Augen¬
blick eingreifen und den Ball ins Feld zurück-
fausten . Mit dem langsamen Aufkommen der
Grünweißen wird das Spiel langsam härter.

Einen Strafstoß vor dem HSV .-Tor gibt Tibulskr
placiert in die Mitte , Freye schießt aufs Tor . Der
Ball prallt von Schütt ab und Mahlstedt  sen¬
det mit scharfen Schuß , über den auf dem Boden
liegenden Schütt hinweg , zum 3 :3 ein.

Das Spiel wird härter und härter . Für ein
Freundschaftsspiel gibt es ungewöhnlich viel
Strafstöße . Die Hamburger haben noch mehr¬
mals Gelegenheit wieder zur Führung zu kom¬
men . Einen scharfen Schutz Noacks kann Schar¬
mann , auf der Torlinie stehend , unschädlich
machen . Die Erünweißen arbeiten eifrig , das
Spiel für sich zu entscheiden . Heidemann kann
sich verschiedentlich freispielen . Endlich gelangt
eine genaue Vorlage von ihm an Tibulski,
der rasch entschlossen das Leder unhaltbar zum
Siegestreffer der Bremer in das Netz lenkt.
Heidemann hat Gelegenheit , ein weiteres Tor zu
erzielen . Er wird von einem Hamburger mit
beiden Händen festgehalten . (Warum kein Elf¬
meter ?) Wenn auch Noack zum Schluß noch ein¬
mal einen guten Torschuß anbringen kann , so ist
die Hintermannschaft der Bremer auf der Hut
und vereitelt jeden weiteren Erfolg der Ham¬
burger.

Die Gäste zeigten sich als äußerst spielstarke Elf.
Die Hauptzeit der Spieldauer war mit Angriffen
der Hamburger ausgefüllt . Bei etwas besseren
Torschüssen hatte das Ergebnis leicht einen Sieg
der HSVer ergeben können . Betont werden muß
allerdings , daß sich das Fehlen Hundts sehr stark
bemerkbar machte . Wenn auch die Hintermann¬
schaft Werders voll Eifer bei der Sache war , so
wurden dennoch die schnellen Hamburger Stür¬
mer oft nur mit viel Glück abgewehrt . Stürmer
spielte überragend . Bergmann erwies sich als
äußerst eifriger Spieler . Freytag entledigte sich
unauffällig seiner Aufgaben . Im Sturm waren
Tibulski und Heidemann die treibenden Kräfte.
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Frühjahrswaldlauf der Bremer Leichtathleten
Zahlreiche Lleberrafchungen in den Einzelläufen. Das Militär gewinnt den Orientierungslaus

Unter starker Beteiligung der aktiven Bremer
Leichtathleten veranstaltete gestern der Kreis
Bremen seinen alljährlichen Frühjahrswaldlauf,
der sich zu einem Erfolg auf der ganzen Linie
gestaltete . Auch in diesem Jahr hatte der Ver¬
anstalter das Nordwohlder Gelände als Austra¬
gungsort gewählt , das in idealer Weise für der¬
artige Zwecke geeignet ist. Durch die große An¬
zahl der abgegebenen Meldungen seitens der bre¬
mischen Aktiven entwickelten sich in allen Wett¬
bewerben äußerst scharfe Kämpfe , die oftmals
einen überraschenden Ausgang nahmen . Zu einem
durchschlagenden Erfolg wurde der neueingeführte
Orientierungslauf . Hier waren vier verschiedene
auf dem Meßtischblatt verzeichnete Geländepunkte
anzulaufen . Nur die Mannschaftsführer erhielten
eine Kopie der Karte , so daß diese Konkurrenz
große Anforderungen an die Läufer stellte . Die
beiden Mannschaften des Militär - Sport¬
vereins  zeigten sich hier als die Meister ihres
Fachs . Mit mehr als zehn Minuten Vorsprang
gelang es ihnen , die Stellen ausfindig zu machen.
Auf den nächsten Plätzen landete die Lloydmann-
schaft vor den Stadionleuten , die Frl . Vöhl mit
herangezogen hatten . Die erste Mannschaft der
Bremer Sportfreunde wurde Fünfter.

Im 4,7-km -Lauf der Herren trat insofern eine
Ueberraschung ein , als der Sieger der letzten Wald¬
läufe , Timm , Militär , von Neelen,  SSC ., ge¬
schlagen wurde . Eine neue Kraft scheint sich in
Winter  vom Tu . Emtinghaufen zu entwickeln,

der eine große Anzahl Bremer Läufer auf die
nächsten Plätze verweisen konnte . Im Mannschafts¬
lauf siegte erwartungsgemäß das Militär , das
unter Führung des tüchtigen Chemnitz auf sport¬
lichem Gebiet sehr gute Fortschritte gemacht hat.

Den Juniorenlauf , der zum ersten Male aus-
getragcn wurde , gewann Erothenn,  Militär,
vor Heinrich vom SSC . Der junge Bete vom
SSC . mutzte mit dem dritten Platz vorlieb¬
nehmen.

Die ersten beiden Plätze im offenen 2,3-üw -Lauf
belegten zwei Stadionlsute . Budelmann
durchriß zwei Sekunden vor seinem Vereinskame¬
raden Andresen das Zielband , dem kurz darauf
Trankowski , Militär , im gleichen Abstand folgt «.

Die Frauen -Konkurrenz wurde wie erwartet
zu einer sicheren Sache für Jrmgard Vöhl»
SSC ., die ihre Klubkameradin Eieseck« um zehn
Sekunden hinter sich lasten konnte.

Die Beteiligung in den männlichen Jugend¬
klassen war recht dünn . In der ^ -Klasse siegte der
Delmenhorster Slobodzian  vor Fecks, 96, und
Strate . Mannschaftssieger wurden die 96er . Schar¬
fer umkämpft war der Lauf der Jugend -L -Klaste.
Krösche,  Lloyd , gewann mit nur zwei Sekunden
Vorsprung vor Parusel , 96, dem Schubert , gleich¬
falls 96, und Reese vyn der BTE . folgte . Den
Mannschaftskampf holte sich Sp . und Sp . 96 vor
BTE.

Während ein Eintopfgericht alle Aktiven und
Reisebegleiter zu der gemeinsamen Tafel ver¬

einte , nahm Fachschaftsleiter Wehrhahn  im
Anschluß an die Kaffeetafel die Siegerverkiindi-
gung vor . In der nachfolgenden Besprechung des
Orientierungslaufes wurde allgemein der Wunsch
einer baldigen Wiederholung laut . Mit Stolz
kann der Kreis Bremen auf die gestrige Ver¬
anstaltung zurückblicken.

Die Ergebnisse:
Herren-Klasse 4788 Meter : 1. Neelen, SSC ., 15:34

Min .; 2. Timm , Militär , 15:48 Min .; 3. Winter,
Tv. Emtinghaufen , 15:45 Min .; 4. Luck, Bremer Sport¬
freunde, 18:12 Min .; 5. Dahl, Militär , 16:13 Min .;
6. Sudmann , Militär , 16:38 Min .; 7. Pfeffer, Sport¬
freunde, 16:34 Min .; 8. Janecke, Lloyd, 16:38 Min .;
S. Tuchscheerer, Lloyd, 18:49 Min .; 18. Bruncke, Scharm¬
becker Tbd. Mannschaftssieger: 1. Militär , 13 Punkte;
2. Sportfreunde , 24 Punkte ; 3. Lloyd, 28 Punkte;
4. SSC . 28 Punkte.

Junioren -Lauf über 2388 Meter : 1. Erothenn , Mili¬
tär , 8:83 Min .; 2. Heinrich, SSC ., 8:85 Min .; 3. Bete,
SSC ., 8:18 Min .; 4. Henke, Sportfreunde , 8:19 Min.

Herren , offen über 2380 Meter : 1. Budelmann , SSC .,
7:44 Min .; 2.Andresen, SSC ., 7:48 Min .; 3.Trankowski,
Militär , 7:48 Min .; 4. Albers , SSC ., 8:85 Min .;
5. Weltmann und Friese, beide Sportfreunde , 8:89 Min.

Frauen , Strecke 1868 Meter : 1. Vöhl, SSC ., 3:21
Min .; 2. Giesecke, SSC ., 3:31 Min.

Jugend 1588 Meter : 1. Slobodzian , DJK . Del¬
menhorst, 4:56 Min .; 2. Fecks, 96; 3. Strate . Mann¬
schaftssieger: Spiel und Sport 96.

Jugend 8 , 1888 Meter : 1. Krösche, Lloyd, 3:84 Min .;
2. Parusel , 96, 3:85 Min .; 3. Schubert, 98, 8:69 Min .;
4. Reese, BTE ., 3:12 Min . Mannschaftssieger: 1. Spiel
und Sport 98; 2. BTE.

Orientierungslauf : 1. Militär 23:41 Min .; 2. Militär
29:18 Min .; 3. Lloyd II 39:32 Min .; 4. SSC . (mit
Frl . Vöhl) 41 Min .; 5. Sportfreunde 1,46:48 Min .;
6. SSC . 3; 7. Lloyd 1; 8. Sportfreunde 2; 9. Stadion 1.
Nur eine Kontrollstelle haben Lloyd 3 und Stadion
SC . 2 erreicht.

Schottland schlägt England
2:0 (i .o)

138 888 Zuschauer in Glasgow

Der Fußball -Länderlampf Schottland — Eng¬
land wurde auch jetzt wieder zu dem überragenden
Ereignis des Jahres . In Glasgow war der
Hampden -Park mit 138 888 Zuschauern bis auf
den letzten Platz besetzt, so daß die Tore polizeilich
gesperrt werden mußten . Unter den Zuschauern
bemerkte man den Herzog von Pork als Vertreter
des Königshaufes und zahlreiche Prominenz aus
Handel , Industrie und Politik.

Herrliches Frühjahrswetter begünstigte die
59. Begegnung der beiden alten Rivalen , die von
den Schotten verdient mit 2 :8 gewonnen wurde.
Während die zusammenhanglosen Angriffe der
Engländer zumeist schon von den überaus aufmerk¬
sam deckenden schottischen Läuferreihen abgewiesen
wurden , klappte die Kombination der Schotten
um so bester . Beide Tore erzielte der Linksaußen
Duncan , beide Treffer resultierten aus von ihm
verwandelten Ecken. Kurz vor der Pause gab der
Rechtsaußen Rapier bei einem Eckball das Leder
präzis zur Mitte , Duncan verwandelte unhaltbar.
Vier Minuten nach dem Wechsel war Duncan bei
einer neuerlichen Ecke wieder auf dem Posten und
lenkte den Ball mit feinem Kopfstoß erneut ins
Tor.

Das Elasgower Treffen bildete zugleich den
Abschluß der britischen Meisterschaft für Länder¬
teams . Die Schotten konnten trotz ihres 2 :8-Sieges
den Engländern den Endsieg nicht entreißen , da
diese bei gleicher Punktzahl ein besseres Torver¬
hältnis auszuweisen haben als die Schotten.

Arsenal und Gunderlandspielen
unentschieden

Bei den englischen Meisterschaftsspielen büßten
die drei ersten Vereine der ersten Liga je einen
Punkt ein , so daß Arsenal seinen Vorsprung vor
Sunderland und Manchester City trotz eines 2 :2
gegen Chelsea behaupten konnte . Leicester City
setzte seine Erfolgsserie fort , blieb aber zunächst
an vorletzter Stelle , da auch Birmingham und
Middlesbrough ihre Spiele gewannen.

2n der zweiten Liga mußten die Bolton Wan¬
derers wieder eine Niederlage hinnehmen , wäh¬
rend Vrentford und Westham United zu Siegen
kamen . Nach Verlustpunktcn gerechnet liegen die
Wanderers zwar immer noch zusammen mit West¬
ham an zweiter Stelle , aber Blackpool und Man¬
chester City konnten sich vorerst vor Bolton
schieben.

Aus dem Handball-Lager
Im Handballspielbetrieb des Nisdersachsengaües war

es ziemlich ruhig . Es kamen nur einige Freundschafts¬
spiele zum Austrag . Der MTV . Braunschlveig hatte
den «Manischen Tv . aus Berlin zu Gast und sorgte
wieder einmal für ein« Ueberraschung. In einem
mitreißenden Kamps wurden die Berliner «Manen
glatt mit 11:5 (5:3) geschlagen. In Bremen hatte
der VSK . als Gauklasfenvertrcter trotz vier Ersatz¬
leuten nicht viel Mühe, die Bremer Turngcmeinde
(Bezirkskl.) mit 12:1 (7:1) zu schlagen. Trotz ofscnen
Fcldspieles kamen die BSK .er in regelmäßigen Slb-
ständen zu ihren Toren , da die Stürmerarbeit ganz
erstklassigwar . Im Kampf »in die Bezirksmeisterschast
des Bezirks 2 siegte Reiter 13 Hannover über den
SlTV. Harburg mit 12:7 (8:8). — Das Spiel Arsten
(Kreismeister) gegen Hastcdter MTB . (Bezirkskl.) fiel
aus . Bei den Aufstiegsspielen zur ersten Kreisklasse
siegte der Tv . Gut Heil, Bremen , mit 12:1 (9:1) über
Lceste, und SV . Jhlpvhl besiegt« den Tv . Mahndors
mit 9:6 (5:2).

VSK. (Gauklasse) — BTG. (Bezirkskl.)
12:1 (7:1)

Eine hohe Niederlage holten sich die BTG .er aus
Gröpelingen . Dieses enrdeutige Ergebnis kommt um
so überraschender, als die Neustädtcr in ihren letzten
Spielen gut gefallen konnten nnd am letzten Sonntag
sogar den ' Bezirksmeister, wenn auch knapp, bezwän¬
gen. Beim VSK. wirkte aber Coorßcn diesmal wieder
mit , und dieses machte sich fahr zum Vorteil bemerkbar.
Dafür hatte VSK . aber für einig« andere Spieler
Ersatz einzustellen. Unter anderem auch für ihren her¬
vorragenden Torwart , der aber durch den Torwart
der 3. Mannschaft ebenso hervorragend vertreten wurde.
Auch die übrigen Ersatzspieler fügten sich in das Mann.
schastsgesüge gilt ein. In einer hervorragenden Form
besand sich der Sturm der Platzherren . Zuspiel und
Fangsichorheit ließen nichts zu wünschen übrig , und
da jeder Spieler über einen gesunden Torschuß ver¬
fügt , mußten Tore sallen. Die Hintermannschaft der
Turner hatte so einen schweren Stand , Leider brachte
zu guter Letzt eine Unsportlichkeit des BTG .-Ncchis-
außcn einen Mißten in das sonst spannende und
ritterliche Spiel . Spielverlauf : Schon nach wenigen
Minuten kann der schnelle Rechtsaußen der Gröpc-
linger seine Mannschaft in Front bringen . Ein Pracht-
schuß des Halbrechten der Gäste stellt ebenso schnell
den AuSgleich her. Dann fällt in regelmäßigem Ab¬
stand Tor aus Tor für die BSK .er, eins schöner als
das andere. So heißt es beim Seitenwechsel schon
7:1 für die Gastgeber. Nach der Pause flaut das
Tempo ab. VSK . läßt eS im Gefühl des sicherenSieges
sachter angehen. So bekommt BTE . etwas Luft , ohne
aber einmal die gegnerischeHintermannschaft überwin¬
den zu können. Die Angriffe der Gastgeber sind weit¬
maschiger nnd weit gefährlicher. So muß der Schluß¬
mann der Neustädtcr bis zum Schlußpfiff noch fünf¬
mal das Leder aus den: Kasten holen, während die
Schwatzweißon in diesem Spielabschnitt vollkommen
leer ausgehen.

FC. Stern 1 (Kreiskl.) — VFB. Komet 1
(Bezirkskl.) 12:4 (3:1)

Die Bezirksiiiaiinschaft hatte gegen Stern ei» Freund-
lchastsspiel vereinbart nnd wurde glatt geschlagen.
Allerdings sah es nach einem so hohen Sieg IN der
ersten Spielhäiste nicht aus . denn die Steriler began¬
nen recht lusthis nnd mußten den eifrigen Gästen
eine i :8-Fuhrniig überlassen. Erst dann kam Stern
aus und konnte bis zum Wechsel durch drei Gegentore
das Halbzeitergebnis erzielen. — Im zweiten Durch¬

gang sielen die Kometen stark zurück. Die Steriler
zeigten nach dem Wechsel ein schnelles, wuchtiges An¬
griffsspiel und waren in regelmäßigen Abständen noch
neunmal ersolgreich. Diesen zahlreichen Erfolgen der
Gastgeber vermochten die Rotweißen nur noch drei
Tore entgegenzusetzen, so daß Stern eindeutig Sieger
bleibt. Bei den Gastgebern konnte die Hintermannschaft
und Läuferreihe sehr gut gefallen. Auch der Sturm
spielte stets schnell und sauber, der Mittelstürmer ver¬
nachlässigte zeitweise nur das Außenspiel zu sehr. Die
Himmelsbewohner gefielen sehr gut , besonders ihr Tor¬
wart . Es muß noch erwähnt werden, daß beide Mann¬
schaften mit Ersatz antraten.

Um den Aufstieg zur ersten Kreisklaffe
Gut Heil 1 — Leeste 1 12:1 (9:1)

In Leeste konnte der Bertreter der Spielgruppe
Bremen seinen Gastgeber zweistellig das Nachsehen
geben. Allerdings war der Unterschied in den Spiel-
leistungen der beiden Mannschaften nicht so groß, wie
eS das Resultat besagt. Vielmehr lieserten die Platz¬
eigner den Bremern im Feldspiel einen fast ebenbür¬
tigen Kamps. Aber vor dem Tor war es mit der Kunst
der Leestsr Angriffsreihe vorbei. Was die Gut -Heiler
Hintermannschaft nicht unschädlich machte, verdarben
die Leestor Stürmer sich durch Einzelspiel oder unge¬
naues Werfen. Anders dagegen die Gut Heiler, Bet
ihnen klappte es diesmal wieder in allen Mannschasts-
teilen. Der Sturm spielte schnell und nutzte jede sich
bietende Gelegenheit aus . Dabei hatte er vor allem
im ersten Spielabschnitt bei der ersatzgeschwächten
Leester Hintermannschaft leichtes Spiel . Aber auch die
Läuferreihe und Hintermannschaft der Gut Heiler
zeigte sich ihrer Aufgabe stets gewachsen.

Ueber den Spielverlauf  ist nicht viel zu be¬
richten. In den ersten Minuten ist Leeste leicht über¬
legen. Gut Heil beginnt etwas aufgeregt . Als die
Mannschaft sich aber gesunden hat , gibt eS sür sie kein
Galten mehr. In regelmäßigen Abständen ziehen sie
ihrem Gegner bis auf 9:8 davon. Erst dann kann
Leestekurz vor Seitenwechsel durch Freiwurf sein erstes
Tor erzielen, das gleichzeitig das einzige bleiben sollte.
Im zweiten Durchgang läßt das Tempo etwas nach.
Der Leester Sturm rennt sich an der Hintermannschaft
der Bremer immer wieder lest. Gut Heil dagegen be¬
schließt mit drei weiteren Toren den Torreigen . Die
Leitung dos Spiels lag bei Kaschner (Werder) in
guten Händen.

Alis eigenem Platz konnte Jhlpvhl verdient sieg
bleiben. TechnischeFeinheiten wurden in diesem s
sen wenig gezeigt. Es ging vielmehr reichlich
her, so daß der Unparteiische seine liebe Not h
das Spiel in den Grenzen des Erlaubten zu ha
Beim Sieger zeigte die Fünserreihe wohl die
Leistung. Das Spiel der Läuferreihe ging noch
während die Hintermannschaft einige Schwächen
wies. Die Mahiidorser stellten eine schnelle nnd ei
Mannschaft. Sie hatten in ihrem Torwart ihre
Kraft , der durch sehr gute Abwehr seine Manns
bor der zweistelligen Niederlage bewahrte.

Im Spielverlauf  kann Mahndorl in der m
Minnte znm 1:8 einsenden. Doch gleicht Jhlpvhl
Anstoß weg aus . Die Gäste gehen durch ihren §
linken, der einen sandercn Alleingang erfolgreich
schließt, znm zweiten Male in Front . Der Rest
ersten Spielhälfic gehört aber ganz den Platzhci
Denn Seitenwechsel liegen sie mit 5:2 klar in Führ
Nach Wiederbeginn vermindert Mahndors den Abi
znnächst auf 5:3. Aber Jhlpvhl antwortet mit
Gegentreffern. (

ÄfL. Osnabrück
wieder Tabellenführer

(Llxsnsr, vorlebt äsr „vromsr, Leitung")
Mit Spannung hatte man seit Wochen der

Auseinandersetzung der beiden Spitzenreiter der
Südstaffel dem VfL . 99 Osnabrück sind dem Spiel,
verein 16 Osnabrück entgegengesehen , mußte das
heutige Spiel doch die Entscheidung bringen . Es
wurde ein Großkampf , wie ihn Osnabrück seit
langem nicht erlebt hat . Ueber 7886 Zuschauer
umsäumten den Platz an der Eartlage und wur¬
den von einem temperamentvollen Spiel zweier
ziemlich gleichwertiger Mannschaften bis zum
Schlußpfiff in Spannung gehalten . VfL . 99 hat
knapp , aber verdient 2 :1 gewonnen und sich da¬
durch wieder den 1. Platz in der Tabelle zurück,
erobert . VfL . liegt jetzt mit 2 Punkten vor dem
Spielverein 16. Beide Mannschaften müssen noch
zwei Spiele auskragen . Die VfLer dürfen von
diesen Spielen höchstens einen Punkt verlieren,
da fie bei einem Verlust von 2 Punkten — vor.
ausgesetzt , daß Spielverein beide noch ausstehen,
den Spiele gewinnt — wieder punktgleich mit
Spielverein kämen , auf Grund ihres schlechteren
Torverhältnisses aber auf die Staffelmeisterschasi
verzichten müßten . . . . .

Zum Spiel selbst ist zu sagen , daß die VfL.er
über eine gute Hintermannschaft verfügten , die
durch das „Am -Mann -Vleiben " den Spielverein,
lern im Strafraum die besten Gelegenheiten ver-
darb . Die Läuferreihe der VfL .er war in der
Abwehr gleich gut wie im Aufbau und verstand
es immer wieder , den Angriff nach vorn zu
drücken. Der Sturm selbst war zwar in technischer
Hinsicht den Spielvereinlern nicht gewachsen,
brachte aber durch sein zweckmäßiges wuchtiges
Spiel zwei Tore zustande , die schließlich ja den
Ausschlag geben . Die Spielvereiitter hatten einige
schwache Punkte in ihrer Elf . Die Hintermann¬
schaft schaffte zwar fleißig , doch kann man der
Läuferreihe den Vorwurf nicht ersparen , daß sie
sich zu wenig um den Aufbau gekümmert hat.
Der Sturm war vor allem trotz technisch hervor,
ragender Leistungen nicht in der Lage , sich im
Strafraum des Gegners durchzusetzen und pflegte
auch zu enges Spiel . Bis 5 Minuten vor Hall-
zeit stand das ° Treffen noch 9 :0. Ein Hinterhalt¬
schutz von Müller bringt die VfL .er zwei Minu¬
ten vor Halbzeit in Führung und ein schöner
Schutz von Dieckmann kurz nach Wiederanftotz
stellt das 2 :8 her . Das Spiel ist dann wieder
offen , bis endlich drei Minuten vor Schluß im
Anschluß an eine Ecke, die wunderschön herein¬
gegeben wird , das erste und einzige Tor für
Spielverein fällt.

Die Pokalspiele brachten die erwarteten Ergeb¬
nisse. Der Osnabrücker Sportverein 88 weilte
beim VFB .-Oldenburg und brachte eine (̂ -Nie¬
derlage heim . Die Osnabrücker scheiden damit
aus dem Pokalwettbewerb aus . Auch der einzige
Kreisklassenverein Blau -Weiß -Osnabrück , der sich
noch im Pokalwettbewerb befand , mußte sich ge¬
stern geschlagen bekennen . Nach spannendem Spiel
kamen die Nordhorner VfL .er auf eigenem Platze
zu einem knappen 2 :1-Sieg und sicherten sich da¬
durch abermals die Teilnahme am Pokalwettbe¬
werb . In der Staffel Süd sind jetzt noch zwei
Vereine im Pokalwettbewerb und zwar der
VfL .-Osnabrück und dessen Namensvetter aus
Nordhorn.

Llm den Vereins-Pokal
Die dritte Runde um den Vereinspokal brachte

bereits zahlreiche interessante und schwere Kämpfe
um den Sieg . Auch die Zuschauerzahlen stiegen
merklich , ein Zeichen , daß diese Spiele ihre Wcrbe-
kraft nicht verfehlen.

Der BBV . Union -Bremen blieb mit 4 :3 knap¬
per Sieger über Roland -Bremen und der ASV.
Blumenthal fertigte den TuS . Arsten überlegen
mit 8 :2 Toren ab . Eine schwere und überraschende
Niederlage holte sich der SV . Wulstorf aus Har¬
burg , wo er gegen den Turnerbund mit 1 :6 unter¬
lag . Auch Wilhelmsburg 20 mußte sich von der
Reichsbahn Wilhelmsburg mit 2 .3 schlagen lassen.
Der Vezirksligist Leu Vraunschweig blieb über
Wittingen 68 überlegen mit 7 :1 in Front , der
VfB . Peine fertigte Concordia Hildesheim mit
5 :2 ab und Germania Wolfenbüttel hatte Mühe,
Fortuna Oberg mit 6 :4 auszuschalten . Mit 1 :6
schlug 18 Harlingerode den VfL . Helmstedt und in
Eltze blieb 11/16. Jnf .-Regt . Hannover mit 6 :2
gegen SuS . in Front.

Llm die Norbseemeisterschaft
In Wilhelmshaven standen sich in einem Punkt¬

spiel um die Nordfeemeisterschaft im Handball
die 8. Torpedobootshalbflottille und Kreuzer
„Köln " gegenüber . Mit 15 :9 siegte erwartungsge¬
mäß die 3. Torpedobootshalbflottille nach einem an
sportlichen Feinheiten sehr reichen Spiel . Beim
Seitenwechsel hieß es schon 9 :4. Damit hat sich die
3. Torpedobootshalbflottille bis zur Entscheidung,
die demnächst in Wilhelmshaven fallen wird , durch¬
gekämpft . Allem Anschein nach heißt der Novdsee-
meister 1935/36 wieder 3. Torpedobootshalbflotille.

Die Vorrunde IM die Nordseemeisterschaft im
Fuß ball  wurde ebenfalls in Wilhelmshaven
ausgetragen und zwar zwischen der 4. Torpede-
bootshalbflottille und dem Linienschiff „Schlesien".
Die Torpedobootsmannschaft gewann dank ihres
großen Eifers 2 :1 (2 :1) . Der Sieg der 4. Halben
kommt etwas überraschend , ist aber nicht unver¬
dient.

In einem Freundschaftsspiel schlug die Mann¬
meister 1835/36 wieder 3. Torpedobootshalbflottille.
halbflottille mit 3 :1 (1 :1) .

Der„Elub"siegt in Zürich
Aus Anlaß der Weihe der neuen Tribüne des

Schweizerischen Fußballclubs Erashoppers trug
der 1. FT .-Nürnberg am Sonntag einen Freund¬
schaftskampf aus . Der Club gewann das Treffen
mit 3 :1 (2 :8) . Bei regnerischem Wetter hatten
sich zu dem Spiel nur 8668 Zuschauer eingefunden.
Die Nürnberger waren in der ersten Halbzeit
tonangebend und drückten ihre leichte Ueberlegen-
durch zwei Treffer aus . Nach dem Wechsel wurde
der Kampf offener . Die Züricher kamen stärker
auf , erzielten einige Ecken und konnten in der
vierzehnten Minute durch ihren Mittelstürmer
den ersten Gegentreffer anbringen . In den letzte»
zehn Minuten hatte jedoch Nürnberg wieder
Oberwasser und Friedei stellte mit dem dritten
Treffer den Sieg sicher.

Nanuk außer Gefecht

Von einem bedauerlichen Mißgeschick wurde
unsere beste und erfolgreichste Turnierreitcri »,
Frau Jrmgard von Opel , betroffen . Ihr herr¬
licher Schimmel Nanuk , mit dem sie im vergange¬
nen Jahre das deutsche Spring -Derby in H»»''
bürg gewann , mußte zur Behandlung einer schwe¬
ren Hufkrankheit in die chirurgische Klinik der
Tierärztlichen Hochschule zu Berlin eingeliefert
werden , ss
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